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tiber  den  Demosthenisclieii  Periodenbau.  - 

Die  „Instructionen"  verlangen  mit  Recht,  dass  die  Schüler  in  den  beiden 
obersten  Gymnasialclassen  mit  dem  Wichtigsten  über  den  lateinischen  Perio- 
denbau vertraut  gemacht  werden.  Die  Gründe,  welche  für  diese  Forderung 
maßgebend  sind,  haben  ihre  Geltung  wohl  auch  für  den  Unterricht  im  Grie- 
chischen. Ein  ordentliches  Verständnis  des  Autors  ist  ohne  die  Kenntnis  der 
Eigenthümlichkeiten  seiner  Periodenbildung  gar  nicht  recht  möglich.  Und 
gilt  das  für  jeden  Schriftsteller,  um  wie  viel  mehr  für  Demosthenes,  den 
größten  Meister  des  schönen,  stets  dem  Gedanken  entsprechenden  und  echt 
rhetorischen  Periodenbaues. 

Gewisse  allgemeine  Regeln  nun  lassen  sich  allerdings  durch  Induction 
auf  Grund  der  Leetüre  gewinnen ;  sollen  aber  diese  nicht  in  der  Luft  schweben, 
so  müssen  sie  systematisch  geordnet  und  unter  höhere  Gesichtspunkte  gebracht 
werden.  Diese  Aufgabe  fällt  dem  Lehrer  zu.  Leider  gibt  es  meines  Wissens 
kein  Lehrbuch,  das  ihm  hiebei  als  sicherer  Wegweiser  dienen  könnte.  Zwar 
findet  er  manche  Anhaltspunkte  und  treffliche  gelegentliche  Bemerkungen 
über  den  Demosthenischen  Periodenbau  in  Rehdanz'  Commentar  zu  den 
Philippischen  Reden,  in  Fr.  Blass'  epochenmachendem  Werke:  Die  attische 
Beredsamkeit ')  u.  a. ;  eine  diesbezügliche  längere  und  wertvolle  Abhandlung  : 
De  structura  periodorum  oratoria  hat  L.  Dissen  als  Einleitung  zu:  Demo- 
sthenis  oratio  de  Corona^)  geschrieben.  Doch  eine  planmäßige  Zusammen- 
fassung der  wichtigsten  Regeln  des  griechischen  Periodenbaues  im  allgemeinen 
und  der  besonderen  Eigenthümlichkeiten  der  Demosthenischen  Periode,  wie 
sie  den  Schulzwecken  entsprechen  würde,  steht  uns  noch  nicht  zu  Gebote. 
Es  wäre  daher  gewiss  sehr  zu  wünschen,  dass  diese  Aufgabe  der  Schule  zu 
Nutzen  gelöst  würde.  Ich  will  im  Folgenden  versuchen,  mit  Berücksichtigung 
der  verhältnismäßig  noch  immer  geringen  einschlägigen  Literatur  eine^bersicht 
zu  geben  über  die  allgemeinen  Periodenformen,  die  sich  bei  Demosthenes  finden, 
u.  zw.  mit  Zugrundelegung  jener  Reden,  die  an  unseren  Gymnasien  gelesen 
werden  ^).  Nebenbei  werde  ich  vergleichsweise  auf  den  Periodenbau  anderer 
Schulclassiker  gelegentlich  hinweisen.  Selbstverständlich  werden  der  Voll- 
ständigkeit wegen  manche  bekanntere  Erscheinungen  zur  Sprache  kommen 
müssen.  —  Die  ganze  bescheidene  Arbeit  möge  von  dem  Gesichtspunkte  aus 
beurtheilt  werden,  dass  sie  soviel  als  möglich  den  praktischen  Schulbedürf-^ 
nissen  zu  dienen  hat. 
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')  Leipzig  1877.  HI.  Bd. 

*)  Göttingen  1837. 

«)  I-III  Ol.,  I— III  Phü.,  Über  d.  Frieden,  Über  d.  A.  i.  Chersones. 
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Nach  den  bahnbrechenden  Untersuchungen  von  Bernhardt ')  und  Blass  ^) 
steht  so  viel  fest,  dass  die  alten  Rhetoren  unter  Periode  etwas  anderes  ver- 
standen, als  die  neueren  Grammatiker.  Während  nach  unserer  Anschauung 
die  Periode  eine  Verknüpfung  von  mehreren  in  einem  gewissen  Gedanken- 
verhältnisse stehenden  Sätzen,  ein  Satzgefüge  ist,  war  den  Griechen  die 
Perio|3e  eine  auf  gewissen  Zahlen-  und  Größenverhältnissen,  auf  dem  Rhyth- 
mus beruhende  rhetorische  Figur,  bestehend  aus  Kola  und  Kommata,  die 
durchaus  nicht  mit  unseren  Periodentheilen,  einzelnen  Sätzen,  zusammenfallen. 
Die  Alten  zerlegten  die  Periode  nicht  in  Sätze,  sondern  in  kleinere  Ganze, 
wie  sie  ungefähr  in  einem  Athem  gesprochen  werden  können.  *)  Einfache 
Sätze  in  unserem  Sinne  werden  von  ihnen  oft  sogar  für  dreigliedrige  Perioden 
erklärt,  und  was  wir  eine  Periode  nennen,  war  den  Alten  oft  eine  Verbindung 
von  mehreren,  ja  vielen  Perioden.  Wohl  ist  beiden  gemeinsam,  dass  sie  aus 
mehreren  Gliedern  bestehen,  und  dass  kein  einzelnes  Glied  für  sich  einen 
Gedankenabschluss  gibt,  aber  nach  der  Lehre  der  alten  Rhetoren  sind  die 
unselbständigen  Periodenglieder  rhythmischer,  nach  moderner  Auffassung 
grammatischer  Natur,  und  da  die  Gedanken  Verhältnisse  oft  andere  sind,  als 
die  rhythmischen,  müssen  auch  nicht  immer  die  Gedankeneinschnitte  (Pausen 
nach  den  einzelnen  Sätzen)  mit  den  rhythmischen  Einschnitten  (Pausen  nach 
Periodengliedern,  Kola)  zusammenfallen. 

Doch  darüber,  wie  man  sich  nach  der  Theorie  der  Alten  die  Grundform 
der  Periode  und  die  periodische  Composition  im  einzelnen  zu  denken  habe, 
sind  die  Ansichten  noch  getheilt.  Nach  Bernhardt'*)  ist  die  Grundform  der 
Periode  eine  rhythmisch  dreifach  gegliederte  Rede.  Die  Periode  besteht  nach 
ihm  aus  einem  Rumpf  (Hauptglied,  7ceQi7,07trf)  und  zwei  von  demselben  ge- 
trennten Gliedern,  Kola),  von  denen  jedes  dem  Rumpfe  entweder  vor-  oder 
nachgeschoben  wird ;  es  können  aber  auch  beide  demselben  vorangehen  oder 
nachfolgen.  Die  einzelnen  Glieder  sind  mit  einander  entweder  durch  Con- 
junctionen  oder  durch  Correlation  verbunden,  oder  aber  ohne  diese  aneinander 
gereiht.  Als  Beispiele  führt  er  u.  a.  an  Demosthenis  Ol.  I,  23:  .  .  .  x6  yaq 
ev  7CQdTCELv  Tiaqa  Trjv  aSlav  |  aqoQi-iri  rov  zaxc5g  q^govelv  |  rolg  avoi^oig  yl- 
yvEvaij  durch  Gliederung  eines  einfachen  Satzes  entstanden;  Dem.  Ol.  I,  24: 
.  .  .  eha  ovY,  alaxvvea&e  \  ei  ^iqd'  a  Ttdd^oiT'  av  el  dvvair'  helvog  \  Tauza 
yiaiQov  Ixovveg  ov  tolfxrioeTB  j  Hier  ist  dagegen  das  rhythmische  Mittelglied 
aus  mehreren  Sätzen  zusammengesetzt. 

Durch  Anwachsen  der  einzelnen  Theile,  besonders  dadurch,  dass  sich 
sowohl  die  TTEQiyiOTtri  als  auch  die  A^iola  zweifach,  dreifach  gliedern  können, 
oder  dass  zu  den  zwei  Kola  ein  drittes  und  (höchstens)  viertes  hinzutritt, 
(7teQioöog  TQUiülog,  Terod/iwlog),  oder  dass  alle  Periodentheile  zugleich  an- 
wachsen, werden  die  einfachen  Perioden  zu  erweiterten ;  die  Verbindung  von 
mehreren  einfachen  oder  erweiterten  Perioden  zu  einem  neuen  Ganzen  ergibt 
eine  zusammengesetzte  Periode  oder  Periodenreihe  (Periode  in  unserem  Sinne). 
Aber  nur  wenn  die  Gliederung  deutlich  hervortritt,  wenn  die  Theile  sowohl 
zu  einander  als  zum  Ganzen  in  einem  symmetrischen  Verhältnisse  stehen 
und  einen  festen  Abschluss  zeigen,  darf  sie  als  eigentliche  Periode  bezeichnet 
werden. 

Blass  ist  sowohl  gegen  diese  Auffassung  von  der  Grundform  der  Periode 
als  einer  dreitheiligen,  als  auch  gegen  die  Erklärung  gewisser  Einzelformen  der 
periodischen  Composition  seitens  Bernhardts  aufgetreten.    Die  Periode   kann 


')  Begriff  und  Grundform  der  griechischen  Periode,  Progr.  von  Wiesbaden  1854. 
^)  Attische  Beredsamkeit  I,  121  ff.  219,  384,  II,  142  ff.  u.  a.  a.  0. 
')  Dionys.  v.  Halik.  de  compos.  169  u.  Blass.  II.  121  f. 
*)  p.  12  ff. 
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nach  Blass  auch  aus  einem  einzigen  Gliede  bestehen  (i.iOv6y.(jDlog),  so  Ol.  I.  28:: 
XQfiOTcc  d'  SLYi  TtavTÖg  IVexa*);  und  während  z.  B.  nach  Bernhardt^)  die 
avQoyyvXri  und  vjczia  Tveglodog^):  die  erstere  „durch  Vorschiebung  abhängiger 
Glieder"^  die  letztere  ,,mit  vorausstehendem  Rumpf  und  folgender  Gliederung" 
gebildete  Periodenformei?  sein  sollen,  versteht  Blass  unter  diesen  Ausdrücken 
gar  nicht  einmal  gewisse  periodische  Formen,  sondern  nur  im  allgemeinen 
verschiedene  *Arten  der  Composition,  d.  h.  die  abgerundet  darstellende 
und  fortlaufend  periodische  Redeweise. "*)  V   '" 

Gehen  aber  beide  von  verschiedenen  Grundbegriffen  aus,  so  muss 
sich  auch  die  Gliederung  der  einzelnen  Perioden  bei  beiden  ganz  anders 
gestalten. 

Anders  wäre  es,  wenn  wir  eine  halbwegs  sichere  Kenntnis  der  Regeln 
hätten,  nach  denen  die  Alten  selbst  ihre  Perioden  in  Kola  eintheilten.  Die 
griechischen  Rhetoren,  welche  über  diese  Frage  handeln,  gehen  in  vielen 
Punkten  weit  auseinander,  und  die  Eintheilung  des  Proömiums  der  Demo- 
sthenischen  Kranzrede  nach  dem  Rhetor  Lachares,  die  uns  noch  erhalten  ist^), 
bietet  zu  wenig  Anhaltspunkte,  um  ein  allgemeines  Gesetz  für  die  Perioden- 
bildung und  Periodengliederung  im  Sinne  der  Alten  aufstellen  zu  können. 
Die  Schlüsse,  welche  Blass  für  die  Bestimmung  der  Kola  und  Perioden  ge- 
zogen hat  auf  Grund  jenes  Fragmentes  und  anderer  Stellen  bei  alten  Rhe- 
toren (bes.  bei  Dion.  v.  Hai.  de  Dem.  und  Demetr.  de  eloc),  sowie  infolge 
Anwendung  des  bekannten  Benseler'schen  Hiatusgesetzes  ^),  dass  sich  nämlich 
Demosthenes  „jeglichen  Hiatus  am  Ende  des  Kolons  gestattete"  "),  weshalb 
er  überall,  wo  sich  der  Hiatus  findet,  eine  Pause,  mithin  den  Schluss  des 
Kolons,  bezw.  der  Periode  annimmt,  sind  im  allgemeinen  folgende:  Ein 
Kolon  muss  einen  „leidlich  abgeschlossenen  Sinn  (nicht  eine  abgeschlossene 
Construction)  und  einen  hinreichend  bedeutenden  Inhalt  haben,  womit  die 
am  Ende  desselben  beim  richtigen  und  ausdrucksvollen  Vortrag  eintretende 
Pause  zusammenhängt"  ®).  Daher  kommt  es  auf  die  Länge  des  Kolons  gar 
nicht  an ;  selbst  nur  zwei  Silben  sind  im  Stande,  einen  Gedanken  zu  tragen, 
während  es  auch  Kola  von  über  40  Silben  gibt.  Während  xa/  bindet,  tritt 
die  Trennung  ein  vor  ovde,  bei  Gegensätzen  vor  de  und  dXXdj  beim  Asyn- 
deton, zwischen  Vordersatz  und  Nachsatz,  bei  Vergleichungen  vor  ijy  vor  der 
Apposition,  vor  dem  Relativ-  und  Participialsatz,  bei  der  Klimax.  Aber  auch, 
wo  ein  Gedanke  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  sondern  schon  vorher,  wenn 
nämlich  das  Folgende  kräftiger  hervortreten  soll,  besonders  vor  Vernei- 
nungen und  überhaupt  nach  Worten,  auf  denen  der  Nachdruck  liegt,  tritt 
die  das  Kolon  schließende  Pause  ein. 

Doch  diese  im  allgemeinen  befolgte  Regel  weist  vielfache  Ausnahmen 
auf.  So  werden  von  Blass  in  der  hypothetischen  Periode  Protasis  und  Apo- 
dosis  sehr  oft  nicht  getrennt,  d.  h.  sie  gehören  zu  demselben  Kolon ;  ja  sogar 
mehrere  hypothetische  Perioden  werden  zu  einem  Kolon  zusammeugefasst. 
Ebensowenig  werden  immer  zwei  durch  f.iev  —  de  entgegengesetzte  Sätze 
getrennt,  vor  ovöe  findet  oft  keine  Pause  statt,  mehrere  Asyndeta  bilden  ein 
Kolon  u.  s.  w.  Vor  Final-  und  Consecutivsätzen  z.  B.  tritt  bald  Pause  ein, 
bald  nicht,  ebenso  vor  dem  Infinitivsatze  und  vor  ozi.  Manchmal  steht  sogar 


')  Blass  III.  p.  541. 

')  p.  13. 

')  Dionvs.  v.  Halik.  Dem.  c.  18. 

*)  Blass  IL  p.  248,  384,  408  ff. 

*)  Walz,  rhet.  graec.  v.  III.  u.  Blass  III.  p.  528. 

*)  Benseier,  de  hiatu  p.  62—167. 

')  Blass  III.  p.  97. 

*)  Blass  IL  142. 
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nach  or^  die  Pause  was  unserer  Anschauung  ganz  widerspricht,  "nare  leitet 
oft  eme  .^^^^^  Periode  ein  oft  wieder  steht  es  mit  o'vvcog  in  demselben  Kolon. 
Der  Punkt  schließt  die  Periode  nicht  immer;  oft  folgen  nach  demselben 
noch  einige  Kola  die  zu  derselben  Periode  gehören.  Und  ottloq  un,  um  noch 
einen  Fall  anzuführen,  wird  manchmal  derart  getrennt,  dass  das  erste  Wort 
zum  vorausgehenden,  das  zweite  zum  folgenden  Kolon  gehört  M ! 

A  ^^}x.  ^'^^^\  ^H"^""'^  '^}  ^^"^  ^^^^^  ^^^  ^'^  Theilung  vor  allem,  neben 
deni  Rhythmus,  der  Sinn;  doch  die  Auffassung  desselben  wird  wohl  immer 
auch  mehr  oder  weniger  vom  subjectiven  Gefühl  abhängen. 

So  interessant  daher  diese  Theorie  ist,  und  so  gewiss  sich  auch  die 
alten  Kedner  im  allgemeinen  nach  dem  genannten  Principe  bei  ihrer  Perio- 
denbildung  richteten,  m  unsere  Schule  können  wir  sie  nicht  einführen  wollen 
wir  nicht,  dass  an  die  Stelle  motivierter  Gesetzmäßigkeit  ein  vages  Hin-  und 
Herrathen  trete.  Wann  die  grammatische  Construction  abgeschlossen  ist 
kann  der  Schuler  jedesfalls  leichter  wissen,  als  wo  ein  „leidlich  abgeschlos- 
sener Sinn«  anzunehmen  ist.  Wollte  man  ihn  die  Perioden  nach  der  Theorie 
der  Alten,  die  doch  von  der  ihm  geläufigen  Auffassung  der  Periode  so  ver- 
schieden ist,  eintheilen  lassen,  so  müsste  bei  demselben  eine  allgemeine  Ver- 
wirrung der  grammatischen  Begriffe  eintreten.  Wird  man  also  nicht  auf 
(:Trund  der  alten  Theorie  die  griechische  Periodologie  vornehmen  wollen,  so 
soll  damit  nicht  gesagt  sein,  dass  man  jene  in  der  Schule  gar  nicht  berück- 
sichtigen dürfe,  sondern  manche  Momente,  die  sich  mit  der  modernen  An- 
schauung der  Periode  vertragen,  sollen  daselbst  verwertet  werden. 

In  der  folgenden  kurzen  Darstellung  des  Demosthenischen  Perioden- 
baues, wobei  aus  dem  genannten  Grunde  die  m  o  d  e  r  n  e  Auffassung  der  Pe- 
riode zugrunde  gelegt  wird,  soll  gelegentlich  von  jener  Theorie  Gebrauch 
gemacht  werden. 

Haben  wir  mehrere  Gedanken,   so  können  diese  entweder  als  von  ein- 
ander unabhängig  und  ohne  Wechselbeziehung  zu  einander  dargestellt  werden 
indem  wir   sie   einfach   lose    aneinanderreihen,   oder    aber  dieselben  werden' 
wenn  man  sich  über  ihr  Abhängigkeitsverhältnis  und   ihre  gegenseitigen  Be- 
ziehungen klar  geworden,   als  zusammengehörig  zu  einem  in  sich  selbst  ab- 
geschlossenen  Ganzen    verknüpft.     Man  unterscheidet   also   eine   anreihende 
Eedew'^eise,  von  Aristoteles  ^)  U^ig  eiQOfievri  (soluta  oratio)  genannt,  und  eine 
gebundene,  Ae^ig  mTeaTQa^^ievri  (oratio  vincta  atque  contexta  ^).    Die  erstere 
besteht   aus   mehreren   einzelnen  Sätzen,   von  denen   keiner  auf  den  andern 
hinweist,   keiner  durch  den   andern  bedingt  wird,   und  die   nur  durch  anrei- 
hende Conjunctionen,   einfache  Belativa  u.  s.  w.   in  Zusammenhang  gebracht 
werden.     Da  kann   stets   ein  neuer  Gedanke  an   den  vorangegangenen  ohne 
emen  nothwendigen  Abschluss  angelehnt  werden.    Die  Sätze  sind  nach  dem 
Ausdrucke    des    Demetrius*)    „wie    auf    einen    Haufen    geschüttet".     Dieses 
lockere  Anreihen   eignet   sich   besonders   für  die  gewöhnliche  Rede   und  für 
ü^rzahlungen    (für  den   dialogischen   und   den    leichteren    historischen   Stil)  • 
eme  ganz  reine   le^tg  eiQOf.avri  kommt  jedoch  in  der  griechischen  Literatur 
nicht  vor,  wiewohl  sie  bei  den  ältesten  Schriftstellern,  sowohl  in  der  Poesie 
als  auch  m  der  Prosa  vorwiegt.    Herodot  bildet  den  Übergang  von  dieser 
anreihenden  zur  periodischen  Satzbildung,   indem  er  noch  vorwiegend  durch 
Tiai,  de,  yag  u.  s.  w.  die  Sätze  einfach  anreiht,  wobei  jedoch  auch  die  ersten 

^)  Vgl.  Blass  ni.  A  Anhanff. 

*)  Rhet.  in.  9. 

')  Quint.  IX,  4,  19. 

*)  De  eloc.  c.  12. 


>*< 


— ..  7  — 

Ansätze  zur  Periodenbildung  nicht  zu  verkennen  sind.  Diese  ist  allerdings 
noch  sehr  unentwickelt;  da  kommen  oft  die  stärksten  Anakoluthien  vor, 
indem  die  begonnene  Construction  durch  eingeschobene  und  angereihte  Sätze 
unterbrochen  wird,  wovon  dann  die  vielen  Wiederholungen  und  Wiederauf- 
nahmen die  nothwendige  Folge  sind. 

Unter  der  gebundenen  Rede  dagegen  versteht  man  diejenige,  welche  in 
Perioden  stattfindet.  Eine  Periode  ist  nach  der  Definition  des  ArisfMeles  *) 
„eine  Rede,  die  Anfang  und  Ende  hat  für  sich  und  übersichtlichen  ?)'mfang"  ; 
sie  muss  auch  einen  Rhythmus  haben  und  dem  Gedanken  nach  ein  Ganzes 
ausmachen^).  Diese  Definition  passt  im  Grunde  auch  für  unseren  modernen 
Begriff  der  Periode.  Denn  wir  nennen  Periode  ein  Satzgefüge,  in  dem  ein 
Gedanke  in  allen  seinen  Theilen  und  Beziehungen  zu  einem  wohlgeschlossenen 
Ganzen  zusammengefasst  wird,  und  zwar  so,  dass  man  die  Rede  nicht  unter- 
brechen kann,  bevor  das  letzte  Glied  ausgesprochen  ist.  Sie  besteht  also  aus 
mehreren  Gliedern,  welche  alle  zusammenwirken,  um  die  Einheit  des  Ge- 
dankens herzustellen.  Dies  geschieht  zunächst  dadurch,  dass  die  einzelnen 
Theile  des  Gedankens  zu  einander  in  bestimmte  Beziehungen  gesetzt  werden, 
insbesondere  die  Nebentheile  zum  Haupttheile,  in  welchem  sie  ihren  Einigungs- 
punkt erhalten.  Und  zwar  ist  die  Periode  um  so  kunstvoller,  je  unselbstän- 
diger die  einzelnen  Bestandtheile  sind,  weil  dann  die  Einheit  umso  vollendeter 
erscheint.  ^ 

Es  sind  somit  zu  einer  Periode  wenigstens  zwei  Sätze  nothwendig,  die 
entweder  1.  als  Vorder-  (Temporal-,  Causal-,  Condicional-,  Concessivsatz)  und 
Nachsatz  in  Wechselbeziehung  zu  einander  treten,  u.  zw.  so,  dass  der  erstere 
den  zweiten  voraussetzt  und  voraussehen  lässt,  nach  dessen  Eintreten  erst 
ein  abgeschlossener  Sinn  erwartet  werden  kann;  oder  es  wird  2.  durch  Ein- 
schiebung  des  einen  in  den  anderen,  ein  einheitliches  Ganze  gebildet.  Anfang 
und  Schluss  des  einen  Satzes,  die  durch  den  zweiten  getrennt  werden,  setzen 
einander  mit  Nothwendigkeit  voraus.  Der  Satz  geht  von  einem  Punkte  aus 
und  kehrt  nach  längerer  oder  kürzerer  Unterbrechung  zu  demselben  zurück. 
Diese  Art  der  Verknüpfung  des  Hauptsatzes  mit  einem  oder  mehreren  Zwi- 
schensätzen ist  wohl  diejenige,  wovon  die  Periode  ursprünglich  und  im  engsten 
Sinne  des  Wortes  ihren  Namen  (TteQi-odog)  erhalten  hat.  Jene  Bindung  zu 
einem  einheitlichen  Ganzen  kann  3.  herbeigeführt  werden  auch  durch  Nach- 
schiebung abhängiger  Sätze  nach  dem  Hauptsatze,  welche  zur  Vervollstän- 
digung desselben  verlangt  werden;  jedoch  kann  diese  Art  der  Verknüpfung 
nur  dann  eine  eigentlich  periodische  genannt  werden,  wenn  am  Ende  des 
Satzganzen  ein,  wenn  auch  grammatisch  abhängiger,  doch  rhetorisch  so  be- 
deutungsvoller Satz  steht,  dass  er  dem  Ganzen  einen  sichtbaren  Abschluss 
verleiht.  Eine  Periode  entsteht  4.  durch  Correlation,  indem  durch  das  vor- 
ausgegangene Relativum  (sei  es  als  Pronomen,  oder  als  Conjunction,  oder 
als  Adverbium)  das  nachfolgende  demonstrative  Glied  (wobei  das  Demon- 
strativum  auch  fehlen  kann)  bedingt  wird.  In  allen  diesen  Fällen  schließen 
sich  die  Nebensätze  an  den  Hauptsatz  als  einen  festen  Anhaltspunkt  an; 
dieser  stellt  den  Hauptgedanken  dar,  welcher  durch  vortretende,  eingeschaltete 
und  beziehungsweise  nachfolgende  Nebensätze  vorbereitet  und  motiviert,  er- 
weitert und  näher  bestimmt,  entwickelt  und  erklärt  wird.  Die  Nebensätze 
aber  sind  nur  in  Verbindung  mit  dem  Hauptsatze  am  Platze,  nur  im  Ver- 
hältnis zu  ihm  haben  sie  einen  Sinn.  Endlich  aber  können  .5.  zwei  äußerlich 


*)  Rhet.  III,  9,  3:  Xeyo)  de  Tie^loöov  Xi^iv  e/ovoav  oi^xr^v  xai  teXivtriV  avtrjv  via9^  avtt]v 
xai  iA,iyt&oq  evavvontov. 

*)  ibid. 
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von  einander  ganz  unabhängige  Sätze  zu  einer  periodischen  Einheit  zusam- 
mengefasst  werden,  indem  sie  durch  einander  entsprechende  Partikeln  Uiev  — 

w'  ^l  "IT  ^"V  ^^  ^^^^"^  ~  ^^^^  ''^"^''  ^^'^^  -  ö^'^«  u*  a.  m.)  in  eine  innige 
Wechselbeziehung  gebracht  werden.  Der  Satz  mit  f^ev  weist  ankündigend  auf 
einen  entgegengesetzten  Satz  mit  de  hin ;  den  Satz  mit  ov  (xovov  kann  man 
^>\,  >^^^,"^^^*  denken,  ohne  gleich  an  den  zweiten  entsprechenden  Theil  mit 
aUa  mi  zu  ^denken;  der  Satz  mit  avte  verlangt  zum  Abschlüsse  einen 
zweiten  *ut  owe  u.  s.  w. 

Weiter  können  aber  auch  die  Nebensätze  selbst  durch  andere  ihnen 
untergeordnete  Nebensätze  niedereren  Grades  motiviert,  erweitert  und  näher 
bestimmt  werden.  Diese  schließen  sich  an  die  ihnen  übergeordneten  Neben- 
satze als  an  einen  Vereinigungspunkt  an,  werden  ihnen  vorangestellt,  oder 
unterbrechen  sie,  oder  werden  ihnen  nachgeschoben  und  bilden  so  neue  pe- 
riodische formen  innerhalb  der  Periode  selbst.  Erwägt  man  nun,  dass  jeder 
emtache  batz  zu  einer  Periode  werden  kann,  wenn  seine  Bestandtheile  zu 
ganzen  Sätzen  erweitert  und  mit  dem  Haupttheile  innerlich  verflochten  werden 
dass  zwei  oder  mehrere  selbständige  Sätze  mit  ihren  Nebenbestimmungen 
in  1  eriodenformen  gebracht  werden  können,  dass  innerhalb  der  Perioden 
neue  periodische  Gestaltungen  möghch  sind,  und  dass  auch  verschiedene 
Combinationen  von  Periodenformen  möglich  sind,  so  ist  es  erklärlich,  wie 
mannigtach  die  Periodengestaltungen  sein  können.  Jeder  Periode  aber  ist 
das  eigenthümhch  dass  sie  einheitlich,  in  sich  abgeschlossen  und  unauf- 
oshch  sei  und  nach  der  Lehre  der  Alten  ^)  auch  rhythmisch,  d.  h.  dass  die 
(rlieder  der  Penode  m  gewissen  Zahlen-  und  Größenverhältnissen  sowohl  zu 
einander  als  auch  zum  Ganzen  stehen. 

Die  Alten  unterschieden  eine  historische,  dialogische  und  rhetorische 
Periode.  Ihr  Unterschied  ist  wohl  ein  leicht  bemerkbarer,  lässt  sich  aber 
nicht  immer  genau  klarlegen,  da  sie  vielfach  in  einandergreifen  und  sich 
oft  eng  berühren  Wir  werden  auf  diesen  Unterschied  zur  Klarlegung  der 
Demosthenischen  Periode  später  hinweisen. 

Im  oratorischen  Stil  und  vor  allem  bei  Demosthenes  sind  neben  gram- 
matischen und  logischen  insbesondere  rhetorische  Gründe,  welche  4en  Bau 
der  Periode  bedingen. 

Was  nun  zunächst  die  grammatische  Stellung  der  einzekenPerioden- 
theile  anbelangt, 2)  so  sind  mehrere  Fälle  möglich.  1.  Besteht  die  Periode  aus  zwei 
oder  mehreren  Hauptsätzen,  so  können  diese  in  beliebiger  Reihenfolge  auftreten. 
2.  Haben  wir  m  der  Periode  einen  übergeordneten  und  einen  untergeordneten 
featz,    so   kann  jeder   der  beiden   sowohl  vorangestellt,    als  nachgestellt,  als 
auch  eingeschaltet  werden;  durch  Buchstaben  ausgedrückt 3) :  Aa,  aA   AaA 
aAa,  welche  letzte  Stellung  im  Deutschen  nicht  möglich  ist.  3.  Zwei  Neben- 
satze,  welche   dem   Hauptsatze   gegenüber  auf  gleicher   Stufe   der  Ab- 
üangigkeit   stehen,   unter   einander  aber  nicht   copulativ  verbunden  sind 
^Tf "]  /f?  f  °^^    Stellungen    einnehmen :    a:A\h,    a:A(h)A,    A (a)  A  i  h 
A(a)A(b)A   J)evg\eichm  Verbindungen  nun  sind  zu  häufig,  als  dass  sie  mit 
Beispielen  belegt  werden  müssten.   Wohl  aber  ist  die  folgende  Stellung  her- 
vorzuheben, da  sie  im  Deutschen  keine  Anwendung  findet,  nämlich;  a:(h'.A). 
?fr/    r  VM?^-^^   ^^'^%.  Nebensätze,    die   einander  nicht  subordiniert  sind, 
deren   Verhältnis    zum    Hauptsatze    aber   gleichwohl  nicht  das    gleiche    ist 
voraus,    z.  B.   Phil.   I,    30:    hcuöav   c5'   hu^et^orov^Te  r«,   yvco^^!,,    äV%Lv; 
aQtöyLji,   XetQOT0P7jaei€   cet.     Keiner   der  beiden  Nebensätze  ist   vom   andern 

')  Hermog.  ;regi  i^   ^^   3;  Cic.  de  or.  III,  51,  or.  51;  Quint.  IX.  4,  22. 
p  Vgl.  hiezu  Nngelsbach,  Lat.  Stilist,  p.  417  ff. 
)  ABC  bezeichnen  Hauptsätze,  alc  Nebensätze  1.,  aßy  2.,  a, /9,  y,  3.  Grades. 
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^gendwie  abhängig,  wohl  aber  beide  vom  Hauptsatze,  doch  nicht  in  gleicher 
Weise.  Denn  av  vftil  agioTirj  ist  Vordersatz  nur  zu  xeiQOTOvriGeTe,  während 
ETtudav  d  S7nx€iQorovriT£  Vordersatz  ist  zum  Complexe :  av  v^ilv  agea^tr],  m- 
QmovriG€T€.  Jeder  dieser  Sätze  kann  auch  weiter  in  mehrere  coordinierte 
I  heile  geghedert  sein,  ohne  dass  dadurch  der  Grundtypus  der  Periode  irgend- 
wie alteriert  würde;  Schema:  J:^^[^J^  [j:^,   u.  s. w.  Desgleichen 

können  diese  Verhältnisse  auch  in  Bezug  auf  einen  an  sich  unselbständigen 
aber  übergeordneten  Nebensatz  stattfinden,  z.  B.: 


a:  a  \  ß 


a 


a 


ß 


4.  Wenn  einem  Hauptsatze  ein  Nebensatz  (des  ersten  Grades)  und  diesem 
wieder  ein  Nebensatz  (des  zweiten  Grades)  untergeordnet  ist,  so  kann  der 
JSebensatz  des  zweiten  Grades  dem  des  ersten  Grades  vorgeschoben  nach- 
geschoben oder  eingeschaltet  werden.  Da,  wie  erwähnt,  der  subordinierte 
featz  des  ersten  Grades  (a)  drei  mögliche  Verbindungen  mit  dem  Hauptsatze 
(A)  eingehen  kann,  der  subordinierte  Satz  des  2.  Grades  (a)  mit  dem  des 
ersten  Grades  wieder  drei,  so  erhalten  wir  eine  Combination  von  neun  möglichen 
I^ornaen,  welche  noch  um  drei  vermehrt  werden  können,  da  ja  noch  die  Ein- 
schaltung des  Hauptsatzes  m  den  Nebensatz  (a  A  a)  möglich  ist. 

Diese  Periodenformen   nun   bilden   die  grammatische  Grundlage   einer 
jeden  noch  so  langen  Periode.   Es  können  nämlich  beliebig  viele  Hauptsätze 
mit  Nebensätzen    des    ersten   Grades    in    die    oben    genannten    Verhältnisse 
treten,    ebenso   beliebig  viele  coordinierte  Nebensätze   des  ersten  Grades  in 
das  nämliche  Verhältnis   zum  Hauptsatze  treten,    und  es   kann  weiter  jeder 
Nebensatz    mit    anderen  Nebensätzen    untergeordneten  Grades  in   derselben 
Weise   bekleidet  und  erweitert  werden,   d.  h.  dieselben  Verbindungsformen 
welche  der  Hauptsatz  mit  den  untergeordneten  Sätzen  des  ersten  und  zweiten 
Grades  bilden  kann,   können  auch  bei  Nebensätzen   des  zweiten  und  dritten 
Grades  mit  Bezug  auf  die  Nebensätze  des  ersten  und  zweiten  Grades  u  s  w 
stattfinden.     Doch  ist  zu  bemerken,   dass   durchaus   nicht  alle   grammatisch 
überhaupt  möglichen  Formen  gewöhnlich  sind  (manche  lassen  sich  überhaupt 
nicht  nachweisen),  und  dass  insbesonders  Demosthenes,  dem  es  ja  vor  allem 
auf  Ubersichthchkeit  ankam,  alle  mehr  verschrobenen  Gestaltungen  gemieden 
hat.     Speciell  finden   sich  bei   ihm  keine  Beispiele  von  gehäuften  Einschal- 
tungen  und   von   wiederholter  Subordination   der   höheren  Grade     Wo  eine 
Reihe  von  einander  subordinierten  Sätzen  nothwendig  ist,  wählt  er  nicht  die 
lorm   der   Einschaltung,    sondern   der  Voranstellung  oder  seltener   dei-  An- 
fügung. Es  finden  sich  daher  bei  ihm  verhältnismäßig  sehr  wenige  Perioden 
wo   die  Beziehungen  der  subordinierten  Sätze  zum  Hauptsatze    nicht  leicht 
überblickt  werden  könnten.     Die   meisten  lassen    sich    auf    die   einfachsten 
urundtormen  zurückführen,  wie  wir  später  sehen  werden. 

Betrefts  der  Anordnung  der  einzelnen  Sätze  innerhalb  der  Periode  ist 
zu  bemerken,  dass  dieselbe  theils  durch  die  logische  Aufeinanderfolge  der 
Gedanken,  theils  durch  rhetorische  Momente  bedingt  ist.  Ist  kein  besonderer 
Grund  vorhanden,  dass  ein  Satz  mit  größerem  Nachdrucke  vor  dem  anderen 
hervorgehoben  werde,  so  wird  er  dort  gesetzt,  wo  er  logisch  verlangt  wird. 
Jedem  Nebensatz  wird  der  Platz  dort  angewiesen,  wo  er  durch  eine  Bezie- 
hung des  übergeordneten  Satzes  hervorgerufen  wird.  Was  der  Zeit  nach  vor- 
angeht, wird  auch  m  der  Periode  vorangestellt,  die  Bedingung  hat  gewöhnlich 
den  Platz  vor  der  Folge,  die  Participia  vor  den  verba  finita  u.  s.  w.  Diese 
naturgemäße  Anordnung  der  Sätze  ist  insbesondere  im  nüchternen  histo- 
rischen Stile  üblich. 
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Dagegen  hat  der  Redner,  der  unmittelbar  auf  das  Ohr  und  Gemüth 
der  Hörer  wirken,  ihre  Aufmerksamkeit  spannen  und  steigern  soll,  schon 
durch  die  äußere  Anordnung  der  Gedanken  auf  die  größere  oder  mmdere 
Wichtigkeit  derselben  für  den  besonderen  Fall  hinzuweisen,  besonders  aut 
den  Hauptgedanken  vorzubereiten  und  so  den  ganzen  Nachdruck  darauf  hin- 
zulenken. Speciell  für  Demosthenes  gilt  als  Grundregel,  dass  er  das  Wichtigste 
und  Bedeutendste,  auf  welches  er  besonders  aufmerksam  machen  will,  nicht 
sogleich  hervotreten  lässt,  sondern  als  solches  ankündigt  und  darauf  vorbe- 
reitet, indem  er  alle  Umstände  vorausschickt,  welche  jenen  Hauptgedanken 
heben  sollen  ^).  Wie  nämlich  im  einfachen  Satze  der  gewichtigste  Begriff,  das 
sogenannte  significante  Wort,  die  letzte  Stelle  einnimmt  und  so  in  höherem 
Grade  als  die  anderen  Begriffe  dem  Bewusstsein  eingeprägt  wird,  so  wird 
auch  in  der  Periode  das  gewichtvollste  Urtheil  auf  zuletzt  aufgespart.  Durch 
Vorschiebung  der  Nebensätze  bleibt  der  Schlussatz,  der  den  Kern  des  ganzen 
Gedankens  enthält,  bis  zuletzt  in  der  Schwebe.  Es  ist  ja  eine  psychologische 
Thatsache,  dass  man  immer  auf  das  Wichtigste  am  meisten  gespannt  ist; 
hat  man  einmal  dieses  gehört,  so  kümmert  man  sich  nicht  mehr  so  sehr 
um  dasjenige,  was  dasselbe  begleitet  und  ihm  nachfolgt.  Dieses  Anspannen 
des  Geistes  findet  seinen  Ausdruck  auch  im  Vortrage.  Der  Redner  muss, 
wenn  er  vom  Unbedeuteren  zum  Bedeutenderen  aufsteigt,  auch  seine  Stimme 
mehr  heben  und  beschleunigen,  bis  sie  beim  Hauptgedanken  einen  Ruhepunkt 
erhält;  ist  dagegen  der  gewichtsvollste  Satz  bereits  ausgesprochen,  so  müssen 
die  ihm  nachfolgenden  Theile  allmählich  an  Kraft  abnehmen,  was  anderseits 
ein  Nachlassen  der  Aufmerksamkeit  seitens  der  Zuhörer  bewirkt.  Wir  nennen 
auch  deshalb  Perioden,  wo  der  Hauptsatz  den  Nebensätzen  nachfolgt,  stei- 
gende, im  umgekehrten  Falle  sinkende  oder  fallende  Perioden. 

Zur  Veranschaulichung  des  Gesagten  sollen  einige  Beispiele  dienen. 
Ol.  n.  1 :  ro  yag  rovg  Troleuijaovrag  cpdiTtJtii)  yEyevriod^ai  \  xal  %iOQav  o^iogov 
yial  övvaiiiv  riva  7£yiTrif.ievovg  \  ymI  ^leyLOTOv  andvviov,  xriv  vueQXOV  ttoU^iov 
yvwfiriv  roiavrriv  e'xoPTag  \  cLWe  rag  7tQdg  tAehov  öiallayag  tiqiotov  f,itv  aTti- 
atovg,  eha  r%  eavrcdv  TvaTQiöoQ  voi-iIZelv  avdGTaOiv\\öaLf.iovia  rivl  %al  d^etq 
TtavKXTtaGiv  lorjiev  eleQyeaia,  Demosthenes  will  den  Athenern  eindringlichst 
zu  Gemüthe  führen,  dass 'die  Gnade  der  Götter  gegen  die  Athener  vor- 
nehmhch  im  gegenwärtigen  Zeitpunkte  sich  offenbare.  Diesen  Ausspruch  be- 
gründet er  schon  im  vorhinein.  Und  zwar  sind  jene  dem  Schlussatze  zur 
Motivierung  dienenden  Theile  so  geordnet,  dass  jeder  folgende  eine  Steigerung 
enthält.  Ein  Feind  ist  gegen  Philippos  aufgetreten,  der  ihm  benachbart 
und  dazu  auch  mäch  tig  ist,  der  sich  mit  dem  Makedonier  aus  Miss  trauen 
unmöglich  aussöhnen  kann  und  einen  Ausgleich  mit  ihm  für  den  Ruin 
seiner  Vaterstadt  halten  muss.  Die  Periode  schwillt  mit  jedem  folgenden 
Gliede  mehr  an,  womit  auch  die  rhetorische  Kraft  wächst,  und  nach  langer 
Spannung  erst  tritt  der  Hauptgedanke,  für  welchen  die  Gemüther  schon  ge- 
wonnen sind,  am  Ende  nachdrucksvoll  auf.  Phil.  I.  7  2):  Sv  tolvvv,  oj  afÖQsg 
....  ytd/,Elvov  Tii^toQ'qaeG&e.  In  einem  aus  drei  Haupttheilen  mit  je  mehreren 
Nebenbestimmungen '  bestehenden  Vordersatze  stellt  der  Redner  alle  jene 
Bedingungen  auf,  deren  Erfüllung  allein  noch  den  Staat  retten  kann,  der 
Nachsatz  enthält  die  Erfolge,  welche  an  die  Erfüllung  jener  Bedingungen 
geknüpft  sind.  Demosthenes  trägt  ein  sehr  gewichtiges  Versprechen  m  der 
Brust,  aber  er  kann  und  will  es  nicht  früher  bekannt  geben,  bis  er  alle  Be- 
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*)  Vgl.  Dissen  p.  XII,  XXXI  f.  ,.    ^  .     .  ,  ^a.       r^r.  -^ 

«)  Wegen  Raummangel  werde  ich  im  Folgenden  die  Beispiele  zum  größten  Iheile 
nicht  ganz  ausschreiben,  sondern  nur  die  Anfangs-  oder  die  Anfangs-  und  End- 
worte der  ganzen  Periode,  beziehungsweise  größerer  Periodentheile  oder  der  ein- 
zelnen Kola  anführen.    Ich  citiere  nach  der  Ausgabe  von  C.  Rehdanz. 
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dingungen  an  seine  Mitbürger  gestellt  —  und  diese  sind  zahlreich  und  schwer 

—  welche  die  Verwirklichung  jenes  Versprechens  möglich  machen.  Von 
der  allgemeinen  Forderung  ausgehend :  Ihr  müsst  Philipps  Grundsätze,  denen 
er  seine  Macht  verdankt,  nachahmen,  stellt  er  dann  besondere  und  immer 
bestimmtere  Forderungen  auf:  Alle  sollen  das  Wohl  des  Staates  fördern; 
alle  Ausflüchte  bei  Seite  lassend,  soll  jeder  handeln  —  der  Reiche  bei- 
steuern, der  Waffenpflichtige  selbst  ins  Feld  ziehen;  dann  fasst  er  noch 
einmal  alles,  was  er  zu  sagen  hat,  zusammen :  Jedermann  soll  sich  zur  That 
aufraffen  und  sich  nicht  auf  andere  verlassen.  Wenn  ihr  nun  alles  dieses  thut, 
so  werdet  ihr  das  Verlorene  wieder  gewinnen,  euere  politische  Stellung  er- 
neuern, an  Phihpp  Rache  nehmen.  An  diesem  Beispiele  sehen  wir,  wie  De- 
mosthenes auch  im  Nachsatze  die  Vortheile  steigert,  so  dass  die  Rache,  als 
das  Angenehmste  von  allem,  bis  zuletzt  aufgespart  wird^).  Ähnlich  Phil.  I.  33: 
ar  TavT\  co  avdoeg  ^  dd^valoi  ....  ovötv  Ttoiovvreg.  Auch  hier  sieht  der  lange 
gespannte  Geist  den  Erfolg  vor  sich,  nachdem  er  in  einem  vielgliedrigen  Vorder- 
satze vernommen,  an  wie  vieler  Bedingungen  Erfüllung  jener  geknüpft  ist. 
Vgl.  noch  Ol.  I.  8 :  fiZ  yctg  ....  d7tt\k'kayi.dvoi  Ttqayixdxwv.  Ol.  I.  9 :  za^  ttoXiv  cet. 

Das  rhetorische  Moment  in  der  Anordnung  der  einzelnen  Periodentheile 
ist  bei  Demosthenes  so  groß,  dass  er  öfters  Sätze,  die  streng  genommen  nicht 
in  die  Structur  der  Periode  gehören,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  diese  hart 
erscheinen  zu  lassen,  in  die  Periode  einschiebt,  und  sie  dem  Nachsatze  vor- 
anstellt, um  diesem  erst  recht  nach  allen  Beziehungen  hin  seine  gewichtige 
Bedeutung  zu  geben  und  ihn  so  in  ein  möglichst  helles  Licht  zu  stellen, 
z.  B.  Phil.  III.  1 :  IIollcov  .  .  .  Xoycov  yiyvojuevcov  .  .  .  Ttegl  cov  .  ,  .  ov  fxövov 

—  dlla  Y.ai  —  döi7.ei  ||  Aal  7tdvTcov  old^  ozi  cpiqodvroh'  /  av  .  .  ,  /.al  lAyEiv 
.  .  .  07iiog  —  öioOEi  II  Eig  Tov-d-'  .,.  .  wore  dXrid^ig  d''  jj  \  eI  /,al  ,  .  ,  e^  wv 
e^Eiv  III  ovvi  av  riyoviiiaL  dvvaa&ai  %€l^or  rj  vvv  diavE&fivai.  Das  ganze  Satz- 
gefüge besteht  aus  zwei  in  der  Grundform  einander  entsprechenden  drei-, 
beziehungsweise  viergliedrigen  Vordersätzen:  Ttollwv  fuev  Xoycov  yiyvof^iEvcov 
.  .  .  ddiÄEt  und  Kai  Ttdvrcov  (priadvTcov  .  .  .  dlyiriv  öcoaEi.  Nach  diesen 
beiden  vorbereitenden  Vordersätzen  dürfte  man  gleich  den  Hauptgedanken 
der  gf»nzen  Periode,  den  sog.  Kernsatz '^):  ov/,  av  riyouf^fat  ....  diars- 
d^r^vai  erwarten.  Doch  Demosthenes  lässt  diesen  noch  nicht  hervortreten, 
sondern  er  will  den  Kernsatz  noch  nachdrücklicher  steigern,  indem  er  einen 
vorläufigen  Nachsatz:  eig  rovS^  ....  dXri&eg  d'  fi,  der  aber  noch  keinen 
bestimmten  und  abgeschlossenen  Gedanken  ausdrückt,  und  einen  nochmaligen 
zusammenfassenden  Vordersatz:  eI  %al  ....  e^elv  demselben  voranschiebt. 
Dadurch  wird  die  ganze  Spannung  aufs  äußerste  gesteigert.  Man  erwartet 
schon  den  Schluss,  aber  man  wird  in  der  Erwartung  getäuscht  und  man 
muss  die  Gedankenreihe  von  neuem  anspinnen ;  die  Neugierde  wächst  immer 
mehr,  bis  endlich  der  wirkliche  Schlussatz  Befriedigung  schafft.  Ebenso 
Cherson.  49 :  eI  fxev  ydq  ....  aTtavia  itqoEödE.  Auch  hier  folgt  dem  Vor- 
dersatze eI  f.iEv  —  Yi^Ei  der  logisch  diesem  entsprechende  Nachsatz:  eovo)  — 
TtQOEod^E  nicht  sogleich  nach;  dieses  Zugeständnis  wird  erst  gemacht,  nach- 
dem durch  drei  weitere  nicht  in  die  Construction  gehörige  Kola  die  ganze 
Wucht  der  Gründe,  welche  gegen  dasselbe  sprechen,  vorgeschoben  worden. 
Phil.  I.  1 3 :  "^Qg  juiv  ovv  —  Tzavo^ai  Uytovj  welche  Periode  man  ebenfalls 
als  ein  Musterbeispiel  einer  zusammengedrängten  und  wohl  abgeschlossenen 
Periode  ansehen  kann,  deren  vorgeschobene  Glieder  erst  durch  den  Abschluss 
des  Ganzen  klar  werden.  Ebenso  auch  Ol.  I.  8:  eI  ydg  oS^  .  .  .  .  ||  eJ/er'  av 
^  ,  .  ,  Ttqayfjdicov,  Und  so  findet  man  in  Demosthenes'  Reden  Beispiele  dieser 


')  Vgl.  Rehdanz'  Comm.  p.  147. 

^)  Rehdanz,  Dem.  Phil.  R.  II,  1  p.  94  u.  a.  0, 
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Art  in  großer  Menge.    Vgl.  noch  PhU.  IH.  21,  und   besonders  Phil.  HL  69. 
Durch  diese  Eigenthümlichkeit  der  Vorschiebung  abhängiger  Theile  vor  dem 
Kernsatz  wird  die  Periode  zu  einem  in  sich  abgeschlossenen  Ganzen  abgerundet; 
auch  gewinnt  dadurch,  wie  schon  gesagt,  die  Rede  an  Spannung  und  Energie. 
Aber  auch  ein  grammatisch   abhängiger  Satz  kann  in  ahnhcher  Weise 
durch  andere  ihn  näher  bestimmende  Nebeosätze  rhetorisch  gesteigert  werden 
was  dadurch  geschieht,   da^s  die  logisch  erwartete  Stellung   aufgegeben  und 
iener  hervorzuhebende  Gedanke  allen  ihn  motivierenden  Nebensa-tzen  nach- 
drücklich nachgesetzt  wird.    Ol.  I.  3:  itJTi  .  .  .  dsog,  ^*i}  .  .  -/f»/"!^«*  •  •  ■ 
ngayuäton:  Dem  gleich  am  Anfange  auftretenden  Hauptsatze  folgt  nicht  der 
von  demselben  zunächst  abhängige  Nebensatz  rgtipriTai  .  .  .,  sondern  dieser 
tritt  erst  auf,  nachdem  er  durch  ganze  sechs  Kola  vorbereitet  wurde.  Der  Gegen- 
stand der  Furcht  tritt  erst  dann  hervor,   nachdem  alle  Grunde,  welche  jene 
Furcht  rechtfertigen,   vorgetragen   worden.    Beim   Auftreten   des    Pradicates 
erscheint  dasselbe  als  bereits  begründet.  Auch  hier  sind  die  zur  Motivierung 
dienenden  Gedanken  so  geordnet,  dass  jeder  folgende  als  gewichtiger  erscheint. 
Jedes  dieser  Kola  wäre  schon  für  sich  hinreichend,  die  furcht  vor  den  seitens 
Philippos   drohenden  Gefahren   zu  begründen,    durch   die  Häufung  derselben 
muss   diese  Furcht  umso  begründeter  erscheinen.    Kehren  wir   die  Stellung 
um  und  setzen  das  Prädicat  gleich   nach  «jj,   so  sieht  man  leicht,  ^wie  viel 
die  Periode  an  Kraft  verloren  hat.    Phil.  HI.  13:  etr'  oiea(^s  .^ ._.  .  v^Hv  no- 
Umouvx   der  vom  Hauptsatze  logisch  abhängige  Objectsatz  v^iiv  7ioUj,ifuv 
folgt  erst,   nachdem  zuerst   durch  vier  Kola  die  Unwahrschemlichkeit  jener 
Annahme  dargethan  ist.  .  , 

In  Phil  III.  75  finden  wir  alle  untergeordneten  Satze  den  übergeord- 
neten voranstehend:  d  rf'  o  ^ovl^vm  Itjtwv  i'-moTO?  ;m»edeiTai  Mi  onwg  . . . 
7coiTau  awTtüv  ...firi...  Sa  ov  ßovX6nE»a,  Ttoulv  müv  avayrn  yevrjrat  statt 
der  natürlicheren  logischen  Aufeinanderfolge:  ei  (5'  i/aaroe  za^eJfer«/,  1  ?r;Twv 
S  ßovXsrm  |  -^i  a'Muü,v,  oniog  .  .  .  7rotrjW||  -  m  avam  yttyiai  noieiv 
ndma  1  off'  ov  ßovl6fis9a.  Die  nachgestellten  Satztheile  und  batze  erhalten 
dadurch  natürlich  einen  größeren  Nachdruck,  besonders  aber  der  bchlussatz, 
der  obwohl  grammatisch  abhängig,  doch  als  der  Kernsatz  der  ganzen  Periode 
bezeichnet  werden  kann.  Auf  diesen  Gedanken  wird  ja  vom  Redner  das 
größte  Gewicht  gelegt  und  daher  auch  seine  Endstellung.  Vgl.  noch  Ihil. 
III  51  und  53,  Ol.  I.  24.  Diese  rhetorische  Kraft  der  Endstellung  also,  die 
vom  Redner  oft  auf  scheinbare  Nebenumstände  concentriert  wird,  bewirkt  bei 
der  Nachschiebung  (von  Nebensätzen)  eine  ähnliche  Periodierung,  wie  es  jene 
ist,  die  durch  die  Endstellung.,  des  Hauptsatzes  entsteht.  Die  rhetorische 
Kraft  wiegt  die  grammatische  Überordnung  auf. 

Doch  ist  das  Streben  des  Demosthenes  nicht  zu  verkennen  dass  er 
seinen  Satzgefügen,  wo  es  nur  angeht,  Abgeschlossenheit  und  Abrundung 
verleiht  durch  die  Endstellung  des  Hauptsatzes  oder  wenigstens  eines  1  heiles 
desselben.  Aus  diesem  Streben  ist  es  auch  zu  erklären,  dass  er  ott  in  batz- 
gefiigen,  in  welchen  einem  Hauptsatze  mehrere  Nebensatze  folgen,  zum^  Ab- 
schlüsse ein  selbständiger  Satz  angefügt  wird,  z.  B.  Ol.  IL  24 :  all  e-^ivo 
»muaCw,  OTi  ....  Tavra  »av^täuo.  Nur  der  Abrundung  und  Zusammen- 
fassung wegen  wird  nach  der  großen  Zahl  der  nachgeschobenen  Nebensatze 

der  Anfangssatz  wiederholt.  .  o  i,-    * 

Eine  weitere  und  sehr  häufige  Art  der  Abrundung  ist  die,  dass  bubject 
und  Prädicat  desselben  Satzes  durch  mehrere  Kola  auseinandergehalten 
werden,  z.  B.  Phil.  III.  25:  dW  ijuels  avrot  iMxi  AaMÖainovioi  \ovdsvavEWMv 
tyovxec  «5  «oy«c  I  o  rt  ridiMVfwä-'  W  dXli^küV  |  o^u,K  vmq  lov  Tovg  oUovg 
ddiytoruivoix  iu^QiÖ^m■  \\  Ttoltpiüv  ,lwne»a  delv.  Das  Prädicat  folgt  nicht  sogleich 
dem  Subjecte  nach,  sondern  tritt  erst  zum  Schlüsse  auf  nach  drei  ein-,  be- 
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ziehungsweise  vorgeschobenen  abhängigen  Sätzen,  welche  die  rhetorische 
Kraft  des  zweiten  Theiles  des  Hauptsatzes  bedeutend  steigera. 

Dadurch  unterscheidet  sich  die  Demosthenische  Periode  wesentlich  von 
der  anderer  Schriftsteller.  Die  Historiker  z.  B.,  deren  Werke  im  vorhinein 
zum  Lesen  bestimmt  sind  und  auf  gespannte  Aufmerksamkeit  ihrer  Leser 
keinen  so  großen  Anspruch  machen,  brauchen  dieses  rhetorische  Kunstmittel 
der  Endstellung  des  Kernsatzes  durchaus  nicht  in  dem  Maße,  wie  der  prak- 
tische Redner.  Und  so  finden  wir  denn  bei  den  Geschichtschreibern,  selbst 
bei  Thukydides  —  umsoweniger  bei  Xenophon  —  wenige  solche  die  Spannung 
steigernde  Satzstellungen,  wo  dem  Kernsatze  viele  motivierende  und  ent- 
wickelnde Gedanken  vorausgehen,  sondern  der  Hauptsatz  findet  gewöhnlich 
gleich  am  Anfange  der  Satzgefüge  seinen  Platz  und  an  diesen  reihen  sich 
die  erklärenden  und  begründenden  Sätze  lose  und  ohne  nothwendigen  Ab- 
schluss  an.  Deshalb  ist  aber  auch  die  historische  Periode  viel  langsamer  und 
schleppender  als  die  oratorische,  speciell  die  Demosthenische.  Noch  unent- 
wickelter in  dieser  Beziehung,  d.  h.  noch  weniger  straff  und  abgerundet  ist 
die  Periode  des  philosophischen  Stiles.  So  finden  sich  z.  B.  bei  Piaton,  dessen 
Rede  großentheils  der  freien  mündlichen  Unterredung  nachgebildet  ist,  selten 
solche  Perioden,  wo  vorbereitende  Nebensätze  gegen  ihr  Ziel  zu,  den  Haupt- 
satz drängen,  sondern  ein  oder  mehrere  gleich  vortretende  Hauptsätze  werden 
durch  angehängte  Nebensätze  entwickelt  und  erweitert,  ohne  dass  ein  ener- 
gischer Fortschritt  gegen  das  Ende  hin  bemerkbar  wäre.  Daher  die  vielen 
nachschleppenden  Zusätze,  das  häufige  Aufgeben  der  begonnenen  Construction 
und  somit  Formlosigkeit  seiner  Perioden. ')  Dürften  wir  die  Demosthenische 
Periode  mit  einem  reißenden  Bergstrome  vergleichen,  so  könnte  die  Plato- 
nische mit  einem  langsamen,  die  Ufer  übertretenden  Flusse  in  der  Ebene 
verglichen  werden.  .    * 

Dasselbe  Streben  den  Hauptgedanken  durch  Nachstellung  hervorzu- 
heben und  damit  zugleich  der  Periode  Abgeschlossenheit  zu  verleihen,  finden 
wir  auch  bei  der  correlativen  Satzverbindung.  Die  beiden  correspon- 
dierenden  Sätze  mit  ihren  etwaigen  Nebenbestimmungen  werden  derart  zu 
einem  abgeschlossenen  Ganzen  verbunden,  dass  der  Relativsatz  vorgeschoben 
wird,  der  correspondierende  Demonstrativsatz  als  Nachsatz  die  Periode  schließt. 
Allerdings  kann  auch  der  Demonstrativsatz  vorangehen,  was  das  logisch 
Richtigere  ist;  aber  periodischer  und  nachdrucksv oller  ist  die  umgekehrte 
Anordnung.  Immer  findet  das  Letztere  statt,  wenn  der  Inhalt  des  Relativ- 
satzes mit  dem  des  Hauptsatzes  in  Gegensatz  steht,  z.  B.  OL  III.  29:  oai^t 
da  vd  vrjg  Ttolecog  eXdxio)  ytyovev,  togovtm  xd  xrig  Tcd/.ewg  riv^riTai.  Ebenso 
wenn  eine  Steigerung,  ein  Anschwellen  des  Inhaltes  der  relativen  Kola  statt- 
findet, wo  dann  der  Demonstrativsatz  der  Periode  einen  natürlichen  Abschluss 
gibt,  z.  B.  Ol.  IL  4:  a  t^t  .  .  ,  |  y,al  .  .  .  |  xat  .  .  .  |  yial  .  .  .  ||irai>ir'  ehcelv 
nEiqdoofxai.  Ol.  IL  8 :  wOTtsQ  .  .  .  ^v//'  .  .  .  1 1  ovrcog  .  .  .  TtdXiv,  Der  Nach- 
druck liegt  auf  dem  zweiten  Theile  der  Periode,  der  erste  Theil  dient  mehr 
als  Unterlage  für  das  zweite  Glied.  Phil.  III.  17:  6  ydg  \  olg  av  eyia  Irjip- 
^eiriv  I  xavra  TtQaTTCDv  .  .  .  1 1  ovzog  Bfxol  TtoXe^el,  Doppelte  Correlation :  o 
ydq  —  ovTog  und  olg  —  xavta.  Die  beiden  Correlativa:  6  —  ovtog  werden 
unterbrochen  durch  die  ebenfalls  correlativen  Periodenglieder  olg  —  xavia. 
Der  Hauptnachdruck  liegt  auf  omog  7toXeiiel\  aber  auch  xavra  Ttqdxxtov  er- 
scheint durch  die  Nachstellung  hervorgehoben. 

Ein  schönes  Beispiel  einer  zusammengedrängten  correlativen  Periode,  in 
welcher  die  Glieder  kunstvoll  in  einander  verflochten  sind,  ist  auch  Phil.  HI. 
69 :  tojg  av  oojCyixai  xb  avMcpog  \  av  xe  fieVCov  av  r'  elaxxov  fj  \  \  xoxe  XQ^  ''^«^  ^«^" 

')  Vgl.  Demetr.  ne^i  i^,  19  ff. 
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Trjv  ytal  Yjvßeqvqtriv  yial  Ttavv'  avö^  e^rjg  Ttgod^vf^ovg  eivat  \  A.al  OTCOjg  firid^  iyxov 
l-irir'  a'Mov  furidelg  avaiQtxpBi  \\  tovto  (xQ'^  aycoTteia&at.  Das  letzte  Kolon 
fasst  das  Frühere  zusammen  und  gibt  so  der  Periode  das  Gepräge  des  Mar- 
kanten und  Abgeschlossenen. 

Diese  correlative  Bildung  wird  zu  demselben  Zwecke  auch  in  der  Ab- 
hängigkeit angewendet,  z.  B. :  Phil.  I.  40:  oidev  d'  wtoXEiTteie  \  coötvbq  .  •  .  || 
ovrtog  ,  .  .  Offenbar  nur  eines  festen  Abschlusses  und  der  Hervorhebung 
wegen  hat  das  demonstrative  Glied  die  Endstellung.  Vgl.  auch  Phil.  III.  13. 

Besonders  gern  wird  in  Satzgefügen,  in  welchen  dem  Hauptsatze  mehrere 
erweiternde  und  erklärende,  folgernde  und  begründende  Nebensätze  nach- 
folgen —  bei  welcher  Satzstellung  die  Einheit  und  der  Zusammenhang  des 
Satzganzen  verloren  zu  gehen  scheint  —  durch  abschließende  Correlation 
ein  periodischer  Charakter  verschafft,  z.  B.  tieqI  2:%  eig.  8:  xaiTOi  tovto  / 
olfiaL  .  .  .  OTL \riv  —  (faveQdv\\TatTriv  —  oixBxai, 

Man  kann  also  im  allgemeinen  sagen,  dass  Demosthenes  überall  für 
einen  kräftigen  Abschluss  seiner  Satzgefüge  sorgt,  indem  er  den  wohl  moti- 
vierten und  rhetorisch  möglichst  gesteigerten  Nachsatz  gewöhnlich  ans  Ende 
setzt,  oder  wo  dieses  nicht  der  Fall  ist,  d.  h.  wo  der  Hauptsatz  gleich  am 
Anfange  auftritt  und  logisch  abhängige  Sätze  ihm  nachfolgen,  beziehungs- 
weise wo  dem  Hauptsatze  Nebensätze  theils  vorgeschoben  (besonders  die 
äußeren  Umstände),  theils  nachgeschickt  werden  (besonders  die  subjectiven 
Gründe),  dass  da  derjenige  Satz  ans  Ende  gesetzt  wird,  welcher  ein  rheto- 
risches Übergewicht  über  die  anderen  hat,  oder  dass  ein  streng  genommen 
nicht  in  die  grammatische  Construction  gehöriger  und  logisch  nicht  mehr 
nothwendiger,  gewöhnlich  das  Frühere  zusammenfassender  Hauptsatz  angefügt, 
oder  endlich  dass  durch  Correlation,  beziehungsweise  durch  einen  correlativen 
Demonstrativsatz  die  Periode  abgeschlossen  wird. 

Was  die  Art  der  Zusammensetzung  und  Yerbindung  der  einzelnen  Theile 
zum  Periodenganzen  betrifft  und  die  Art  des  Überganges  von  einem  Perioden - 
gliede  zum  andern,  besonders  vom  Vordersatze  zum  Nachsatze,  und  ebenso 
die  Verknüpfung  innerhalb  dieser  selbst,  so  ist  zu  erwähnen,  dass  diese  je 
nach  der  Verschiedenheit  der  logischen  Verhältnisse  zwischen  den  einzelnen 
Gliedern  eine  verschiedene  ist.  Hiebei  kommt  es  vor  allem  darauf  an,  ob 
zwei  oder  mehrere  Periodentheile  einander  subordiniert  oder  coordiniert  sind. 
Das  Verhältnis  der  Unterordnung  wird  durch  Relativa  und  subordinierende 
Conjunctionen,  beziehungsweise  Participia  und  Infinitive  ausgedrückt.  Coordi- 
nierte  Periodenglieder  dagegen  werden  entweder  unvermittelt  nebeneinander 
gestellt,  oder  durch  coordinierende  Conjunctionen  mit  einander  verbunden. 
Über  die  erstere  Verbindungsart  ist  einiges  bereits  gesagt  worden,  und  ist 
sonst  das  Nothwendige  aus  der  Grammatik  als  bekannt  vorauszusetzen. 
Dagegen  muss  über  die  zweite  Verbindungsart,  nämlich  über  das  Asyndeton 
und  besonders  über  die  getheilte  und  antithetische  Periodenbildung  *)  einiges 
angeführt  werden,  weil  diese  Art  von  Satzverbindung  bei  den  alten  Rednern 
besonders  entwickelt  wurde  und  sozusagen  die  Grundlage  des  Periodenbaues 
bildet.  Fast  in  jeder  Periode  findet  sie  sich  wenigstens  zur  Verknüpfung  von 
untergeordneten  Gedanken  zu  größeren  zusammengehörigen  Massen  angewendet. 

Die  getheilte  (oder  getrennte)  Periode  ist  diejenige,  in  welcher  mehrere 
zusammengehörige,  logisch  gleichgestellte  Gedanken  durch  copulative,  bezw. 
remotive  Conjunctionen  so  mit  einander  verbunden  werden,  dass  aus  dem 
Viel  eine  Einheit  hergestellt  wird,  indem  die  einzelnen  Sätze  als  Glieder 
einer  Kette,  d.  h.  als  Theile  eines  abgeschlossenen  Ganzen  hingestellt  werden. 
Nicht  jede  Verknüpfung  der  Theile  zum  Ganzen  ist  eine  gleich  feste;   denn 

*)  At'^*?  dii}(jrjfiivii  und  dvtixtifiivr^j  Arist.  Rhet.  III  9.  lat.:  divisio  und  oppositio. 
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wenn  nur  das  zweite  Glied  an  das  erste  durch  re,  xai',  oiö^  u.  a.  m.  ange- 
knüpft wird,  so  ist  der  Zusammenhang  der  beiden  Glieder  ein  viel  loserer 
als  wenn  sie  durch  correspondierende  Partikeln  xa/  -  vmI,  ovre  -  owe' 
0VJ.0V0V  -aXXa  xai,  ,voTeQov  -v,}]-  %  die  vor  jedem  der  beiden  Glieder 
stehen  verbunden  werden,  weil  dadurch  beide  Theile  schon  äußerUch  zu 
einer  üiinheit  zusammengeschlossen  erscheinen»). 

Zunächst  ein  einfaches  Beispiel,  wo  zwei  Glieder  durch  remotive  Con- 
junctionen zu  einer  periodischen  FJinheit  vereinigt  werden:  Ol.  III  7-  ovre 
^lUrtnos  e»aQ,>ei  rovzovg  \  ov»'  ovrot  <DlXirt7tov.  Die  gegenseitige  Furcht 
Philipps  und  der  Olynthier  wird  auch  äußerlich  zum  Ausdruck  gebrarht  • 
das  zuerst  stehende  ovve  lässt  ein  entsprechendes  ovtb  schon  im  vorhinein 
voraussehen,  und  es  setzt  somit  der  erste  Theil  den  zweiten  ebenso  voraus 
wie  auch  der  zweite  den  ersten.  Wir  finden  also  auch  hier  Einheit  und  Ge- 
schlossenheit, die  wesentlichsten  Merkmale  der  Periode. 

^  Phil    III.  53 :    ov  növov    di   du   vavTa   yiyvüa-Miv  ...  1 1  ^lU    mcI   — 
fiiariaai.  Jeder  der  beiden  Theile  lässt  eine  nahe  uad  nothwendige  Beziehuns 
zum  anderen  erkennen    und  nur  durch  Vereinigung  der  beiden  Glieder  wird 
der   Gedanke    abgeschlossen.    Vgl.    auch   Ol.  II.    13   und    31.    Phil    II     10 
therson.  50.  ,  .      .    iv, 

Eine  weitere  Gliederung,  bewirkt  durch  Combination  von  correspondie- 
S'n     n         '^^"*  '7  """'  l>''^  'rr  -  «^^«   "«0,  findet  sich  z    B.  in 

ev  II  it«»  vav»     .  .  I  ovve  rocaur'  iauv  .  .  .  |  oiV  ...i^.  I)ie  beiden  durch  Li  - 
•Km  correspondierenden  Sätze  werden  durch  olVe  -  o'vve  weiter  getheilt. 
,    i>ie  Iheilung  kann  sich  auch  auf  mehr  Glieder  erstrecken,  z.  B.  ml  — 

''f\V,  ■""*  f°  P^f  J-  '^■-  "f^  ^«  if^^^Q'  ociTiZv  m^iiela»e  \  -ml  .  .  .  ,tähv 
avalriifmad-s  |  y.a-Mivov  Tif4WQr)aea»e. 

Diese  Gliederung  durch  correspondierende  Conjunctionen  kommt  natürlich 
auch  m  abhangigen  Sätzen  und  innerhalb  von  Satzgliedern  vor,  z.  B.  Phil.  I. 
30:  tTceidav    .  .  .  |  »-«  ^ly  fwvov  .  .  .  ||  dUä  ymI  ...     Ol.  I.  17:  wmu  d«  .  . . 

rcmeh'""  *"'"'  •  •  •  I  ^''^  ^*  •  •  •  '^"'=«''  '"«^  •  •  •  iy^'ttfCTCuv  |  x«i    '.  .  -Amis 

A  J^'t  T^eilung  erstreckt  sich  über  sechs  Glieder  des  Vordersatzes,  während 
der  Nachsatz  eingliedrig  ist  in  Cherson.  23 :  si  yäq  /.i^z'  evaoiaere  j  /.^r'  aivol 
aTQarevaea»e  |  firjv'  .  .  .  .\\om  i'xco  n  Myco.  ' 

Jordersatz  und  Nachsatz  gegliedert  in  Ol.  III.  14:  el  yao  airdoxr,  vci 
^jiq,tOf,arcc  ^  ,h  •  •  •  ^r?«Vr«.  J  ?J  .  .  dca^qdiaa»ai\\ovT^  'Sv  .  .  .  LLr- 
TeteTowwp  \ovTe  Oik^acog  .  .  ißgi-^i  y,q6vov.  Gerade  so  wie  zwei  Perioden- 
glieder durch  ot;  //owy  -Ulla  -mxI  verbunden  werden,  so  auch  zwei  corre- 
spondierende Perioden,  z.  B.  01..I.  1 :  oi  yäg  i,6vov  d  .'.  .  ^'xe,  «g  |  ro.V        . 

Die  Theilung  kann  auch  durch  f^iv  -  3^  -  äd  hergesteUt  werden,  da 
Ol   III   24"°      °^''  manchmal    offenbar   copulativer  Natur  sind,    z.  b!   in 

Und  so  könnte  man  Beispiele  von  mannigfacher  Theilung  in  großer 
Menge  anfuhren  überall  aber  wirken  die  einzelnen  Glieder  zusammen  zur 
Herstellung  der  Einheit  des  Gedankens,  dessen  verschiedene  Seiten  eben  jene 
Glieder  darsteUen  Es  sind  nicht  etwa  Anhäufungen  von  Gedanken  ohne 
Bindung,  sondern  die  emzelnen  Theile  schließen  sich  wie  nothwendige  Stücke 
eines  Ganzen  an  einander  aa,  und  erst  alle  zusammen  geben  ein  harmonisches 

')  Vgl.  Dissen  p.  XXXIV  ff. 
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Ganze.  Es  ist  jedoch  hervorzuheben,  dass  durch  zu  lange  Gliederung  die 
Übersichtlichkeit  der  Periode  gestört  und  noch  mehr  die  Festigkeit  des 
Ganzen  verloren  gehen  müsste.  Deshalb  erstreckt  sich  diese  Gliederung  bei 
Demosthenes  nie  zu  weit,  und  wo  sie  mehrere  Glieder  umfasst,  da  ist  überall 
für  einen  kräftigen  Abschluss,  für  die  nothwendige  Abgrenzung  gesorgt,  z.  B. 
Phil.  I.  36 :  rotyaoovi'  ctjiia  .  .  •  |  y^ccl  TQiriodQXovg  y,ad'ifTrai.iev  \  7,al  .  .  .  7toi~ 
ovi-iE^a  1  zat  .  .  .  azoTtovfiSP  \  Kai  .  .  .  edo^ey  .  .  .  |  sIt^  •  .  •  I  di^-  •  •  •  |  ß'^'* 
ev  00(0  Tccvva  f-dlXeiai  \  7CQoa;r6hole  cet.  Da  wird  dem  letzten  Gliede  ein 
correlativer  Vordersatz  vorgeschoben,  wodurch  der  Satz  streng  periodisch 
abschließt.  Vgl.  auch  Phil.  I  50:  «AA'  ar  .  .  .  eidtof.iev  \  ort  ix^Qog  cird^oco- 
7tog  I  7,cd  .  .  .  aTToöTEQei  I  '/.ai  .  .  .  v^^Qi'/.Bv  I  vmI  .  .  .  evQTiTai  \  y,al  .  .  .  iau 
'/MV  (.17]  fd^tXiojiiei'  eym  coXeiielv  . . .  |  IvO-dö^  l'aojg  dvay/.aöd^iqöOf.iBd'a  tovto  7toielv 
av  xavT    eiö(jj(j.ev  ||{  xat  xä  ötoi'i   eo6f.ied^  eyvwAOTe;  \  y,al  loyov  dicrilXayuevoi, 

Schema:   a  I  — — = — .        —  a  :  —^ —   .Die  Protasis  wird  durch  Ausfüh- 


1 .2. 3.4.5. ..6  1 .2 

rung  und  Gliederung  des  Gedankens:  „Philipp  ist  unser  Feind"  zu  sechs 
copulativ  verbundenen  Objectsätzen  erweitert,  wobei  der  letzte  durch  Vor- 
schiebung eines  Vordersatzes  selbst  periodisch  gebaut  erscheint.  Durch  die 
lange  Reihe  der  Glieder  aber  ist  das  Prädicat  des  Vordersatzes  schon  fast 
vergessen,  weshalb  nach  allen  jenen  untergeordneten  Sätzen  unmittelbar  vor 
dem  Auftreten  der  Apodosis  die  Protasis  wieder  aufgenommen  wird,  wodurch 
die  Periode  das  Gepräge  der  Rundung  und  Zusammenfassung  erhält.  Also 
Vordersatz,  das  Object  desselben  in  seine  besonderen  Erscheinungen  zerlegt, 
und  nachdem  dies  geschehen,  die  sechs  Theile  in  Form  des  Vordersatzes 
wieder  zusammengefasst  und  endlich  durch  den  Nachsatz  zum  Abschlüsse 
gebracht.  Es  berühren  sich  also  Anfang  und  Ende  des  Satzgefüges,  und  es 
entsteht  so  eine  Periode  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes;  es  ist  eine  Kreis- 
bewegung durch  das  Medium  des  Besonderen  zum  Allgemeinen  zurück. 

Wie  Demosthenes,  von  einem  allgemeinen  Gedanken  ausgehend,  diesen 
in  seinen  besonderen  Erscheinungen  zeigt  und  am  Ende  zu  demselben  zu- 
rückkommt, ersehen  wir  auch  aus  Cherson.  39  f.  TtgcoTov  fiev  —  ravTrjv  /^aza- 
kvaei.  Es  wird  durch  die  ganze  Periode  das  feindselige  Verhalten  des  Phi- 
lippos gegen  die  Athener  beleuchtet.  Dieser  Gedanke  wird  durch  specielle 
in  immer  schärferer  Fassung  sich  wiederholende  Sätze  erweitert  und  ge-r 
steigert,  und  ebenso  auch  das  Object  seiner  Feindschaft  (in  steigernder  Weise 
erweitert).  Nun  werden  noch  einmal  die  gleich  anfangs  aufgetretenen  Prädi- 
cate  aufgenommen  und  nachdrücklich  ans  Ende  gesetzt,  wodurch  periodische 
Abgeschlossenheit  bewirkt  wird. 

Wir  kommen  zur  antithetischen  Periodenbildung ^).  Diese  besteht 
darin,  dass  zwei  oder  mehrere  Satztheile  oder  Sätze,  Periodenglieder  oder 
ganze  Perioden  durch  (liv  —  öi,  oder  negativ  durch  om  —  dlld  gegenüber- 
gestellt werden.  Eine  antithetische  Periode  ist  also  eine  Verbindung  entgegen- 
gesetzter Glieder;  durch  dieselbe  werden  zwei  oder  mehrere  im  Verhältnisse 
des  Gegensatzes  zu  einander  stehende  Gedanken  sowohl  zusammengefasst 
als  auch  auseinander  gehalten.  In  (liv  liegt  schon  die  Ankündigung  und  An- 
deutung auf  ein  kommendes  de.  Dadurch  wird  Bindung  und  Zusammenschluss 
der  Theile  hergestellt.  Weiter  können  innerhalb  der  beiden  antithetischen 
Haupttheile,  die  einander  wie  Vordersatz  und  Nachsatz  entsprechen,  neue 
Gegensätze  auftreten,  deren  Glieder  wieder  durch  entgegensetzende  Con- 
junctionen  einander  gegenübergestellt  werden.  Der  Gegensatz  kann  sich 
aber  auch  erst  in  späteren  Theilen  der  Satzverbindung  entwickeln,  während 
gemeinsame  Bestimmungen  vorangehen,  beziehungsweise  an  die   Spitze   der 
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Periode  treten.  Durch  dieses  Gegenüberstellen  der  correspondierenden  Güeder 
werden  nicht  bloß  die  inneren  Verhältnisse  der  Gedanken  zum  AusdralJ 
gebracht  sondern  dadurch  wird  auch  die  Schärfe  des  Ausdruckes  Srd^e 
Übersichtlichkeit  gefordert  und  periodische  Gestaltung  bewirkt 

Das  besondere  Gefallen  der  griechischen  Eedner,  und  so' auch  des  De- 
mosthenes   an  antithetischen  Gliederungen  erklärt  sich  aus  der  Neigung   die 
Dinge   und  Gedanken   mit  einander  zu  vergleichen   und  so  mit  einande;  zT 
sammenzustellen,   dass    ihre  Ähnlichkeiten  und  ihre  Unterschiede   auf  mar- 
kante Weise    hervortreten.    Diese   Art   der  Satzverbindung   macht  es  Tch 
möglich     die  noch   erwarteten  Punkte   der  Rede  voraus  zu  errathen;   durch 
ihr  wirkhches  Auftreten   wird   das  Gefühl   der    Befriedigung  erzeugt       Das 
Entgegengesetzte    sagt  Aristoteles,  •)   erscheint  in  der  NebeLinandffstellung 
außerordenthcn  deuÜich   und  die  Antithese  gleicht  einem  Syllogismus,  indem 
auch  m  diesem   oft  Entgegengesetztes  zusammengebracht  wirdl    som  t  w'rd 
dem  Hörer  die  angenehme  Meinung  des  leichten  Erkennens  erweckt« 
_         Am  meisten  ausgebildet  erscheint  diese  Art  der  Satzgestaltung"    wenn 
m   einem  Hauptgedanken  zunächst  zwei  entgegengesetzte  Punkte   aufgefasst 
werden,  die  wieder  durch  Gegenüberstellung  in  je  zwei  entsprechende  GUeder 
zerfallen    und   so   fort ;  z.  B.  das   Verhalten   der  Vorfahren  wird   dem   der 
Athener  der  Gegenwart  entgegengesetzt,  innerhalb  dieser  beiden  Theile  werden 
wieder  ünterabtheilungen  entfaltet:  Das  Benehmen  der  Vorfahren  gegen  die 
Barbaren   und  gegen    die   Griechen    einerseits,    der  jetzigen  Athener  gegen 
Philipp  und  gegen  die  Olynthier  andererseits,  wobei  der  Gegensatz  in  allen 
seinen  Theilen  ebenmaßig  durchgeführt  erscheint  und  immer  derselbe  Grund- 
ton  zurückkehrt. 

f TV,o    VT"-  f".  ™''.  ^^"^  einfachsten  Fällen  zu  immer  complicierteren  über. 
Über  d.  l'ried.  2:   ot  ^ev  yaq   aUot  ndvreg  av»Qionoi  ttqI   rüv  TtgayuäTcov 

Z  r^  '?g\  ;  T'-  f  "^^^«f «'  I  ^A'«'e  de  f^erd  rd  .r^ay/Lr«.  Das  Befathen 
vor  der  That  ist  bei  den  anderen,  nach  der  That  bei  euch  üblich.  Die  beiden 
Periodentheile  werden  unter  einem  Gesichtspunkte  zusammengestellt,  zugleich 
aber  auseinandergehalten.  Daran  anschließend  findet  sich  der  Gegensatz  in 
der^  Unterordnung:  e,t  tovtov  avf,ßaivei  .  .  .  top  tdv  evSoyufJv  1  r«  di 
nqayuma  —  siupevysiv.  Vgl.  hiezu  noch  Phil.  I.  6,  Phil.  H,  1 1  Ol  I  9  u  a 
^  Antithesis  im  Vordersätze,  Ol  I.  U:  el  6  ftiv:  cig  dei  «  ^/äov  rcdp 
VTtaexovTwv  Sei  Ttqatruv  eyvü,y.ihg  hrat  |  l^wlg  d' :  t5e  ovÖevos  IvtlUrfciov 
s^QMfienog  tiov  fCQayftarwv  \\  a/.07ie79'  cet.  Ebenso  Ol.  11.  9. 

Die  durch  /«V  --  de  correspondierenden  Glieder  sind  selbst  periodisch 
gebaut,  d.  h.  es  werden  zwei  aus  Vordersatz  und  Nachsatz  bestehende  Pe- 
rioden  zu  einer  neuen  antithetischen  Periode   vereinigt,  z.  B.  Phil    HI    4  • 

MyZ  Vgl   off 25."''.  '^^  ^'   ^''^"'""  ^'  ■•■  '^'^^'''  «^''"«"i  *'^'''"<'e 
Desgleichen  in  der  Abhängigkeit,   Phil.  II.  6:   'cva:  edv  f,iv  iyd,  doy.ü 

^^kirphü-Ti!  iT"^" '  '^  '  "'  ^"^"'""^^^  •  •  •  I  '^'^''^  -^- 

^ü^-t"  TT?^*i?®l^^''*^®° ,  ^^'®'^^™    g®^*    «i'i    gemeinsamer    Bestandtheil 
voran,  Phil.  HI    56 :  Haav  iv  'OUv»u  xiov  h>  Totg  nodytiaai.  1  ^ivig  uiv  - 
Tiveg  ds        .  Vgl  01.  II    29:  it.slg  Öi  \  Srav  ,,«V  .  .  .  |  y^iveTe\\STavdi  .  .  . 
agiere.   Ebenso  Phil.  IH.  19.  i    <?         ii 

Weiter  ka,nn  noch  innerhalb  des  einen  oder  des  andern,  oder  auch  der 
beiden  antithetischen  Periodenglieder  die  Form  des  Gegensatzes  angewendet 
werden.  Ol.  H.  17:  ol  f,iv  .  .  .  \\  ol  de  ...  |  dö^av  ,.«-  .  .  .  \  4  6'  .  .  . 
Schema:    (f,tv  -  de'  /,«V  -  de'/).     Phil.   I.  1:'  el  fäv  .  .  .  nqLi^ev'  .  .  . 

')  Ehet.  ni.  9  und  Blass  m.  A  139. 
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Uyeiv  II  imavwv  &v  'ecog  .  .  .  ämwi/ivavto :  (ei jiiv  T^gea^j  tv  ...  Ttov  Qri&ivrcov) 
iJvxiav  Sv  i^ov  I  (el  de  firi)  \  roV  Sv  hveiQco^iriv.  .  .  layeiv  \\  mudri  ö  .  .  .Dem 
V  Vordersatze  «J  fiiv  .  , .  entspricht  nicht  ein  einfacher  Nachsatz,  sondern  dieser 
ist  in  zwei  entgegengesetzte  Theile  gespalten,  wobei  jedem  dieser  beiden  eine 
speciellere  Bedingung  vorgeschoben  wird.  Wenn  ein  neuer  Gegenstand  zur 
Berathung  vorläge,  so  würde  ich :  (hier  theilt  sich  die  Folge)  a)  schweigen, 
aber  nur  vorausgesetzt,  dass  mir  die  Meinung  der  anderen  Redner  zusagte, 
h)   selbst   meine   eigene  Meinung   äußern,    aber  nur,  wenn  jenes  nicht   der 

Fall  wäre.  ,      .     ,    .       .  v    ^m  i  ^  a' 

Phil.  m.  62:  Ol  lÄev  (rovg  i.iev  —  rovg  da)  \  o  öe.  ,  .^  „  ^  .  ., 
Eine  besonders  kunstvoll  gebaute  Periode,  in  welcher  beide  Haupttheile 
der  Antithese  wieder  antithetisch  gebaut  sind,  ist  in  Phil.  IL  3  mit  folgender 
Gliederung:  7tdvTeg:  ttqwtov  f.iev  Yif.ielg  (xomcov  f.iev  acfsara^iev  .  .  .oia  Ttoiei 
Si  .  .  .)  II IW«^'  viimg  (wg  fAsv  av  eUoixb  .  .  .  |  7taQ€Gyievaa&e  \  wg  de  xw- 
UoatT''  ...  I  agycog  exeve  also:  iuev  (^dv  —  de)  \  de  (^ev  -  de). 

Die  zweite  Art  des  Gegensatzes  ist  die,  dass^  einem  negativen  batze 
ein  positiver  gegenübergestellt  wird  durch  ovt,  —  alXd,  z.  B.  Ol.  ^HI.^  26 : 
ov  ydg  elg  vteoiovolav  eTtgaTrev'  avxoig  xcl  rrjg  ^tolrng  \  cclla  to  ^A,oivov  av^etv 
'^yiccOTog  oievo  delv.  Auch  hier  stehen  die  beiden  Periodenglieder  m  der 
engsten  Beziehung  zu  einander,  so  dass  man  die  Rede  nicht  früher  abbrechen 
kann,  als  bis  das  zweite  antithetische  Glied  ausgesprochen  ist.  Beide  er- 
scheinen also   zu  einer  zusammengehörigen  Einheit  vereinigt,   was  eben  das 

Wesen  der  Periode  ist.  -..,.•  i.  ..i_  v 

Dieser  Gegensatz  erweitert  sich  bisweilen  und  zieht  sich  über  meüreer 
Glieder:  ov'^  -  aUä  +  om  —  dUd  z.  B.  Phil.  I.  9 :  dg  ovd'  a'iQSOiv  didcoaiv  ...  1 
dUd  —  leyei  \  vLal  ovx  olog  eaxiv  .  .  .  ^leiAELV  ml  xovrcov  \  alla  .  .  .  tiequötol- 

Xi^erai.  ,  ,       ,      > 

Oft  vereinigen  sich  beide  Arten  des  Gegensatzes:  f,iev  —  de  und  oyz —- 
dlld  in  einer  Periode,  z.  B.  Ol.  III.  3:  '0  i^iev  ovv  yiaigog  .  .  .  delTaiWeya) 
de:  ovx  '  '  '  nyoviiai  \  dlV  evLeW  dnoQw  cet.  Ebenso  Olynth,  ffl.  18,  wo  zu 
den  entgegengesetzten  Gliedern  noch  weitere  Bestimmungen  hinzutreten.  Vgl. 

auch  Phil.  III.  41.  ,     ^       . 

Der  Gegensatz  erstreckt  sich  noch  weiter  in  Ol.  11.  24:  eu  ^ia/iedai^o- 
vloig  fxev  tvot'  .  .  .  dvrriQaTe  \  yial  .  .  .  e^öv:  om  r^d^eljaaTS  \  dW  .  .  .  TtQOv- 
'Mvdvveiere  argaTeiOfievoi  \\  vvvl  d'  o/^velre  . . .  ml:  xovg  fxev  aUovg  aeowKaze  . . .  | 
rd  d'  v^ikeq'  avrwv  dnoliolemzeg  yA^G^e,  mit  folgender  Gestaltung  des 
Gegensatzes:  d  \xev  nox'  ...  o^z  .  .  .  |  dlld  .  .  ,\\vvvl  Je  ...  |  mi  xovg 
liiiv  ,  ,  ,\xd  de  cet.  Einfacher  ist  dieser  vielfache  Gegensatz  in  IlegL  xrig 
eiQ-^vrig    22:  xiveg  (xev  .  .  ,  (og  ovyi  —  \  dlld  —\\eyw  de:  xovxoig  fiev  .  .  .  | 

eYMvo  de  cet.  ^  ^/     j         ' 

Der  Gegensatz  kann  auch  aus  drei  durch  i^ev  —  de  —  de  oder  ovyt  —- 
S,lld  —  dlld  gegenübergestellten  Gliedern  bestehen:  Ol.  ffl.  31:  vvv  de: 
y.vQL0i  iiev  .  .  .  v^ielg  de  .  ,  ,  ol  de.  Dreifacher  Gegensatz  im  Relativsatze  in 
Ol  III.  29 :  iov  ol  laev  —  ol  de  —  enoL  de.  Drei  entgegengesetzte  Satzglieder 
in  OL  ffl.  26 :  fx  de  xov  |  xd  fiiv  -  xd  de  —  xd  de  cet.  Vgl.  auch  OL  II.  29. 
Ein  Beispiel    für  otz  —  dlld  —  dlld  in   Cherson  71,    von  welchem 

später  die  Rede  sein  wird.  , 

Vereinigung  der  le^ig  dvxiKEiixevri  und  diriQii^evri.  Wenn 
auch  durch  Gegenüberstellung  die  Gedanken  schärfer  hervortreten  und  die 
Satzform  anschaulicher  und  concinner  gemacht  wird,  durch  die  Theilung 
aber  dieselben  als  zusammengehörige  Glieder  eiQCs  Ganzen  hingestellt  werden, 
wodurch  Festigkeit  und  Gebundenheit  der  Periode  erzielt  wird,  so  wäre  doch 
die  Anwendung  nur  der  einen  oder  der  anderen  Verbindungsform  für  sich 
nicht  geeignet,    Mannigfaltigkeit   und  Lebendigkeit    zu    erzielen.     Die   Rede 
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würde  einerseits  schwulstig  und  lax,  anderseits  steif  und  eintönig  werden. 
Diesem  Fehler  wird  durch  die  Abwechslung  der  beiden  Verbindungsformen 
entgegengearbeitet.  Diese  Abwechslung  geschieht  aber  entweder  dadurch, 
dass  die  eine  Form  die  andere  ablöst,  d.  h.  dass  auf  die  oppositio  die  divisio 
und  umgekehrt  folgt;  oder  es  findet  die  Mischung  in  der  Weise  statt,  dass 
sie  nicht  aufeinander  folgen,  sondern  ineinander  greifen. 

Beispiele :  Oppositio  geht  voran,  divisio  folgt :  Phil.  IL  5 :  To  juev  ovv 
.  ..  dscKvvvaL  I  loidoQiav  .  .  .  q^Tjaeiev  .  .  .  dimlcDg  \\  xd  de  ,  .  ,  eleyxeiv  \ 
xa^  .  .  .  avfxßaivei  delo&ai  \  yial  dvölv  eve^ta  rjyovfxat  Gvfxcpeqaiv  eiQrJGd^ai: 
xov  t'  .  .  .  (paiveGd^ac  |  ytal  xov  .  ,  ,  Idelv  cet.  Grundschema:  (,iev  —  de;  der 
Nachsatz  des  zweiten  Periodentheiles  ist  zweitheilig:  ytal  —  Gvfxßalvei  del- 
Gd^ai  —  y,al  riyovf^ac ;  nun  wird  noch  das  dvoTv  eveyta  in  seine  Bestandtheile 
gegliedert  durch  xe  —  x«/.  Ol.  L  10:  xd  ^ev  .  .  .  d^eiri  dixalwg  ||  xd  de: 
^ijxe  .  .  .  T6  .  .  .  I  xrjg  Ttaq'  .  .  .  d^eixiv.  PhiL  \,  '^\  iir\  ydq  ,  .  ,\  dUA: 
aal  —  ytal  —  yial. 

Zuerst  divisio  und  dann  oppositio:  Ol.  ffl.  33:  ytal  ydq  helv:  ovx' 
iGpv  evxld^TjGiv^  I  ovxe  .  .  .  ea  \\  ytal  xavxa  .  .  .:  övxe  xoGavx'  eoxlv  .  .  .  j 
ovx'  ,  .  .  ea  \  dlV  Igxl  .  .  .  eTtav^dvovxa.  Beide  Theile  des  Gegensatzes  sind 
getheilt:  PhiL  IL  36:  ovxe  ydq  .  ,  ,  ovxe  .  .  ,\\dlld:  ij  .  .  .  ij  .  .  .  rj. 

Divisio  im  Nachsatze  des  ersten  antithetischen  Gliedes  in  OL  IL  9: 
oxav  jweV  .  .  .  I  yial  —  ytal  —  ytal  \  oxav  de  .  .  ,  Vgl.  noch  Ol.  IIL  30,  wo 
in  beiden  antithetischen  Gliedern,  besonders  aber  im  ersten  die  divisio  an- 
gewendet ist. 

Cherson.  51 :  dll'  rjv  f^ev  av  xig  .  .  .  iiTtoi  \  ov  /liovov  ^dr^  TtaQSGxiv  \ 
dlld  %al  7tdlai  7taqehl]kvd^ev  \  xr^v  de  ,  .  .  aTrevxeG&ai  del.  Die  Grundform 
ist  gegensätzlich  (f,iev  --  de)]  der  Nachsatz  des  ersten  Gliedes  beruht  auf 
der  Gliederung  durch  ov  fxovov  —  dlld  ytal.  Beide  Verbindungsarten  sind 
also  innerhalb  der  kurzen  Periode  angewendet.  .   - 

Anderseits  wird  innerhalb  getheilter  Glieder  die  Form  des  Gegensatzes 
angewendet,  z.  B.  Phil.  L  7:  av  xoivvv  %al  v^eXg  ,  ,  ,  \  Kai  e'ytaoxog  vi^tov 
...  6  iiev  ...  I  6  de  ...  I  Gvvelovxi  d'  (zziKal)  .  .  .  TtaiiGriGd-':  6  f.iev  .  .  . 
7Coi7JG€Lv  elTZitwv  \  xcv  de  ,  ,  ,  7tQd^eiv  \\  ytal  .  ,  .  yto/LuelGd^e  \  ytal  .  .  .  dva- 
li^xpeG&e  I  ytd/£ivov  xifxwqriGeG&e.  Ein  längeres  Beispiel  Cherson.  21  :  ri^elg 
ovxe  .  .  .  €lG(f)eQ€LV  ßovlö^a^a  \  ovx'  .  .  .  GxqaxeveGd^ai  ovxe  .  .  .  dTtexeG&ai 
dvvdf^sd^a  I  ovxe  .  .  .  didoftev  \  ovd-'  .  .  .  eTtaivovf-iev  \  dlld  ßaGytaivofxev  .  .  .  | 
ovx^  .  .  .  eS^elofxev  \  dlV :  ev  f.iev  xolg  loyoig  .  .  .  htaivovfxev  \  ev  de  xolg  eg- 
yoig  .  .  .  GwaycovitofLied-a.  Vgl.  noch  die  lange  Periode  in  Cherson.  69  ff., 
in  deren  Nachsatze  3  antithetische  Glieder  (oiyt  —  dlld  —  dlld)  klar  her- 
vortreten, innerhalb  welcher  wieder  sowohl  mehrfache  Theilung  (durch  ytal  — 
xal  —  ytal  und  ovxe  —  ovxEj  als  auch  Gegensatz  (ovyt  —  dlld^  fiev  —  de) 
vorkommt. 

Es  gibt  natürlich  noch  viele  andere  Combinationen  von  der  theilenden 
und  antithetischen  Periodenbildung.  Theilung  oder  Gegensatz,  oder  auch 
beides  zugleich  kommt,  man  kann  wohl  sagen,  fast  in  jeder  Periode  vor, 
und  der  ganze  Bau  der  Demosthenischen  Rede  wird  durch  diese  beiden  Arten 
der  Gliederung  beherrscht  und  durchdrungen.  War  ja  schon  ein  Princip  der 
älteren  Schriftsteller,  so  des  Sophisten  Gorgias,  und  besonders  des  Iso- 
krates,  dass  sie  die  Rede  in  Gegensätzen  fortschreiten  ließen,  die  Gedanken 
theilten  und  sonderten,  um  die  Wechselbeziehungen  derselben  in  die  Augen 
springen  zu  lassen.  Nur  selten  werden  von  diesen  die  Sätze  unorganisch 
und  beziehungslos  nebeneinander  gestellt.  Deshalb  aber  findet  sich  in  der 
griechischen  Rede  diese  Menge  von  connexiven,  disjunctiven  und  adversativen 
Partikeln,  welche  zur  Hervorhebung  und  Markierung  der  gegenseitigen  Be- 
ziehungen der  Gedanken  dienen. 
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Doch  dieses  gliedernde  und  theilende  Princip  allein  genügt  noch  nicht, 
um  in  die  Periode  künstliche  Organisation  zu  bringen  und  sie  recht  plastisch 
zu  gestalten.  Diesen  Charakter  erhält  sie  erst  dadurch,  dass  die  gegliederten 
und  entgegengesetzten  Sätze  und  Satzglieder  in  ein  natürliches  Ebenmaß 
gebracht  werden,  dass  die  gleichartigen  Sätze  nicht  unorganisch  aneinander- 
gereiht und  beliebig  aufeinandergehäuft,  sondern  dass  sie  nach  bestimmten 
Zahlen-  und  Größenverhältnissen  mit  einander  verknüpft  werden,  wodurch 
erst  der  nothwendige  Rhythmus  in  die  Rede  kommt.  Es  muss  also  mit  der 
Gliederung  des  Ganzen  und  der  zweckmäßigen  Hervorhebung  der  Gegensätze 
zugleich  Symmetrie  und  Concinnität  und  eine  entsprechende  Gruppierung 
der  Periodenglieder  zum  Vorschein  treten,  was  erst  recht  der  Rede  überhaupt 
und  der  Periode  besonders  ein  gewisses  architektonisches  Aussehen  und 
äußere  Gefälligkeit  verleiht.  Das  ist  es  vor  allem,  was  den  oratorischen  Stil 
so  vortheilhalt  vor  dem  historischen  und  dialogischen  auszeichnet.  Bei  De- 
mosthenes  vorzugsweise  finden  sich  keine  schroffen  und  eckigen  Perioden, 
kein  Conglomerat  von  unorganisch  zusammengewürfelten  Satzmassen,  sondern 
in  jeder  Periode  herrscht  natürliches  Ebenmaß  der  Theile  zu  einander  und 
zum  Ganzen  und  somit  plastische  Form. 

Diese  Vollkommenheit  der  Periode  hat  Demosthenes  durch  folgende 
zwei  Mittel  erreicht:  a)  durch  die  häufige  Anwendung  der  Anaphora  bezie- 
hungsweise des  Chiasmus,  h)  indem  er  jede  Periode  nach  dem  Grundver- 
hältnisse der  Zwei-  und  Dreitheiligkeit  organisiert  hat. 

Wir  nehmen  hier  das  Wort  Anaphora  nach  Nägelsbach  *)  und  Rehdanz  ^) 
in  der  weiteren  Bedeutung,  nämlich  als  Wiederholung  des  gleichen  Satz- 
baues, d.  h.  als  Wiederholung  derselben  Wortfolge  in  mehreren  Sätzen 
oder  Periodengliedern.  Besitzt  also  der  erste  Satz  mehrere  Theile,  so 
muss  der  zweite  ebensoviele  haben  und  diese  müssen  in  derselben  Folge 
zum  Ausdrucke  kommen;  beide  müssen  in  allen  ihren  Theilen  gleichartig 
gebaut  sein.  Besonders  sollen  die  Gegensätze  und  die  correlativen  Sätze  und 
Satztheile  ähnlich  organisiert  sein,  so  dass  also  die  Construction  der  fol- 
genden durch  die  der  vorausgehenden  Glieder  schon  im  vorhinein  genau 
bestimmt  wird,  z.  B.  Phil.  III.  39:  xama  d'  iarl  zl;  \  ^^Aog,  el  ng  elXricpe  ri'  \ 
yehogy  av  o^uoloyfj'  \  f.uGog,  av  TOvroLg  rtg  eTTirii-ia  cet.  In  allen  drei  Sätzen 
findet  formelle  Gleichförmigkeit  aller  grammatischen  Theile  statt.  Phil.  III. 
66:  '/.aXriv  y'  ol  tzoXXoI  vvv  aTteiXriq^aaLV  ^flgeizcdv  xclqlv  \  ort  rolg  (DiXiTtTtov 
(piXoig  ETxhQEipav  avrovg  \  tüv  J'  EvcpQalov  ioid^ovv  \\  yiali^v  ^  6  dmiog  6  ^Eqe- 
TQieiov  I  oTi  Tovg  v/nETegovg  TtQeaßeig  aTti^laaev  \  KXeixaQxco  ö*  evioto/.ev  avrov. 
Es  correspondieren  in  allen  ihren  Bestandtheilen  sowohl  die  Hauptsätze,  als 
auch  die  davon  abhängigen  Nebensätze,  annähernd  sogar  in  der  Anzahl  der 
Silben  (Isokolon).  Ol.  IH.  13:  ot  yccg  ian  ölytaiov  \  rriv  uef  x^Q^^  I  V  ^ccaav 
tßXaiTE  rriv  Tcohv  \  roig  tots  d^eloiv  iTtccQXEiv  \  \  xriv  ö'  anix^^Eiav  \  a  r\g  av 
aTcavieg  ajueivov  TtQa^aifxev  \  rcp  vvv  xa  ßaXxtöx''  UTiovxi  I^rijuiav  yeveaS'ai.  Auch 
hier  decken  sich  die  beiden  antithetischen  Glieder  in  allen  ihren  Gliedern 
vollkommen,  sowohl  dem  Sinne,  als  der  Form  nach. 

Der  symmetrische  Satzbau  oder  Parallelismus  (evaginoviog  avv&eaig,  con- 
cimiitas)  erstreckt  sich  auch  über  mehrere  Perioden,  besonders  sogenannte 
Doppelperioden,  insoferne  in  beiden  correspondierenden  Perioden  dieselbe 
Folge  der  Sätze  beibehalten  wird,  z.  B.  Ol.  IL  3:  6  itiiv  yaq  \  oao)  TtXelova 
VTceq  xijv  a^lav  7C€7i;oiri^/.e  xiiv  avxoi  \  xoaotxco  S^avfuaoxoxeQog  Ttaga  7räöi  vo- 
l.dteTai\\vf.teig  de  |  o(7(/>  xcl^ov  rj  TtQoarjyie  nexQ't^od-e  xdlg  Ttgayfiaat  \  xooovx(i) 
Ttleiova  alaxvvriv  locpXrfAaxe.     Die  beiden  antithetischen  Perioden  entsprechen 
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sich  sowohl   in  der  Anlage   des  Ganzen,   als  auch  in  allen  einzelnen  Theilen 
wie  Strophe  und  Antistrophe.    Ebenso  Cherson.  33:    IxQriv  yaq  .  .  .  a7cavxag 
TtoXixEvof^ivovg  ev  ixev  xalg  i/,xlriaiaig  rcqqovg  Aal  q^ihxv&QOjjtovg  v(.iäg  e&i'Ceiv 
Eivai  I  7tQ6g  yag  vf.iäg  avxovg  %al  xovg  Gv^^idxovg  ev  xavxaig  ioxl  xa  öUaia  \ 
EV  de  xalg  7taQaa/.Evaig  xalg  xov  Ttole/Liov  cpoßeQOvg  /tat  xccXeTiovg  eTtiÖEixvvvai 
Ttqog  yaq  xovg  ex&QOvg  /.al  xoug  dvxiTvdkovg  ey.Elv6g  eod^  aytSv. 

EinIVIusterbeispiel  einer  symmetrisch  gebauten  correlativen  Periode,  wo 
in  beiden  Haupttheilen  fast  alle  Kola  sich  ganz  genau  entsprechen,  findet 
sich  in  Ol.  II.  21:  Ügtieq  yäq  ev  xölg  acoi^iaaiv  \  xecog  fxev  av  EQQOjjuei^og  ri  xig  \ 
ovöev  hzaiad^dvEiai  \  \  eitav  ö^  aggioaxirijud  xc  (Jv/.ißfj  \  rcdvxa  Mvelxai  \  \  \  ovxco  Kai 
xcüv  ttoXecov  /.al  xigdwojv  \  ecog  f,iev  av  e^ca  7tokE^u)OLv  |  dcpavii  xd  /.a/M  xoig 
TtoVkoig  i6iiv\\^hcEi6dv  d'  of.iOQog  7t6lEf,wg  aufmlazfj  \  Ttdvx''  e7toirioe  exörila. 
Ol.  I.  18:  elxE  .  . .  |  eYxe  .  .  .  cet.  Vgl.  noch  OL  I.  ll',  Phil.  I.  28,  PhiL  IL  12. 

Diese  Form  anaphorischen  Periodenbaues  ist  es  also,  welche  nicht  bloß 
die  Leichtigkeit  des  Verständnisses  fördert,  insoferne  uns  die  Auffassung  der 
Construction  im  zweiten  correspondierenden  Theile  keine  Schwierigkeit  mehr 
bereitet,  sondern  die  Rede  auch  plastisch  gestaltet.  Da  nun  die  alten  Schrift- 
steller überhaupt,  besonders  aber  die  Redner  oft  dem  plastischen  Principe 
vor  dem  logischen  den  Vorzug  geben,  so  ist  es  erklärlich,  warum  nicht 
selten  in  eigenthümlicher  Weise  statt  der  hypotaktiscken  Satzstellung  wie 
im  Deutschen  die  parataktische  gesetzt  wird.  „Der  Grieche,  sagt  Rehdanz  *), 
erreicht  durch  die  parataktische  Bildung,  dass  einerseits  der  Ausdruck  dem 
Affect  entsprechend  nicht  refiectiert  scheint,  anderseits  der  logische  Contrast 
durch  die  Gleichstellung  der  Form  frappanter  in  die  Augen  fällt  und  so  den 
Hörer  reizt,  selbständig  dieses  logische  Verhältnis  auszudenken."  Ein  Bei- 
spiel: Cherson.  22:  ev  fxev  xölg  löyoig  xovg  xrig  TtölEcog  leyovxag  d^ia  eTtai- 
vovfXEv  I  ev  de  xölg  egyoig  xölg  evavxiov[.ievoLg  xovxoig  övvaycoviCo^E&a.  Wiewohl 
der  zweite  Theil  der  Antithese  den  Hauptgedanken,  den  logisch  überge- 
ordneten Satz  enthält  und  der  erste  eigentlich  nur  ein  concessives  Ver- 
hältnis zum  zweiten  ausdrückt,  so  tritt  er  doch  selbständig  auf.  Der 
Deutsche  sagt:  Obzwar  wir  ...  so  cet.  OL  III.  18:  %al  vvv  \  ov  leyEi  xig 
xd  ßelxiGxa  \  dvaaxdg  allog  ElTzdxco  \\  exEQog  leyec  xtg  ßElxico  |  xavxa  tvoieIxe 
dyad^ll  xvxj].  In  beiden  Sätzen  tritt  die  Hypothesis  in  Form  eines  Haupt- 
satzes, mithin  parataktisch,  statt  hypotaktisch,  vor  die  Thesis.  Ol.  IL  24 : 
all'  eyielvo  d^avfxdtio  \  Et  A,  fiev  . . .  1 1  vvvl  öe  ,  ,  .  \  /.al  xovg  ^ev  .  ,  .  \  rd  öe  .  .  . 
Auch  hier  wird  der  erste  Theil  mit  /uev  dem  zweiten  coordiniert,  ti^otzdem 
er  nach  seinem  logischen  Verhältnisse  dem  zweiten  subordiniert  werden  sollte : 
es  wundert  mich,  dass  während  ihr  früher  ...  ihr  jetzt  .  .  und  ebenso  die 
Antithese  am  Schlüsse  xovg  fxev  —  xd  de. 

Doch  geht  Demosthenes  in  seinem  Streben  nach  paralleler  Gestaltung 
und  einer  mathematisch  genauen  Proportion  der  Periodenglieder  lange  nicht 
so  weit,  wie  Isokrates,  der  des  streng  symmetrischen  Baues  wegen  das  lo- 
gische Moment  allzuoft  aufgibt  und  dessen  peinliche  Gleichförmigkeit  und 
schematische  Regelmäßigkeit  gar  zu  gesucht  und  maniriert  erscheint.  Ja 
Demosthenes  meidet  oft  absichtlich  die  strenge  Form  des  Parallelismus  und 
opfert  die  Symmetrie,  wo  es  der  Sinn  oder  praktisch-rhetorische  Gründe 
verlangen.  Dies  geschieht  1.  dadurch,  dass  die  Kola  chiastisch  geformt 
werden;  2.  dass  die  sich  genau  entsprechenden  Glieder  durch  freiere,  nicht 
symmetrische  Theile  unterbrochen  werden,  d.  h.  dass  wohl  in  der  Anlage 
das  ganze  Glied  dem  ganzen  Gliede,  nicht  aber  auch  alle  einzelnen  Theile 
einander  genau  entsprechen ;  3.  durch  Anschwellen,  d.  h.  durch  größere  Aus- 
dehnung, oder  aber  durch  Abnahme  des  Umfanges  der  folgenden  correspon- 

')  Index  p.  176  s.  v.  Parataxis. 
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(lierenden  Glieder;  4.  dadurch,  dass  im  zweiten  Gliede  nicht  die  entspre- 
chende Construction  angewendet  wird,  dass  z.  B.  mit  ovts  begonnen  und  mit 
öe  fortgesetzt,  dass  dem  f^iv  kein  dt  entspricht,  dass  aus  der  begonnenen 
Hypotaxis  in  die  Parataxis  übergegangen  wird  u.  a.  m. 

Chiasmus:  Phil.  III.  61:  avrl  cov  rq)  jLiiv  ßorj&eiv  \  xovg  6^  aTtorvf^TTa- 
vioca  \\Toig  j^iv  .  .  .  ovz  lOQyiZevo  \  tov  dt  .  .  .  "/.aTcexcciQBv. 

Unterbrechung:  Ol.  IL  14:  oXog  juav  yog  ri  M.  övvaf^ig  ov  jÄL^qd  (oTov  .  .  . 
7raVr'  wq^ekel)\\aiTii  öe  .  .  .  f.ieoTi[.  Die  beiden  einander  formell ' und  in- 
haltlich entsprechenden  Glieder  (f.iev  —  öe)  werden  durch  mehrere  den 
ersten  Theil  erklärende  und  begründende  Sätze  auseinander  gehalten. 

Zunahme  des  Umfanges  im  zweiten  antithetischen  Gliede:  Phil.  I.  45:  o\ 
f.dv  tx^Qol  y,arayel(jüOiv  |  oi  öe  ovf.i(.iaxoi  re&vaaL  [toj  öeei  rovg  roiovvovg  cltio- 
OToXovgJ.  Ol.  I.  10:  ro  juev  yag  .  .  .  zara  noXeixov  |  .  .  •  S^eit]  öiy.aUog\\x6 
öe:  ^i7]T£  ...  r£  ...  I  v^g  .  .  .  d^elr^v.  Durch  den  Zusatz  Ttecprivevai  t€  .  .  . 
/griaS^ai  wird  das  Isokolon  aufgehoben,  indem  dem  einen  Infinitiv  des  ersten 
Gliedes  im  zweiten  Gliede  zwei  Infinitive  mit  Nebenbestimmungen  entsprechen, 
wodurch  das  zweite  Glied  im  Verhältnisse  zum  ersten  bedeutend  umfang- 
reicher erscheint.  Wie  Demosthenes  die  Vordersätze  einer  Periode  successive 
anschwellen  lässt,  zeigt  Phil.  I.  46:  ozav  yaQ  rjyrJTai  jiiiv  6  örgairiyog  a&Xiiov 
aitof-iiod^iov  Seviov\\o\  Ö"  tTieq  wv  av  ev^eivog  ^Qcc^fj  \  ^rgög  ijnag  xpevöo^ievoi 
gaöicog  ev&dö^  loaiv  \\  v/Lielg  ö\'  e^  wv  av  dytovarid^^  \  oti  av  Tvxif}V€  \  xpricpitriöds  ||| 
ri  vmI  xqri  TtQOOÖozäv '^  der  erste  Theil  des  Vordersatzes  besteht  aus  einem 
Kolon,  der  zweite  aus  zwei,  der  dritte  aus  drei  Kola.  Olynth.  II  4:  a  öi 
'/Ml  yoJQig  TovTCüv  evL  I  Y.al  ßeXviov  eariv  dxriyMevai  7tdvTag  v(,iäg  \  /,al  fxeydXa 
10  dvögeg  ^^id^r^valoi  xar'  iytelvov  cpaivoiT''  av  ovelörj  ßovloiiievoLg  OQ&iog  öom- 
fudueiv  \\  ravi''  elnBiv  7reiQdG0f.iai.  Das  erste  Kolon  besteht  aus  7,  beziehungs- 
weise 9,  das  zweite  aus  15,  das  dritte  aus  31  Silben.  An  diesen  beiden 
Stellen  ist  die  strenge  Symmetrie  aufgegeben,  aber  mit  jedem  folgenden  an 
Umfange  anschwellenden  Gliede  nimmt  auch  sein  rhetorisches  Gewicht  zu 
und  damit  im  ersten  Falle  die  bange  Spannung  der  Hörer,  im  zweiten  „die 
steigende  Freude  ihres  Inhaltes". ') 

Insbesondere  in  Doppelperioden,  die  in  ihrem  Grundbaue  einander  ent- 
sprechen, ist  der  erste  Theil  oft  erheblich  kürzer  als  der  zweite,  z.  B.  Phil. 
IL  5:  et  f.iev  .  .  .  e^ag/M  \  gdöiov  .  .  .  Tq)  Trgdyf-iaTi  \\\  el  d'  oittog  .  .  .  |  y^ccl  •  •  •  I 
ur^ö'  .  .  .  öivriao/iie^a  \\  ov%  6  avrög  .  .  .  |  dlld  .  .  .  Während  der  erste 
Theil  der  Doppelperiode  aus  zwei  Kola  besteht,  ist  schon  der  Vordersatz 
des  zweiten  antithetischen  Theiles  ein  Trikolon,  der  Nachsatz  ein  Dikolon, 
somit  das  Ganze  aus  fünf  Kola  bestehend. 

Seltener  findet  sich  eine  Abnahme  des  Umfanges  in  den  folgenden 
Gliedern,  z.  B.  Ol.  I.  25:  edv  fuev  ydg  avtex}]  rd  tcov  ^Olvv&lcov  \  vjuelg  hM 
noXeiiiiloeTe  ymI  t^v  ei/iehov  yia/Mg  Ttoir^oeie  \  zriv  vrcdgxovoav  y,al  rriv  or/£iav 
Tavxr^v  aöewg  '/Mgjtovjiievoi  \\av  ö'  er/Mva  (DiXiTzrcog  Idßrj  \  rlg  avzöv  Kcolvaei 
öeigo  ßaöiLeLv\  Der  zweite  dem  ersten  conform  gebaute  Theil  der  Doppel- 
periode ist  um  mehr  als  die  Hälfte  kürzer,  da  im  ersten  die  Apodosis  ge- 
theilt  ist  und  zudem  durch  einen  Participialsatz  motiviert  erscheint.  So  auch 
in  Ol.  I.  11:  av  jAtv  ydg  cet.  In  Olynth.  I.  28:  Ttdvxa  öe  ,  ,  .  \  xovg  [xev  .  .  . 
'iva  VMgnoJvTaL  \  rovg  öe  .  .  .  iva  .  .  .  ytvcoviaL  \  xovg  d'  .  .  .  'iva  .  .  .  yevcovrac. 
Die  beiden  ersten  antithetischen  Periodentheile  sind  ziemlich  gleich  lang, 
der  dritte  dagegen  um  die  Hälfte  kürzer. 

Und  ist  auch  ein  Hauptgesetz  der  periodischen  Symmetrie,  dass  die  ein- 
zelnen Periodentheile  einander  ein  gewisses  Gleichgewicht  halten,  insbe- 
sondere,  dass  der  Nachsatz  im  Verhältnisse  zum  Vordersatze  nicht  zu  kurz 
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oder  zu  lang  sein  darf,  so  sind  doch  bei  Demosthenes  auch  Perioden  nicht 
selten,  wo  besonders  der  Nachsatz  im  Vergleiche  zum  Vordersatze  sehr  kurz 
ist;  viel  seltener  folgt  auf  einen  kurzen  Vordersatz  ein  langer  Nachsatz.  Ist 
der  Nachsatz  von  verhältnismäßig  geringem  Umfange,  so  ist  er  gewöhnlich 
von  bedeutendem  Inhalte,  kräftig  und  gewichtig,  so  dass  er  durch  Intensität 
dem  durch  Extension  überlegenen  Vordersatze  das  Gleichgewicht  halten  kann. 

Beispiele:  Cherson.  23:  ei  ydg  wifr'  eiaolaeve  \  iurjTe  avTol  augaremead^el 
f^i'qve  .  .  .  dcpe^eade  |  itiriTe  .  .  .  öcuaere  |  //i^'^  .  .  .  edoeve  \  f^ir^ve  .  .  .  ed^eXr^- 
Geve\\ov/i  eyco  tl  leyco.  Auf  eine  sechsgliedrige  Protasis  folgt  eine  kurze  ein- 
gliedrige Apodosis.  Der  Redner  will  gerade  durch  diese  Disharmonie  zwischen 
Vordersatz  und  Nachsatz  dem  letztern  Nachdruck  verleihen.  Phil.  III.  3: 
vi^ieTg  f.iev  .  .  .  \\  ex  öe  rov  .  .  .  e^elrildytave.  Dem  langen  aus  5  Kola  be- 
stehenden Periodentheile,  in  welchem  von  der  mannigfachen  Redefreiheit,  die 
sich  sonst  überall  zeigte  die  Rede  ist,  wird  ein  kurzes  Kolon  entgegengesetzt, 
in  welchem  den  Athenern  nachdrucksvoll  zu  Gemüthe  geführt  wird,  dass 
diese  Redefreiheit  gerade  dort,  wo  sie  am  meisten  am  Platze  wäre,  verpönt 
sei.  Der  Hörer  sollte  nach  dem  vorausgegangenen  gerade  das  Entgegen- 
gesetzte erwarten.    Dieser  Contrast  ist  sehr  wirkungsvoll. 

Ein  Beispiel  für  den  entgegengesetzten  Fall  ist  Phil.  I.  36:  roiyagovv 
df-C  dnriKoafiev  tl  \\xal  .  .  .  eK7tÜcof.iev.  Dem  sehr  kurzen  Vordersatze  folgt 
ein  vielfach  gegliederter,  aus  acht  coordinierten  Kola  bestehender  Nachsatz,  in 
welchem  die  immer  wachsende  Verwirrung  geschildert  und  die  in  dieser 
Verwirrung  nacheinander  getroffenen  und  fahren  gelassenen  Maßregeln  auf- 
gezählt werden. 

Bezüglich  des  zweiten  Punktes  der  periodischen  Architektonik,  nämlich 
der  Gruppierung  der  Periodentheile  ist  zu  bemerken,  dass  diese 
nicht  unorganisch  aufeinander  gehäuft  sind,  sondern  getheilt  werden  nach 
gewissen  Zahlenverhältnissen,  und  zwar  nach  dem  Grundverhältnisse  der  Zwei- 
und  Dreitheiligkeit  (oratio  bimembris  und  trimembris) ;  selbst  die  combi- 
niertesten  Perioden  beruhen  auf  der  Zwei-  oder  Dreitheilung.  Kommen  in 
einer  Periode  mehr  als  drei  Glieder  vor,  so  lassen  sich  Unterabtheilungen 
wahrnehmen,  die  wieder  nach  dem  Gesetze  der  Zwei-  oder  Dreitheiligkeit 
organisiert  sind.  Der  Grundstock  der  Periode  hat  zwei,  beziehungsweise  drei 
deutlich  hervortretende  Haupttheile,  das  übrige  ist  Erweiterung,  oft  scheinbar 
unregelmäßig  gebaut,  in  Wirklichkeit  ebenfalls  nach  demselben  Grundver- 
hältnisse angelegt.  Darauf  beruht  der  periodische  Rhythmus,  nämlich  der 
aus  dem  Größen-  und  Zahlenverhältnisse  der  Glieder  sich  ergebende.  Hat 
die  Periode  zwei  ungefähr  gleich  lange  Glieder,  so  ist  der  Rhythmus  der 
Yaog,  (Verhältniss  1  :  1),  ist  das  eine  Glied  doppelt  so  lang,  wie  das  andere, 
oder  tritt  ein  drittes  Glied  hinzu,  so  entsteht  der  gv&^ög  öiJildöiog  (Ver- 
hältniss 1  :  2  oder  2:1).  Dieselben  rhythmischen  Verhältnisse  finden  statt  in 
den  periodischen  Unterabtheilungen. 

Perioden  nun,  deren  Grundform  die  zweitheilige  ist,  d.  i.  die  aus  einem 
Vorder-  und  Nachsatze  bestehen,  oder  aus  zwei  antithetischen  Gliedern,  ferner 
die  durch  xa/  (re)  —  xa/,  ij  —  %  ovxe  —  oi're,  ov  i-iovov  —  dXkd  Y.ai  u.  a. 
gebildeten  wurden  schon  oben  in  Betracht  gezogen.  Hier  nur  noch  eine  län- 
gere Periode,  wo  sowohl  das  Grundschema  die  Zweitheilung  aufweist,  als 
auch  wo  alle  einzelnen  Theile  zweitheilig  organisiert  sind,  nämlich  Phil.  IIL^l : 
Uollojv,  w  dvögeg  "Ad^rivaloi,  loytov^  yiyvoiievwv  oUyov  öelv  xaif  hmaTr^  l^- 
yilriolav  \  7tegl  mv  (Dili7t7tog  \  dcp'  ov  rriv  elgrjvriv  eTzoirfaxo  \  ov  (.lovov  vfxdg  \ 
dlld  '/mI  xovg  dllovg  dör/^el  \  \  yial  Ttdvxcov  olö'  oxt  q^tiadvvcov  /  av  \  ei  yccd 
luYi  '/toiovOL  xovxo  \  Aal  Xeyeiv  öelv  ymI  Ttgdxxeiv  \  07tcog  exeh'og  Ttavaexai  xrjg 
vßgecog  xal  öi/iriv  öcooei  \\\  eig  xovd-^  V7triy}.dva  7rdvxa  xd  7igdy(.iaxa  %al  7vgo- 
uiAev'   ogcü  |  aiaxe   öeöoiyia  \  ^lii  ßldoifruiov   fiev    eiTtelv  \  dXri&eg   ö'   l\\ei   %al 
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utL^^e^nvai.  Gliederung:  Von  TToylAwJ'  bis  öVxt^v 
\on  hier  bis  öiate&iivai  der  Nachsatz.  Jeder  der  beiden  Haupttheile  lasst 
sich  wieder  in  zwei  größere  Satzmassen  gliedern;  der  Vordei^atz  besteht 
aus  zwei  durch  yiai  coordinierten  Theilen,  deren  zweiter  mit  /.al  Ttavitov  oiö 
beginnt,  und  ebenso  lassen  sich  im  Nachsatze  zwei  größere  Thede  unter- 
scheiden, indem  bei  el  yial  Uyuv  ein  neuer  periodischer  Bestandthed  anhebt. 
Aber  auch  drittens  in  jedem  dieser  vier  Theile  lässt  sich  periodische. Zwei- 
theilung nicht  verkennen  (ov  [lovov  —  alla  /.al,  eig  tovS-  —  äoTe,el  %al  — 

Seltener  ist  die  oratio  trimembris,  in  welcher  die  Grundform  der  Pe- 
riode eine  dreitheilige  ist,  gegliedert  durch  ^äIv  —  de  —  de,  oiz  —aXld- 
aXld,  ml  —  /Ml  —  xa/,  ovre  —  ovce  —  ovrs  u.  a.  Auch  sind  jene  Perioden 
dreitheilig,  wo  der  gemeinsame  Nachsatz  von  seinen  motivierenden  Vorder- 
sätzen eingeschlossen  ist.  Ebenso  wie  die  Periode  in  ihrem  Grundcharakter 
als  dreitheilig  erscheint,  können  auch  die  einzelnen  Hauptbestandtheile  der- 
selben in  drei  Theile  gegliedert  sein.  Ist  weiter  der  Grundstock  der  Periode 
zweitheilig  so  kann  innerhalb  der  beiden  Haupttheile  wieder  die  Dreithei- 
lung  angewendet  werden;  z.  B.  Phil.  I.  46:  Vordersatz  Trikolon,  Nachsatz 
Monokolon.  Ist  aber  die  Grundform  dreitheilig,  so  kann  weiter  m  jedem  der 
drei  Haupttheile  die  Drei-  oder  Zweitheilung  angewendet  werden.  Da  smd  na- 
türlich sehr  viele  Combinationen  möglich.    Ein  Beispiel:  Cherson  69.  ff. 

Dieses  Streben,  die  Sätze  einerseits  anaphorisch,  anderseits  nach  dem 
Principe  der  Zwei-  und  Dreitheiligkeit  zu  organisieren,  macht  sich  bemerkbar 
auch  bei  jener  Art  von  Satzverbindung,  wo  die  einzelnen  Stücke  unvermittelt 
aneinander  gereiht  werden,  wo  z.  B.  mehrere  parallele,  einander  drängende 
Plagen,  oder  ein  System  von  Fragen  und  Antworten,  wie  sie  besonders  beim 
affectvollen  Redekampfe  üblich  sind  u.  s.  w.,  ohne  vermittelnde  Conjunctionen 
sich  zu  einer  größeren  Einheit  vereinigen.  Es  ist  das  die  asyndetische  Satz- 
bildung, bei  welcher,  da  alle  logisch  möglichen  Vermittlungswörter  wegfallen, 
die  einzelnen  Theile  scheinbar  ganz  beziehungslos  zu  einander  stehen.  Doch 
tritt  in  Demosthenes'  Reden  auch  im  Asyndeton,  bei  aller  scheinbaren  Auf- 
lösung, eine  gewisse  Periodik  (wenigstens  des  Gedankens)  und  ein  unver- 
kennbarer Rhythmus  hervor,  indem  die  einzelnen  selbständigen  Glieder  durch 
Sinn  und  Betonung  in  ähnliche  gegenseitige  Verhältnisse  zu  einander  treten, 
wie  es  bei  der  eigentlich  periodischen  Bildung  der  Fall  ist.  So  lässt  sich 
z  B.  ein  Ganzes  von  6  asyndetisch  aufeinander  folgenden  Gliedern  in  drei 
coordinierte  Paare  (2  +  2  +  2)  theilen,  die  durch  inhaltliche  Verwandtschaft 
zusammen  gehalten  werden,  von  denen  das  letzte  gewöhnlich,  wie  es  die 
alten  Rhetoren  verlangen,  auch  am  längsten  und  bedeutungsvollsten  ist,  oder 
aber  es  kann  sich  das  Ganze  in  zwei  einander  das  Gleichgewicht  haltende, 
je  dreitheilige  Gruppen  (3  +  3)  zerlegen.  Ein  Ganzes  von  5  Gliedern  zerfällt 
in  2  +  3  oder  3  +  2,  oder  2  +  2  +  1  Glieder,  in  welch  letzterem  Falle  das 
fünfte  Glied  durch  Inhalt  und  Umfang  dem  vorangegangenen  Gliederpaare 
das  Gleichgewicht  hält  und  gerade  dadurch  als  abschließendes  Glied  hervor- 
tritt. Ähnliche  Verhältnisse  finden  auch  bei  größeren  und  kleineren  Gruppen 


Von  den  fünf  Ghedern  gehören  je  zwei  zusammen:  o^xETai  und  r^m,  «/et 
und  eTteßoi'leveae,  indem  ein  jedes  Gliederpaar  eine  ähnliche  Thätigkeit  kenn- 
zeichnet, während  das  fünfte  aus  zwei  Subjecten  bestehende  und  alle  auf- 
gezählten Einzelnheiten  zusammenfassende  Glied  die  Reihe  abschließt. 
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Nachdem  wir  das  Wichtigste  über  die  gewöhnlichen  periodische  n  Grund 
formen  erwähnt  haben,  sollen  noch  einige  Bemerkungen  über  größere 
periodische  Zusammensetzungen  und  die  Aufeinanderfolge 
von  Perioden  gemacht  werden. 

Folgen  zwei  Perioden  aufeinander,  so  wird  die  zweite  entweder  durch 
Conjunctionen  (yor^,  ohv^  ^i^',  c5g,  iir^v  u.  a.)  an  die  erste  angefügt,  oder  asyn- 
detisch angereiht.  Die  zwei  oder  mehreren  aufeinanderfolgenden  Perioden 
können  sich  aber  auch  zu  größeren  periodischen  Ganzen  vereinigen,  durch 
Vermittlung  von  copulativen,  remotiven  und  adversativen  Conjunctionen  oder 
durch  relativen  Anschluss.  Besonders  beliebt  ist  die  antithetische  Verknüpfung 
zweier  Perioden  zu  einer  sogenannten  Doppelperiode.  Beispiele  dafür  sind 
schon  oben  angeführt  worden.     Ich  führe   hier  noch  an  Phil.  HI.  8:    El  fxiv 

OVV   E^BGtiV    ...   I   qp^V    •    •    •    ^^'^^  I   '^"^    •    •    •    "^^^  11^^    ^'    eVBQOg    ...   I   TOVVOfia 

f.itv  .  .  .  7CQoßdlXei  ToTg  6'  egyaig  .  .  .  /^ijra^  |  vi  Iolttöv  .  .  .  dfiuvead-ai. 
Jede  der  beiden  Perioden  besteht  aus  Vordersatz  und  Nachsatz  mit  Erweite- 
rungen ;  doch  weist  die  erste,  wenn  auch  selbständige  Periode  auf  die  zweite 
hin.    Ol.  L  7:  ei  juiv  ydg  .  .  .  !  G(pal€Qol  .  .  .  iGa)g  1 1  meidri  6'  .  .  .  \  ßeßaiav 

.    .    .    EX€IV. 

Oft  aber  folgt  auf  die  erste  (Theilperiode)  nicht  sogleich  die  correspon- 
dierende  Gegenperiode,  sondern  die  beiden  werden  unterbrochen  durch  außer- 
halb der  periodischen  Construction  stehende  Bestandtheile,  d.  h.  durch  er- 
klärende, begründende  und  andere  Sätze ;  z  .B.  Phil.  III.  48 :  ttqwtov  [liv  .  .  . 
(ovTio  d'  .  .  .  TÖv  TtoXsfxov)  1 1  vvvl  d'  cet.    Ebenso  Phil.  III.  74. 

Da  sich  überdies  alle  Bestandtheile  der  Doppelperiode  selbst  periodisch 
gestalten  und  vielfach  erweitern  lassen,  so  ist  es  erklärlich,  dass  wir  auch 
bei  Demosthenes  manche  Perioden  von  ziemlich  großem  Umfange  finden, 
innerhalb  welcher  mehrere  längere  oder  kürzere  Pausen  angenommen  werden 
müssen.  Man  kann  solche  Perioden  mehrfach  zusammengesetzte  nennen. 
Wohl  die  längste  in  den  Philippischen  Reden  ist  Chers.  69 — 71 :  'OaTig  i^iv 
ydg,  w  dvöqeg  ^Ad^ijvaloVj  TtaQidwv  |  S  öwolöbl  tJj  tcoXbl  \  /.qivbl  dru^evsL  \ 
öidcoGiv  /.aTriyoQBL  \  ovöef-ua  xavr'  dvögeia  Ttoiel  \  dÜJ  exwv  evixvQOv  r^g  avxov 
GioTTjQiag  To  TTQÖg  xdqiv  vj-uv  Xiyuv  %al  TCokiTEVEG^ai  \  aGcpalcog  d^qaGvg  egtlv  \\ 
oGTig  d'  VTTEQ  Tov  ßslTiGTOv  7tolXd  Tolg  v(A€T€QOig  havcLOVTai  ßovlrifAaGtv 
/.al  firiöfv  leyei  /vgög  xdqiv  \  dXXd  t6  ßiXxLGxov  dei  \  %al  xriv  roiavTriv  Ttoh- 
T€iav  7rQoaiQeLTai  \  iv  fj  7cX€l6vwv  ^  tvxh]  y-vqia  yiypBTCu  »J  ol  loyLG^iol  \  xov- 
Tiov  d'  dfKforeQCüv  eavTOv  v7tevd-vvov  vi^uv  7taQexEi  \  oltög  sgt^  dvÖQelog  i^ai 
XQ^Gijuog  TtoXixrig  6  Toioixog  bgtiv  \  ovx  o\  rijg  Ttaq  7if,i€Qav  xdQtrog  xd  jM6- 
yiGxa  Trjg  7t6Xeo)g  dTrolcoleycoveg  \  \  ovg  eyw  togovtov  öko  trikovv  ij  voixlCsiv 
d^iovg  7voUTag  r^g  Ttolecog  elvai  \  wW'  et  tig  egotTÖ  ^e  I  eiTce  f.ioi  \  Gv  öi  ri 
Triv  7t6Xiv  r^fiiv  dya&ov  7Te7ioiri%ag  \  e'xcov  co  dvÖQeg  ^^&rivaloi  Tial  XQiriQaQxicig 
ehceiv  vml  x^^QW^^S  '^^^  x,qri^idTcov  €iGq)OQdg  Kai  XvGeig  alxi^ccXo)T(ov  ytat 
Toiavrag  dXkag  cpiXavS^Qio7clag  \  ovöev  av  rovrcov  ei7tOL(XL  \  dXV  ort  rwv  tol- 
ovTtüv  7toXiTev(.idTO)v  ovöiv  TtoXirevOfxaL  |  dXXd  övvdf^evog  av  YGcog  wgttbq  Y,ai 
tTßqoi  '/.al  KaTtiyoQetv  yial  ;(a^/C£(J^a^  '/.al  drifievELv  '/.al  xaXV  I  a  tcolovgiv 
ovTOt  Ttotelv  I  ovö^  tcp^  tv  tovto)v  7to)7TOt^  ef.iavTdv  era^a  ovöe  7tQ0rix^y  ovd-^ 
VTto  '/Aqdovg  ovd-^  vttö  q)iXoTLf.dag  \  dXXd  öta^ivo)  Xeycov  \  e^  wv  eycü  juav  ttoXXwv 
eXdtTCüv  eli-il  7t aq'  vfxlv  \  vfielg  S'  \  el  Tteid^eG&e  fioi  \  (,ieiCovg  av  el'rjre  \\  ovrio 
ydq  av  lowg  dve/citp&ovov  emeiv.  Nach  Bernhardt  (p.  21)  besteht  dieser  Satz- 
complex  aus  7  vollständigen  Perioden  zu  3353533  =  25  Kola,  nach  unserer 
Auffassung  ist  er  eine  zusammengesetzte  Periode,  deren  Grundstock  die 
antithetische  Doppelperiode  oGTig  f^ev  —  oGXLg  de  ist,  und  deren  zweiter  Theil 
(ovTog  ...  6  ToiovTog  sgtiv  \  ovx  ot  -  .  -)  sich  zu  einer  neuen,  zunächst 
zweitheiligen  correlativen  Periode  (ovg  eyco  togovtov  öko  —  cjgtb)  aus- 
bildet,  deren  zweiter  Theil  sich  abermals  dreitheilig  (ov'/.  —  dXXd  —  aXXa) 
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gliedert.  Es  werden  also  zwei,  beziehungsweise  drei  Perioden,  deren  Glieder 
wieder  periodische  Gestaltung  zeigen,  zu  einer  neuen  größeren  Einheit 
verknüpft,  und  zwar  so,  dass  alle  drei  Haupttheile  deuthch  hervortreten. 
Dabei  finden  wir  in  allen  einzelnen  Bestandtheilen  die  periodischen  Grrund- 
formen  angewendet;  so  die  Vorschiebung,  indem  sowohl  der  erste  als  auch 
der  zweite  Theil  der  antithetischen  Doppelperiode,  und  zwar  der  erste  einen 
kürzeren  der  zweite  einen  längeren  Vordersatz  enthält;  ebenso  haben  wir 
in  der  zweiten,  beziehungsweise  dritten  relativ  angeschlossenen  Periode  un- 
mittelbar nach  ü(3Tt  zwei  ein  verschiedenes  logisches  Verhältniss  ausdruckende 
Vordersätze  (u  tl^  ...  und  ^ov  .  .  .)  dem  entsprechenden  :Nachsatze  (ovd^v 
Sv  el'Ttouu)  vorgeschoben.  In  beiden  Fällen  bewirkt  diese  Vorschiebung  eine 
rhetorische  Steigerung  des  betreffenden  Nachsatzes.  Die  Einschiebung  kommt 
z  B  gleich  im  Anfange  der  Periode  vor  (TtagLÖcov  a  .  .  .j.vor.  Die  Korre- 
lation finden  wir  auch  wiederholt  angewendet,  oang  ,  .  .  ovrog,  Toaovtov  — 
cooTS  cet.  Aber  auch  die  lockere  Anreihuug  durch  za/  und  relativer  Anschluss 
ist  nicht  ausgeschlossen.  Die  Gliederung  durch  yml  —  xai  --  "'to^  (Poly- 
syndeton): vmI  TQimaQyJag  ymI  .  .  .  wechselt  mit  dem  Asyndeton  m  Pradicate 
des  ersten  Vordersatzes  (y.Qivei  SriueveL  cet.)  ab.  Die  antithetische  Verbm- 
dunff:  oatig  iih  .  .  .  |  oGxig  6k  ,  .  .  am  Anfange,  und  ^l  ojv  eyoj  ^av  .  .  .  | 
viiEic  de  am  Schlüsse.  Gegensatz  durch  ovy,  —  alld  öfter,  auch  wie  schon 
erwilhnt,  durch  0(5x  -  iXld  -  aXla,  (zugleich  Beispiel  für  Dreitheilig- 
keit).  Anaphorisch  ist  die  Grundgestaltung  der  antithetischen  Doppelperiocle : 
oW4  ^lev  .  .  .  (oUog)  II  iiang  di  ,  .  .  (olrog)  und'  ebenso   der  Schluss    der 

Selbstverständlich  müssen  in  solchen  langen  Perioden  mehrere  Pausen 
angenommen  werden,  in  der  eben  besprochenen  z.  B.  Hauptpausen  "^^r  oatig 
Ö€  und  vor  ovg  eyco,  Nebenpausen  zwischen  den  Vordersätzen  und  Nach- 

sätzen,  also  vor  ovöe^ula  ...  und   vor  ovrog   eav\   vor   coOTe  und  ebenso  in 
der  letzten  Antithese  vor  aXla  dvvd^ievog  und  dlld  öiafievco. 

Doch  so  weitläufig  angelegte  Perioden  sind  bei  Demosthenes  verhält- 
nismäßig sehr  selten,  da  bei  solchem  Umfange  der  Hörer  leicht  den  Faden 
verheren  könnte.  Auch  schreibt  Demosthenes  im  Gegensatz  zu  Isokrates  ge- 
wöhnlich nicht  in  ununterbrochen  aufeinander  folgenden  Perioden,  da  diese 
Schreibart  der  Rede  eine  zu  große  Gleichförmigkeit  und  Steifheit  gibt,  son- 
dern an  abgerundete,  symmetrisch  gebaute  und  wohl  abgemessene  Perioden 
von  bald  größerer  bald  geringerer  Spannung  (Umfange)  reihen  sich  mehr 
oder  weniger  entweder  ganz  unperiodische  Sätze  oder  etwas  freier  und  loser 
gestaltete  periodische  Fügungen.  Diese  Lockerung  wird  hervorgebracht  z.  B. 
durch  Unterbrechung  der  begonnenen  Construction,  oder  durch  eintretende 
unorganische  Erweiterungen  ohne  gehörigen  Abschluss,  z.  B.  Cherson.  23:  o^ 
ydo  cet.  Phil.  H.  29:  rovg  or'  u.  a.  m. 

Immer  aber  schließt  sich  die  Satzform  dem  Gedanken  entsprechend 
an;  je  nach  der  Mannigfaltigkeit  des  Inhaltes  wechselt  auch  die  Satzgestal- 
tung. In  allgemeinen  Erörterungen  und  Ausführungen,  besonders  in  den  Pro- 
ömien  finden  wir  meist  streng  periodische  Fügungen,  in  ruhigen  Erzählungen 
mehr  lose  Zusammenfassungen,  im  affectvollen  Redekampfe,  bei  rasch  auf- 
einander folgenden  Fragen  und  Antworten,  Einwürfen  und  Widerlegungen, 
überhaupt  beim  leidenschaftlichen  Charakter  der  Rede  ist  die  aulgeloste 
Schreibart  in  kurzen,  meist  asyndetisch  angereihten  Sätzen  (Kommata)  vor- 
herrschend. Doch  auch  hier  fehlt,  wie  bereits  erwähnt,  ein  gewisser  Rhythmus 

der  einzelnen  Sätze  nicht. 

Dieser  Wechsel  und  diese  Mannigfaltigkeit  der  Satzgestaltungen  ist  es, 
die  der  Rede  des  Demosthenes  den  Charakter  einerseits  der  Fülle  und  Kraft, 
anderseits  angenehmer  Leichtigkeit  und  Lebendigkeit  verleiht. 
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Diese  Vielgestaltigkeit  zeigt  sich,  nur  nebenbei  gesagt,  auch  in  der 
Wortstellung  innerhalb  der  einzelnen  Sätze  und  im  Wortrhythmus.  Rein  rhe- 
torische Gründe,  die  Lebhaftigkeit  des  Vortrages,  die  Rücksicht  auf  Ton  und 
Gewicht  gewisser  Begriffe  veranlassen  den  praktischen  Redner  oft  zur  Wahl 
einer  von  der  gewöhnlichen  logischen  und  grammatischen  abweichenden  frei- 
eren Aufeinanderfolge  der  Worte.  Bekannt  ist  z.  B.,  dass  dasjenige  Wort, 
welches  dem  Gedächtnisse  oder  Gemüthe  besonders  empfohlen  werden  soll, 
ans  Eade  des  Satzes  kommt,  gerade  so  wie  das  bedeutungsvollste  Urtheil 
die  Endstellung  in  der  Periode  einnimmt.  Wo  ferner  die  Rede  nachdrucks- 
voll ist  oder  den  Charakter  des  Ernstes  zeigt,  da  finden  wir  meist  Worte 
mit  langen  Silben,  wo  sich  dagegen  ein  lebhafter  Charakter  der  Rede  ver- 
räth,  da  treffen  wir  vornehmlich  kurzsilbige  Worte  an.  Es  ist  jedoch  zu  be- 
merken, dass  es  Demosthenes  grundsätzlich  vermeidet,  mehr  als  zwei  kurze 
Silben  unmittelbar  aufeinander  folgen  zu  lassen;  es  sei  denn,  dass  die  dritte 
Kürze  durch  Position  oder  Eintritt  der  Pause  (z.  B.  am  Schlüsse  des  Kolon) 
und  andere  besondere  Gründe  gedehnt  erscheint.  (Das  sogenannte  „rhyth- 
mische Gesetz.^) 

Fassen  wir  nun  zum  Schlüsse  die  charakteristischen  Merkmale  der  De- 
mosthenischen  Periode  zusammen.  Gebildet  nach  den  Gesetzen  der  architek^ 
tonischen  Proportion  ist  sie  durch  Gliederung  bis  ins  Innerste  durchdrungöii. 
Das  Gedankenverhältnis  der  einzelnen  Theile  wird  überall  anschaulich  aus- 
'  geprägt,  wo  rhetorische  Gründe  es  erfordern,  zeigt  sich  nicht  selten  ein 
Übergewicht  des  plastischen  über  das  rein  logische  Princip.  Gleichartige 
Theile  werden  nicht  unorganisch  nebeneinander  gestellt,  sondern  in  rhyth- 
mische Verhältnisse  gebracht.  Jeder  Theil  findet  dort  seine  Stelle,  wo  er  den 
gewichtigsten  Eindruck  ausübt.  Überall  finden  wir  die  lange  Spannung  auf 
den  Hauptgedanken,  und  stets  wird  das  Gesetz  der  Steigerung  beobachtet, 
dem  zufolge  die  Rede  nicht  abnehmen,  sondern  zunehmen  und  anschwellen 
soll;  und  dann  immer  ein  kräftiger  Abschluss.  Dies  alles  ist  es,  was  der 
Denaosthenischen  Periode  den  Charakter  durchschlagender  Übersichtlichkeit, 
gefälliger  Plasticität  und  schöner  Abrundung,  energischer  Kraft  und  leben- 
digen Flusses  verleiht.  — 

Dies  dürfte  so  ziemlich  alles  sein,  womit  die  Schüler  betreffend  den 
griechischen  Periodenbau  im  allgemeinen  und  die  Eigenthümlichkeiten  der 
Demosthenischen  Periode  im  besonderen  vertraut  gemacht  werden  könnten. 
Natürhch  soll  den  Schülern  nicht  etwa  eine  theoretische  Unterweisung  über 
die  Stellung,  Anordnung  und  Gruppierung  der  Periodentheile,  über  die  all- 
gemeineren Periodenformen  und  die  rhetorischen  Momente  im  Periodenbaue 
u.  s.  w.  ertheilt  werden,  sondern  erst  auf  Grund  von  Beobachtungen  während 
der  Leetüre,  stets  an  das  bereits  Bekannte  anknüpfend  und  dasselbe  er- 
weiternd, sollen  zusammenfassende  allgemeine  Regeln  selbständig  gewonnen 
werden.  Die  also  gewonnenen  Regeln  sollen  dann  zum  Schlüsse  in  ein  ge- 
wisses System  gebracht  werden,  etwa  in  der  Weise,  wie  ich  es  in  der  vor- 
liegenden Abhandlung  versucht  habe. 


•)  Blass  att.  Bereds.  III  ^  99  ff.  B  357  ff.  Derselbe:  Über  den  Rhythmus  bei  Pro- 
saikern, in  den  „Verhandlungen  d.  44.  Vers,  deutscher  Philologen  u.  Schulmänner", 
Leipzig  1880.  —  M.  Bodendorff:  Das  rhythra.  Gesetz  des  Demosth.  Prog.  Köngsb. 
1880.  —  Dagegen  F.  Rühl,  im  Rhein.  Museum  1879  S.  593  f.  Vgl.  auch  Josephus, 
der  erat.  Numerus  bei  Isokr.  Zürich  1888. 

Dr.  A.  Primoziö. 
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Schulnachrichten 


I.  Personalstand  des  Lehrkörpers  und  Lehr- 
fächer-Vertheilung. 

a.  Veränderungen. 

Mit  Erlass  des  hohen  k.  k.  Minist,  für  Cultus  und  Unterricht  vom  24.  Juni  1889 
Z.  10824  ist  der  supplierende  Lehrer  an  dieser  Anstalt  Herr  Ferdinand  Strommer  zum  wirk- 
lichen Lehrer  ebendaselbst  ernannt  worden. 

b.  Beurlaubungen. 

Lieber  die  Dauer  einer  Woche  hinaus  wurde  kein  Mitglied  des  Lehrkörpers  beurlaubt 

Der  Uoterriclit  wurde  in  oachstelieniler  Weise  ertheilt; 

1.  Von  den  wirklichen  Lehrern  und  Supplenten: 


o 

u 


Name 

und 

Charakter 


lehrte  im 

I.  und  II.  Semester 


®  9 
f  3 

CO 


Anmerkung 


Vincenz  Bienert, 

k.  k.  Director. 


Guido  Geyer, 

k.  k.  Professor  und 
Consistorialrath. 


Josef  Kracmar. 

k.  k.  Professor, 


Franz  Meissner, 

k.  k.  Professor. 


Adolf  Sponner, 

k.  k.  Professor. 


Franz  Piger 

k.  k.  Professor. 


Johann  Niederegger, 

k.  k.  Professor. 


Griechisch  VI. 


kathol.  Religion 
am  ganzen  Gymnasium 


Latein  und  Deutsch  L 

Böhmisch  für  Slaven 

IlL— VlIL 


Mathematik  L  II.  IV. 
Naturgeschichte  I.  IL 
IIL  V.  VI. 


Latein  V.  VI.  VIII. 


ii) 


16 


Exhortator 
im  Obergymnasium. 


Ordinarius 
in  der  I.  Classe. 


19 


17 


Latein  III. 

Griechisch  III.  IV. 

Deutsch  IIL 


Latein  II. 

Deutsch  IL 

Griechisch  VIII. 


18 


17 


Gustos 

des  naturhistorischen 

Cabinetes. 


Ordinarius 
in  der  VI.  Classe. 


Ordinarius 
in  der  IIL  Classe. 


Ordinarius 
in  der  II.  Classe. 
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Name 

und 

Charaicter 


lehrte  im 

I.  und  IL  Semester 


V  a 

03 


Anmerkung 


Dr.  Anton  Primozic, 

k.  k.  Professor. 


Rochus  Schmid, 

"  k.  k.  Professor. 


10 


1 1 


12 


Emmerich  Nedwed, 

k.  k.  Professor. 


Ignaz  Branhofer, 

k.  k.  Professor. 


Latein  VII. 

Griechisch  V.   VII. 

Philos.  Propädeutik  VIL 

VIII. 


18 


Mathematik    IIL  VII.    VIIL 

Physik  IV.  VIL    VIIL 

Gesang  I.  Abth. 


Geographie  und  Geschichte 

IL  IIL  V.   VIL 

Deutsch  V.   VII. 


Latein  IV. 
Deutsch  IV.  VI    VIIL 


Ferdinand  Strommer, 

k.  k.  wirkl.  Lehrer. 


1:) 


Johann  Jahn, 

k.  k    suppl.   T. ehrer. 


18 


19 


ID 


Geographie  und  Ge>chichte! 

IV.  VI.  VIIL 

Böhmisch  für  Deutsche 

V.— VIIL 

Böhmisch    für  Slaven    I.  IL 


Geographie   I. 

Mathematik  V.  VI 

Böhmisch  für  Deutsche 

L— IV.' 
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Ordinarius 
in  der  VII.  Classe. 


Ordinarius  in  der  VIIL 

Classe  und  Gustos  des 

physikalischen  Cabinetes. 


Ordinarius 

in  der  V.  Classe  und 

Gustos  der   geographischen 

Lehrmittel-  Sammlung. 


Ordinarius  in  der  IV.  Classe 

und  Bibliothekar  der 

Lehrer-  und  der  deutschen 

Schülerbibliothek. 


Bibliothekar 
der  böhmischen  Schüler- 
Bibliothek. 


16 


Exhortator  für  die   katholischen  Schüler    des    Untergymnasiums  war     Herr  P.  Ignaz 
Berger,  Consistorialrath  und  Religionsprofessor  an  der  hierortigen   Landes-Oberrealschule. 

2.  Von  den  Nebenlehrern : 

I.    Herr  Adolf  Sponner,  k.  k.  Gymnasialprofessor,    für  Stenographic    in     2  Abtheilungen    mit 
3  wöch.  Lehrstunden. 

2.  Herr  Rochus  Schmid,      k.  k    Gymnasialprofessor,    für    Gesang    in  2    .\bthei*ungen    mit  3 
wöch.  Lehrstunden. 

3.  He»r  Franz  PejSCha,  Realschulprofcssor.  für  franz.  Sprache  in   i   Abtheilung  mit    2  wöch. 
Lehrstunden. 

4.  Herr  Karl  Rolf,  evangelischer  Pfarrer,  für  evangel.   Religion  mit    2  Lehrstunden   in    je   14 
Tagen. 

5.  Herr  Dr.   Jakob  Unger,  Localrabbiner,  für  mosaische  Religion  in    5   Abtheilungen    mit    10 
wöch.  Lehrstunden. 

6.  Herr  Hans  Schweigert,  Bürgerschuldirector,  für  Zeichnen  in  2   Abtheilungen  mit   4  wöch. 
Lehrstunden. 

7.  Herr  Friedrich  Hintsche,  Turnlehrer  an  der  hierortigen  Landes-Oberrealschule,  für  Turnen 
in  4  Abtheiiungen  mit  8  wöch.   Lehrstunden. 

8.  Herr  Jakob  StohanzI,  Oberlehrer,  für  Kalligraphie  in  2  Abtheilungen  mit  2    wöch.  Lehr- 
stu  den. 

K.  k.   Schuldiener:   VlnCenz  Hanus 

AushilLsdiener:  Johann  Worücek  (für  die  Wintermonate.) 
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II.  Lehrplan. 

!•   Olasse. 

Ordinarius:  Herr  Josef  Kracmar. 

Belisrion,  2.  Stunden;  Die  katholische  Lehre  von  dem  Glauben  und  den  heiligen  Sacra- 
menten. 

Eiateinisclie  Stprache,  8  Stunden:  Die  Formenlehre  der  regelmäßigen  Flexionen  mit 
Ausschluss  der  Verba  auf  io  der  III.  Conjugation  und  der  Deponentia  nach  Scheindlers 
Grammatik,  eingeübt  an  der  Hand  des  Übungsbuches  von  Steiner  und  Scheindler  I.  Th.  — 
Entsprechende  häusliche  Vorbereitung.  Memorieren  und  Recitieren  inhaltsreicher  Sätze  und 
Denksprüche.  —   Jede  Woche  eine  halbstündige  Schularbeit. 

Oentsche  Siprache,  4  Stunden:  Syntax  des  einfachen  Satzes  und  empirische  Erklä- 
rung der  Elemente  des  zusammengesetzten  Satzes.  Das  Wichtigste  aus  der  Formenlehre. 
Leetüre  aus  dem  Lesebuche  mit  Erklärungen  und  Anmerkungen.  Memorieren  und  Vortra- 
gen der  durch  den  Canon  bezeichneten  Gedichte.  Im  ersten  Semester  jede  Woche  eine 
orthographische  Übung,  gegen  Ende  abwechselnd  in  wöchentlicher  Abfolge  mit  Aufsätzen. 
Im  zweiten  Semester  jede  zweite  Woche  eine  orthographische  Übung;  monatlich  zwei 
Aufsätze,  abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten. 

Geosrraphie.  3  Stunden  :  Vorbegriffe  aus  der  allgemeinen  Geographie.  Übersicht  über 
die  Hauptformen  des  Festen  und  Flüssigen  in  ihrer  Vertheilung  auf  der  Erde,  sowie  über 
die  Lage  der  bedeutendsten  Staaten  und  Städte  mit  steter  Übung  und  Ausbildung  im 
Kartenlesen,  sowie  im  Entwerfen  einfachster  Kartenbilder.  Die  Elemente  der  mathematischen 
Geographie,  soweit  dieselben  zum  Verständnisse  der  Karten  unentbehrlich  sind. 

JVf atliematlk.  3  Stunden:  Das  dekadische  Zahlensystem,  die  vier  Rechnungsoperationen 
in  ganzen  und  Decimalzahlen,  Theilbarkeit  der  Zahlen,  Operationen  mit  gemeinen  Brüchen 
und  mehrnamigen  Zahlen.  Das  metrische  Maß-  und  Gewichtssystem.  —  Geometrie:  Die 
Gerade,  der  Kreis,  der  Winkel,  die  Parallelen  und  das  Dreieck  mit  Ausschluss  der  Congru- 
enzsätze,  Strecken-  und  Winkelsymmetrale.  Fundamentale  Constructionsaufgaben.  Hausauf- 
gaben.    In  jedem  Semester  vier  Schularbeiten. 

MatnrgfeMchichtc«,  2  Stunden:  Im  ersten  Semester:  Säugethiere  und  einige  Formen  der 
Weich-  und  Strahlthiere.  Im  zweiten  Semester:  Gliederthiere  mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Insecten. 

II.  Olasse. 

Ordinarius  :  Herr  Joliann  Niederegger.  -  ' 

R<^1ilS:ion,  2  Stunden:  Erklärung  der  gottesdienstlichen  Gebräuche  in  der  katholischen 
Kirche. 

fjateinische  Sprache.  8  Stunden:  Wiederholung  der  regelmäßigen  Formenlehre  und 
Ergänzung  derselben  durch  Hinzufügung  der  in  der  ersten  Classe  noch  übergangenen  Par- 
tien der  Pronomina  und  Numeralia.  Unregelmäßigkeiten  in  Declination,  Genus  und  Conju- 
gation. Grundsätze  der  Syntax  mit  Einschluss  des  acc.  cum  inf.  und  des  ablat.  absolutus. 
Memorieren  von  Vocabeln,  Regeln,  Paradigmen.  Schriftliche  Präparation,  Führung  eines 
Sentenzenheftes.  Monatlich  3  Schularbeiten  und  eine  Hausarbeit. 

OentHChe  Sprache.  4  Stunden  :  Der  zusammengezogene  und  zusammengesetzte  Satz, 
Satzverbindungen, Satzgefüge;  Conjunctionen,  Interpunction.  Wiederholung  der  Formenlehre. 
Erklärung  und  Schreibung  wichtiger  Fremdwörter.  Erklärung  von  Lesestücken,  Übungen 
im  Lesen,  Voi trag  der  im  Canon  bezeichneten  Gedichte.  Schriftliche  Aufsätze:  monatlich 
drei  Arbeiten^  abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten ;  außerdem  einzelne  Dictate  zu  ortho- 
graphischen Übungen. 

4ireOfi:raphie  und  Geschichte,  4  Stunden;  a)  Geographie,  2  Stunden:  Fortsetzung 
der  mathematischen  Geographie.  Specielje  Geographie  Asiens  und  Afrikas  in  physikalischer 
und  politischer  Beziehung.  Allgemeine  Übersicht  Europas  nach  IJmriss,  Relief  und  Flüssen. 
Specielle  Geographie  von  Süd-  und  Westeuropa.  —  b)  Geschichte,  2  Stunden:  Übersicht- 
liche Darstellung  des  Alterthums,  hauptsächlich  der  Griechen  und  Römer  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  biographischen  und  sagengeschichtlichen  Elementes. 

nathematik,  3  Stunden;  a)  Arithmetik:  Wiederholung  der  Bruchrechnung;  abgekürzte 
Operationen,  Proportionen,  einfache  Regeldetrie,  Procentrechnung,    Zins-    und  Discontrech- 
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nung.  b)  Geometrie  :  Congruenzsätze  und  Anwendung  derselben.  Die  wichtigsten  Eigen- 
schaften des  Kreises,  der  Vierecke  und  Vielecke.  Hausaufgaben.  Im  Semester  je  vier  Schul- 
arbeiten. 

Natariresrhichte,  2  Stunden:  Im  I.  Semester:  Vögel,  Reptilien,  Amphibien,  Fische. 
Im  2,  Semester:  Botanik. 

III.  Olasse. 

Ordinarius:  Herr  Franz  PIger. 

Religion,  2  Stunden :  Die  biblische  Geschichte  des  alten  Testamentes. 

liateinifiche  Nprache,  6  Stunden:  Grammatik  3  Stunden:  Gasuslehre  und  Präposi- 
tionen. Leetüre  3  Stunden  (Schwarz'sches  Lesebuch):  Miltiades,  Themistocles,  Aristides, 
Pausanias,  Epaminondas,  Iphicrates,  Alcibiades,  Dionysius  Maior.  Präparation,  Phrasen- 
heft.    Alle   14  Tage  eine  Composition  von  einer  Stunde,  alle  3  Wochen  ein  -Pensum. 

Griechische  Sprache,  5  Stunden:  Regelmäßige  Formenlehre  (nach  Curtius-Hartel) 
mit  Ausschluss  der  Verba  auf  ^i  Übersetzungen  aus  dem  Schenkl'schen  Elementarbuche. 
Memorieren  von  Vocabeln.  Präparation.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Semesters  an 
alle   14  Tage  abwechselnd  ein  Pensum  oder  eine  Composition. 

DentüChe  Slprache.  3  Stunden:  Grammatik  i  Stunde:  Systematischer  Unterricht  in 
der  Formen-  und  Casuslehre,  Wiederholung  der  Satzlehre.  Leetüre  nach  dem  Lesebuche 
von  Kummer-Stejskal  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  stilistischen  Seite.  Memorieren 
und  Vortragen  von  Gedichten.  Monatlich  eine  Schul-  und  eine  Hausarbeit. 

Geographie  and  Geschichte,  3  Stunden:  a)  Geographie:  Specielle  Geographie 
von  Nord-,  Ost-  und  Miiteleurapa  mit  Ausschluss  Oesterreichs,  Amerika  und  Australien.  — 
b)  Geschichte:  Übersicht  der  Geschichte  des  Mittelalters  mit  besonderer  Hervorhebung 
der  Geschichte  der  österr.  Länder. 

Iflaihematiii,  3  Stunden:  a)  Arithmetik:  Das  abgekürzte  Rechnen  mit  unvollständigen 
Zahlen.  Die  4  Grundoperationen  mit  ganzen  und  gebrochenen  allgemeinen  Zahlen.  Quadrie- 
ren und  Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Cubieren  und  Ausziehen  der  Cubikwurzel.  —  b) 
Geometrie:  Längen-  und  Flächenmessung.  Flächengleichheit.  Verwandlung  und  Theilung 
der  Figuren.  Ähnlichkeit  geometrischer  Gebilde.  Ellipse,  Hyperbel  und  Parabel.  Hausauf- 
gaben.    In  jedem  Semester  4  Schularbeiten. 

Natar|^e»chiehte,  2  Stunden:  Im  ersten  Semester:  Mineralogie. 

Fhysiic,  2  Stunden:  Im  zweiten  Semester:  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper,  Wärme- 
lehre, Anfangsgründe  der  Chemie. 

IV.  Olasse. 

Ordinarius:  Herr  Ignaz  Branhofer* 

Relil^ion.  2  Stunden:  Die  biblische  Geschichte  des  neuen  Bundes  mit  den  einschlägigen 
Wort-  und  Sacherklärungen. 

rateininche  Sprache,  6  Stunden:  a)  Grammatik  3,  in  den  2  letzten  Monaten  2 
Stunden:  Wiederholung  der  Casuslehre.  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauche  der  Nomina 
und  Pronomina;  Tempus-  und  Moduslehre,  Conjunctionen.  Einüben  des  grammatischen 
Lehrstoffes  an  Übungssätzen  und  Stücken  des  Hauler'schen  Übungsbuches  für  IV. 
20  Schul-,  17  Hausarbeiten.  —  b)  Leetüre  3  Stunden,  in  der  2.  Hälfte  des  2.  Semesters  4 
Stunden:  Caesar,  bellum  Gallicum  I  IV.  1—28.  VI.  9—28.  VII.  i  — 13;  36—55.  Ein- 
führung in  die  lateinische  Metrik  behufs  der  Ovid-Lectüre.  Ovid  (Ausg.  Golling)  :  Die  vier 
Weltalter.  Deukalion  und  Pyrrha. 

Griechische  Sprache,  4  Stunden:  Wiederholung  der  regelmäßigen  Formenlehre  mit 
Hinzufügung  der  nach  der  vorgenommenen  Vertheilung  des  Lehrstoffes  in  der  IIL  Classe 
übergangenen  Partien  im  Bereiche  der  Lehre  vom  Nomen  und  Verbum.  Abschluss  der  regel- 
mäßigen Formenlehre  durch  Hinzufügung  der  Verba  auf  ^'  die  wichtigsten  Unregelmä- 
ßigkeiten der  Flexion.  Hauptpunkte  der  Syntax.  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen  ins 
Deutsche  und  umgekehrt,  aus  Schenkls  Elementarbuche.  Alle  14  Tage  abwechselnd  je  eine 
Schul-  und  Hausaufgabe. 
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OfmitfRche  Sprache.  3  Stunden:  a)  Grammatik  i  Stunde:  Wiederholung  der  Syntax 
des  einfachen  Satzes;  Syntax  des  zusammengesetzten  Satzes;  die  Periode.  Im  2.  Semester 
das  Wesentlichste  über  Tropen  und  Figuren;  Grundzüge  der  Prosodik  und  Metrik.  —  b) 
Leetüre  nach  Kummer  und  Stejskal,  mit  Erklärungen,  Anmerkungen,  Gliedern  der  nach 
stilistischen  Gattungen  geordneten  Lesestücke;  abwechselnd  poetische  und  Prosa-Stücke. 
Memorieren  der  vorgeschriebenen  Gedichte  und  Wiederholen  der  in  der  II.  und  III.  Gl. 
memorierten.  —  10  Schul-  und  10  Hausarbeiten.  — 

Geoerraphie  and  Geschichte,  4  Stunden:  I.Semester:  übersichtliche  Darstellung 
der  Geschichte  der  Neuzeit  mit  Hervorhebung  der  für  den  habsburgischen  Gesammtstaat 
wichtigsten  Personen  und  Begebenheiten.  —  II.  Semester:  Specielle  Geographie  der  österr.- 
ung.  Monarchie  nach  den  Hauptpunkten  ihres  gegenwärtigen  Bestandes  im  Hinblick  auf 
die  wichtigsten  Thartsachen  ihrer  Geschichte  unter  Hervorhebung  des  engeren  Heimatlandes. 

nathematik.  3  Stunden:  a)  Arithmetik:  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und  mit 
mehreren  Unbekannten,  zusammengesetzte  Verhältnisse,  zusammengesetzte  Re^eldetrie,  Ket- 
tensatz, Zinseszinsrechnung.  —  b)  Geometrie:  Gegenseitige  Lage  der  Geraden  und  Ebenen, 
Körperliche  Ecke.  Hauptarten  der  Körper,  Oberflächen  und  Volumsberechnung  derselben. 
Hausaufgaben.  In  Jedem  Semester  vier  Schularbeiten. 

Physik,  3  Stunden:  Mechanik,  Magnetismus,  Elektricität,  Akustik,  Optik  und  strahlende 
Wärme. 

V.  Olasse. 

Ordinarius:  Herr  Emmerich  Nedwed. 

Relisrion.  2  Stunden:  Allgemeiner  und  apologetischer  Theil  der  katholischen  Religions- 
lehre. Nach  dem  Lehrbuche  von  Fried. 

liateinische  Soracho.  6  Stunden:  Leetüre:  Livius  I.  und  XXI.  (cp.  21 — 63).  Ovid 
C  Ausgabe  von  Sedlmayer) :  a)  Exlibris  Metam. :  De  Daedalo  et  Icaro;  de  Philemone  et  Bau- 
eide; de  Orpheo  et  Eurydice;  Niobe;  de  Mida  rege;  de  raptu  Proserpinae.  —  b)  ex  libr. 
Fast.:  Narratio  de  delphino  in  stellarum  numerum  recepto;  narratio  de  Fabiorum  interitu ; 
Quirinalia;  Terminalia;  Matronalia;  Liberalia;  Quinquatrus  maiores;  ludi  Ceriales.  —  c) 
ex  libr.  Trist.:  de  vita  sua.  —  d)  ex  epist.  ex  Ponto  I.  Ad  Maximum  Cottam  v.  46 — 110. 
Privatlectüre :  Livius  XXI  c.  i — 20;  IV  i — 9.  Schriftliche  Präparation  und  Führung  eines 
Collectaneenheftes.  Wiederholender  und  erweiternder  Untei  rieht  in  der  Grammatik  :  Leh^e  vom 
Gebrauche  der  Casus.  Grammatisch-stilistische  Übungen  nach  dem  Übungsbuche  von 
Hauler.  Alle  14  Tage  abwechselnd  eine  Schul-  und  Hausaufgabe  im  Anschlüsse  an  die 
Leetüre. 

€wriechische  Sprache,  5  Stunden:  I.Semester:  Xenophon,  Anabasis  I,   i  und  2  ,  _.  ^ 
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3  und  4,  _3,VIL2  (theilweise  als  Privatleet.)  Memoriert.  II.  I  i — 99.  Präparation,  Colleetaneen- 
heft.  Grammatik  I.  Sem. :  Wiederholung  der  Formenlehre,  Abschluss  der  griechischen  Syn- 
tax in  ihrenGrundzügen  an  der  Hand  der  Xenophonlectüre;  IL  Sem.  nach  Curtius:  Arti- 
kel, Casuslehre,  Präpositionen.  Übersetzungen  aus  Schenkls  Übungsbuehe.  Monatlich  eine 
Schularbeit  im  Anschlüsse  an  die  Leetüre. 

Oeotsche  Sprache,  3  Stunden:  Grammatik  alle  14  Tage  i  Stunde:  Lautlehre  (Laute, 
Lautwandel,  Accent),  Formenbildung  insbesonders  Wortbildung  mit  besonderer  Rücksicht 
auf  die  durch  den  Min. -Frl.  v.  14.  Jänner  1870  noth wendigen  Änderungen.  Lesestoff  nach 
dem  Lesebuche.  Heranziehung  des  Lehrstoffes  der  vorhergehenden  Jahre.  Auf  dieser  Grund- 
lage Charakteristik  der  epischen,  lyrischen  und  didaktischen  Dichtungsarten.  Anmerkungs- 
hefte, Vortrag  auswendig  gelernter  Gedichte.  Alle  vierzehn  Tage  abwechselnd  eine  Sehul- 
und  eine  Hausarbeit. 

Geschichte  and  fiSeosraphie.  3  Stunden:  Geschichte  des  Alterthums  bis  zur  Un- 
terwerfung Italiens  durch  die  Römer.  Die  Geographie  der  betreffenden  Landestheile. 

Mathematik,  4  Stunden:  Arithmetik:  Die  vier  Grundoperationen  im  allgemeinen  und 
besonderen,  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen.  Theilbarkeit.  Zahlensysteme.  Decimalbrüche, 
Proportionen  und  deren  Anwendung.  Gleichungen  des  ersten  Grades.  Geometrie:  Planime- 
trie mit  wissenschaftlicher  Begründung.  Hausaufgaben.  In  jedem  Semester  vier  Schularbeiten. 

Natarseschichte«  2  Stunden:  Im  ersten  Semester:  Mineralogie  mit  Berücksichtigung 
der  Geologie,  Im  zweiten  Semester:  Botanik  mit  Berücksichtigung  der  Paläontologie. 

VI.  Classe, 

Ordinarius:  Herr  Adolf  Sponner. 

Beligion,  2  Stunden :  Die  besondere  Glaubenslehre.  Nach  Wappler. 

liftteinische  Sprache,  6  Stunden:  Sallustü  bell.  Jugurthinum;  Ciceron.  or  in  Cat.  I. 
Caesar  de  bellociviÜ  Üb.  I,  Verg.  Aen.  lib.  I.  Ecl.I,  V;    Georg.  IL  323 — 3^5,  III.  478—566. 
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Privatlectüre  aus  Livius  XXI,  Ciceron.  or.  in  Cat.  IL  Schriftliche  Präparation,  Führung 
eines  Collectaneenheftes.  Grammatik :  Wiederholender  und  erweiternder  Unterrieht:  Eigen- 
thümliehkeiten  im  Gebrauche  der  Nomina  und  Pronomina,  die  Lehre  vom  Gebrauche  der 
Tempora  und  Modi.  Wöchentlich  eine  Stunde  grammatisch-stilistische  Übungen  nach  dem 
Übungsbuehe  von  Hauler.  Alle  14  Tage  abwechselnd  eine  Schul-  und  eine  Hausaufgabe 
im  Anschlüsse  an  die  Leetüre. 

Griechisclie  Spraclie,  5  Stunden:  Leetüre,  I,  Sem.:  Hom.  II.  (Ausg.  Scheindler) 
V.  VI.  IX.  XII.  XVIII  1—443;  Priv.  Leet.  VII.;  Inhaltsangaben  der  übrigen  Bücher 
der  riias  vom  4.  B.  angef.  Memorieren  und  Reeitieren  aus  llias.  —  Xenoph.  (Ausg.  Schenk) 
Memor.  IL  über  das  Wesen  der  Götter,  III.  Herakles  am  Scheidewege.  IL  Sem.:  Herod. 
(Ausg.  Lauczizky)  VIII.  Priv.  -  Leet.  Hom.  II.  XXII.  Schriftliche  Präparation,  Führung 
eines  Collectaneenheftes.  —  Grammatik  (Curtius) :  Wiederholung  der  Casus-,  Tempus_  und 
Moduslehre.  Infinitiv,  Parlicip,  Fragesätze,  Negationen,  Präpositionen.  Schriftliche  Über- 
setzung aus  Schenkls  Übungsbuehe.  Monatlieh  eine  Schularbeit  im  Anschlüsse  an  die 
Leetüre. 

Deatsclie  Spraclie,  3  Stunden:  a)  Grammatik  alle  14  Tage  i  Stunde:  Genealogie  der 
germanischen  Sprachen.  Formassociation,  Behandlung  der  Fremd-  und  Lehnwörter  in  der 
deutschen  Sprache,  Bildung  von  Sprachfcrmen  durch  Isolierung,  b)  Leclüre  nach  dem  Lese- 
buche: Proben  aus  der  deutschen  Literatur  von  den  Anfängen  bis  einschließlich  Lessing; 
eingehender  wurden  Klopstoek,  Wieland  und  Lessing  berücksichtigt.  Theils  Schul-  theils 
häusliche  Leetüre :  Lessing,  Minna  von  Barnhelm  und  Emilia  Galotti.  —  Notatenhefte. 
Memorieren  der  vorgeschriebenen  Abschnitte  aus  Klopstocks  Messias  und  der  bezeichneten 
Oden.  Wiederholen  der  in  der  IV.  und  V.  Cl.  memorierten  Gedichte,  e)  Literaturkunde 
von  den  Anfängen  bis  Lessing  (einschließlich).  7  Schul-  und  7  Hausarbeiten. 

^«esellichte  und  Geograpllie,  4  Stunden:  Sehluss  der  Geschichte  .der  Römer  von 
der  Ausbreitung  ihrer  Herrschaft  über  die  Grenze  Italiens  hinaus  bis  zum  Untergang  des 
weströmischen  Reiches.  —  Geschichte  des  Mittelalters  mit  steter  Berücksichtigung  der  Cul- 
turgeschiehte  und  Geographie. 

Slathematik,  3  Stunden:  Arithmetik:  Potenzen,  Wurzeln,  Logarithmen.  Quadratische 
Gleichungen  mit  einer  Unbekannten.  Exponential-Gleichungen.  Geometrie:  Stereometrie  und 
Trigonometrie.   Hausaufgaben.  Je  vier  Schularbeiten  im  Semester. 

matargeschichte,  2  Stunden:  System  der  Zoologie  mit  Berücksichtigung  der  Paläon- 
tologie. Einiges  aus  der  Anatomie  und  Physiologie  des  Mensehen. 

VII«  Olasso. 

Ordinarius:  Herr  Dr.  Anton  Primozic. 

Religion,  2  Stunden:  Die  christkatholisehe  Sittenlehre.  Nach  Martins  Lehrbuehe. 

JLateillis^che  Sprache,  5  Stunden:  I.  Semester:  Cicero,  orat.  in  Catil.  IV.,  ProMilone- 
CatoMaior.  IL  Sem. :  Vergil,  Aeneislib.  IL  IV.  VI.  X  362— Socj  nebst  Inhaltsangabe  desgesamm 
ten  Epos.  Privatlectüre  :  Cic.  Pro  Archia  poeta.  Wiederholung  einzelner  Partien  der  Gram, 
matik.  Grammatisch-stilistische  Übungen  aus  Süpf les  »Aufgaben  zu  lateinischen  Stilübungen« 
IL  Th.  Führung  eines  Präparations-  und  Collectaneenheftes.  Monatlieh  eine  Schul-  und 
eine  Hausarbeit,  theilweise  im  Anschlüsse  an  die  Leclüre. 

GriechilSChe  Spraclie,  4  Stunden:  I.  Semester:  Demoslhenes  Olynth.  I.  IL,  Phil. 
I.  II.  Im  IL  Sem.:  Homer  Odyss.  V.  VI  VIII.  IX.  XL  XV.  nebst  Inhaltsangabe  der  da- 
zwischenliegenden Bücher.  Privatlectüre :  Dem.  »Ueber  den  Frieden»,  Hom.  Od.  XIII.  —  Par- 
tikellehre, Wiederholung  der  ganzen  Syntax.  Übersetzung  von  ausgewählten  Stücken  aus 
Schenkls  Übungsbuehe.  Monatlieh    eine    Schularbeit,  zumeist  im  Anschlüsse  an  die  Leetüre. 

Deutsche  Spraclie,  3  Stunden:  Literaturkunde  von  den  Stürmern  und  Drängern  bis 
zu  Schillers  Tod.  Leetüre  der  im  Lesebuch  enthaltenen  Proben  von  Herder,  den  GöttJn- 
gern,  Goethe  und  Schiller.  Zum  Theil  Schul-  zum  Theil  Privatlectüre:  Lessings  Philotas, 
Schillers  Maria  Stuart,  Räuber,  Kabale  und  Liebe,  Fiesco,  Don  Carlos,  Wallenstein,  Jung- 
frau von  Orleans.  Goethes:  Egmont,  Iphigenie,  Clavigo.  Aus  »Wahrheit  und  Dichtung«. 
Voss'  Luise,  Körners  Zriny.  Shakespeares  Julius  Caesar,  Macbeth.  Vortrags-  und  Redeübungen. 
Alle  drei   Wochen  ein    schriftlicher    Aufsatz,  abwechselnd  eine  Schul-  und  eine  Hausarbeit. 

Geschichte  nnd  Geographie,  3  Stunden:  Geschichte  der  Neuzeit  mit  besonderer 
Hervorhebung  der  durch  die  religiösen,  politischen  und  wirtschaftlichen  Umwälzungen  her- 
vorgerufenen Veränderungen  im  Bildungsgange  der  Culturvölker.  Fortwährende  Rücksicht- 
nahme auf  die  specielle  Geographie  der  betreffenden  Länder. 
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flathematik,  3  Stunden:  a)  Arithmetik:  Quadratische  Gleichungen  mit  2  Unbekannten 
und  solche  höhere,  welche  sich  auf  quadratische  zurückführen  lassen.  Diophantische  Glei- 
chungen des  ersten  Grades.  Progressionen,  Zinseszinsen-  und  Rentenrechnung,  Ketten- 
brüche, complexe  Zahlen  und  binomischer  Lehrsatz,  b  1  Geometrie  :  Trigonometrie  mit  An- 
wendung zur  Lösung  von  Aufgaben.  Analytische  Geometrie  der  Ebene.  Kegelschniitslinien. 
Hausaufgaben.  In  jedem  Semester  4  Schularbeiten. 

Physik,  3  Stunden:  Mechanik,  Wärmelehre  und  Chemie. 

Philosophische  Propädeutik,  2  Stunden:  Logik. 


VIII.   Classe. 


Ordinarius:  Herr  Rochus  Schmid. 

Religion,  2  Stunden:  Geschichte  der  katholischen  Kirche.  Nach  F'esslers  Lehrbuche. 

fiateinische  Sprache,  5  Stunden:  Tacit.  Germ.  c.     I — 27;  Annal.  L   c.   i  — 15;  72— 

81;  IL  c.  27—43,  53—61,  Ö9-83.  HL  I  — 19.  IV.  1—33,  39—42,  52—54,  57—60.  VI.  5o 
und  5i.  Privatlectüre  aus  Tacit.  Hist.  I.  Im  IL  Sem.  :  Hör.  carm.  lib.  I.e.  1,2,  3,  7,  q,  11, 
12,  14,  18,  20,  24,  34,  35,  37.  IL  3,  10,  i3,  16,  18,  20.  III  8,  i3,  21,  3o.  IV.  3,  7,  9,  12. 
Carm.  saeculare.  Epod.  2,  16.  Sat.  I.  i,  6,  9.  Epist.  I.  2,  16.  IL  2.  Schriftliche  Präparation 
und  Führung  eines  Collectaneenheftes.  Grammatisch-stilistische  Übungen  ausSüpfles  Aufgaben 
zu  lateinischen  Stilübungen  2.  Th.  Monatlich  ein  Pensum  und  eine  Composition,  theihveise 
im  Anschlüsse  an  die  Leetüre. 

Griechische  Sprache,  5  Stünden:  I.  Semester:  Piaton:  Apologie  des  Sokrates,  Kri- 
ton,  Lysis;  Privatlectüre:  Homer  Od.  VI. — IL  Semester:  Sophokles,  Elektra.  Memorieren 
und  Recitieren,  Präparation,  Collectaneenheft.  —  Grammatik  :  Schriftliche  Übersetzung 
ausgewählter  Übungsstücke  aus  Schenkls  Übungsbuche  für  Obergymnasien;  Wiederholung 
der  ganzen  Syntax  und  einzelner  Partien  der  Formenlehre.  Monatlich  eine  schriftliche  Ar- 
beit, abwechselnd  Schul-  und  Hausarbeiten,  meist  im  Anschlüsse  an  die  Lectürc. 

Deutsche  Sprache,  3  Stunden:  a)  Leetüre  nach  dem  Lesebuche:  Schiller,  Goethe, 
die  Göttinger  Dichter,  Dichter  der  Freiheitskriege,  die  schwäbischen  Dichter,  die  Romanti- 
ker, Rückert,  Platen,  Chamisso,  die  österreichischen  Dichter.  Theils  Schul-  theils  häusliche 
Leetüre:  Lessing  Laokoon ;  Schiller,  Über  naive  und  sentimentalische  Dichtung,  Goethe, 
Hermann  und  Dorothea;  Schiller,  Maria  Stuart,  Jungfrau  von  Orleans,  Braut  von  Mes- 
sina, Wilhelm  Teil;  Goethe,  Faust  i.  Theil ;  Körner,  Zriny;  Grillparzer,  König  Ottokars 
Glück  und  Ende;  Shakespeare,  Julius  Caesar.  —  Memoriert  wurde  Schiller,  das  Lied 
von  der  Glocke,  wiederholt  die  im  Canon  für  das  Obergymnasium  vorgeschriebenen  Me- 
morierstoffe.  Redeübungen,  b)  Literaturkunde  von  Schillers  Tod  bis  Goethes  Tod;  Cha- 
rakterisierung der  hervorragenden  Dichtergruppen  der  späteren  Zeit,  die  österreichischen 
Dichter.  Wiederholung  der  Literaturgeschichte  von  den  Anfängen  bis  Schiller*  und  Goethe. 
Schriftliche  Aufsätze  von  3  zu  3  Wochen,  6  Schul«,  6  Hausarbeiten. 

Geschichte  und  Geographie,  3  Stunden:  I.  Semester:  Geschichte  der  österr.-ung. 
Monarchie  unter  fortwährender  Bezugnahme  und  Wiederholung  der  Beziehungen  Öster- 
reich-Ungarns zu  den  anderen  Staaten  und  Völkern.  Übersichtliche  Darstellung  der  bedeu- 
tendsten Thatsachen  aus  der  inneren  Entwicklung  des  Kaiserstaates.  IL  Semester:  Einge- 
hende Schilderung  der  wichtigsten  Thatsachen  über  die  geographischen  und  ethnographischen 
Verhältnisse,  Verfassung  und  Verwaltung,  Production  und  Cultur  der  österr.-ung.  Monar- 
chie mit  Vergleichung  anderer  Staaten.  Wiederholung  der  wichtigsten  Partien  der  griechi- 
schen und  römischen  Geschichte. 

Mathematik,  2  Stunden:  Wiederholung  der  wichtigsten  Partien  des  gesanimten  Lehr- 
stoffes und  Übungen  im  Autlösen  von  Aufgaben.  Im  ersten  Semester  4,  im  zweiten  heme- 
ster  3  Schularbeiten. 

Physik,  3  Stunden:  Magnetismus,  Elektricität,  Wellenlehre,  Akustik,    Optik  und  Astronomie. 

Philosophische  Propädeutik,  2  Stunden  :   Empirische   Psychologie. 

A.  Böhmisch  für  Deutsche. 

I.  Abtheilung  (I.  Ciasse),  2  Stunden:  Conjugation  des  Hilfszeitwortes  byti  ;  regelmäßige  Con- 
jugati^on  des  Verba  im  Präs.  act.,  eingeübt  an  Übungsbeispielen  aus  der  Grammatik  von 
Masafik.  In  jedem  Semester  2  Schularbeiten. 

Im  ersten  Semester  24,  im  zweiten  Semester  21   Schüler. 
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II.  Abtheilunq  (II.  ClasseV  2  Stunden:  Formenlehre  des  Substantivs  und  Adjectivs.  Mündliche 
und  schriftliche  Übersetzungen  nach  der  Grammatik  von  Masafik.  In  jedem  Semester  zwei 
Schularbeiten. 

Im  ersten  Semester  23,  im  zweiten    Semester  20  Schüler. 

III.  Abiheilung  (III.  und  IV.  Classe),  2  Stunden:  Regelmäßige  Formenlehre  (substantivum, 
adjectivum  und  pronomen).  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  nach  der  Gramma- 
tik von  Masafik.  In  jedem  Semester  2  Schularbeiten. 

Im  ersten  Semester   i5,  im  zweiten  Semester   12  Schüler. 

IV.  Abtheilunq  ^V.  und  VI.  Classe^.  2  Stunden:  Ergänzung  der  Formenlehre  der  Nomina, 
und  Verba."  Mündliche  und  schriftliche  Übersetzungen  aus  der  Grammatik  von  Masafik 
mit  Berücksichtigung  der    wichtigsten    syntaktischen  und    etymologischen  Gesetze  der  böh- 

^  mischen  Sprache.    Übersetzung    ausgewählter    Lesestücke    aus  Tieftrunk,    citanka,  Band    I. 

ins  Deutsche.  In  jedem  Semester  fünf  schriftliche  Arbeiten. 

Im  ersten  Semester   12,  im  zweiten  Semester  9  Schüler. 

V.  Abtheilung  (VII.  und  VIII.  Cla8Se>,  2  Stunden:  Erörterung  der  wichtigsten  syntaktischen 
Regeln  mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übersetzungen  nach  der  Grammatik  von  Masa- 
fik. Daneben  Übersetzung  ausgewählier  Lesestücke  aus  Tieftrunks  citanka  IL  Band  ins 
Deutsche.  In  jedem  Semester  fünf  schriftliche  Arbeiten. 


</-^: 


Im  ersten  Semester   i5,  im  zweiten  Semester   14  Schüler. 

R.  Itöhmi§ich  für  maven. 

I.  Abtheilunq  (I.  und  II.  Classe),  2  Stunden:  Regelmäßige  Formenlehre    der  Nomina  und  des" 
Verbum  nach  Kunz'  ceskä    mluvnice.  Leetüre    mit  Wort-,  Form-   und  Sacherklärung^  nach 
Jireceks  citanka  I.   Memorieren   und    Vortragen  von  Gedichten.  In  je   14  Tagen    eine    Übung 
in  der  Orthographie  und  daneben  im  zweiten  Semester    in  je  vier  Wochen  eine  schriftliche 
Nacherzählung  kurzer  Fabeln  und  Erzählungen. 

Im  ersten  und  zweiten  Semester   12  Schüler. 

II.  Abtheilung  (III.  und  IV.  Classe),  2  Stunden  :  Die  Actio  der  Verba.  Syntax  der  böhmischen 
Sprache  nach  Kunz.  Vortrag  memorierter  Gedichte.  Leetüre  mit  Wort-  und  Sacherklärung 
aus  Jireceks  Lesebuche,  IIl!  Bd.  Alle  drei  Wochen    eine  Haus-  bisweilen    eine  Schularbeit. 

Im  ersten  Semester   10,  im  zweiten  Semester  7  Schüler. 

III.  Abtheilung  (V.— VIII.  Classe),  2  Stunden:  Das  Wichtigste  aus  der  neueren  Literatur  nach 
Jirecek.  Leetüre-  mit  Wort-  und  Sacherklärung  und  Berücksichtigung  der  Grammatik  aus 
Jireceks  Anthologie   III.  Band.   Vortrag  memorierter  Gedichte,    ii   schriftliche  Arbeiten. 

Im  ersten  und  zweiten  Semester   10  Schüler. 


III.  Themen 

zu  den  sctirifllictieii  \Mm  in  der  deiitsctiei  Sprache  tdr  die  oöeren  Ciassen. 

V.  Classe. 

Wodurch    erklärt    sich    die  Theilnahme    der  Griechen  an    dem  Morde    des    Ibykus.   (Auf 
Grundlage  von  Schillers   »Die  Kraniche  des  Ibykus», 

Die  Belagerung  und  Vertheidigung  von  Avaricum.    (Auf  Grundlage    von  Caesars  de  bello 
Gallico  VII    14—32.)  Gliederung.  ' 
Die  Geschichte  einer  Goldmünze. 
^.  Ausführung  der  vorhergehenden  Arbeit  (2). 

5.  Kriemhildens  Jugend.  Erweiterung  auf  Grundlage  von  Uhlands  Auszug  :   Das  Nibelungenlied. 

6.  Weshalb  setzten  sich  die  Germanen    unter  Ariovist  in  Gallien  fest  ?     (Auf  Grundlage  von 
Caesars  de  bello  Gallico  I.  3o — 34,) 
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7.  Hagens  Tod. 

8.  Gieselher.  Eine  Charakterschilderung  aus  dem  Nibelungenliede. 

9.  Wie  kam  Dietrich  von  Berne  um  sein  Reich? 
IG.  Was  die  Schwalbe  den  Hühnern  erzählt. 

11.  Die  Verschwörung  der  Thiere.    (Auf  Grundlage    von  Goethes   »Reinecke  Fuchs«   Ges.  V.) 

12.  Turnus  bittet  Mezentius  um  Hilfe.  Ein  Zwiegespräch  auf  Grundlage    von  Livius  ab  urbe 
condita    1.  I.  2. 

i3.  Der  Abend    und    seine  Einwirkung  auf    das  Gemüth    des  Menschen.    Auf  Grundlage  von 

Goethes  »Wanderers  Nachtlied«   und   Rückerts  «Abendlied«. 
14.  Der  anbrechende  Morgen.  Auf  Grundlage    von  Geibels   »Morgenwanderung«,  Eichendorffs 

»»Der  frohe  Wandersmann«    und  Hauffs   -Reiters  Morgengesang«. 
i5.  Inhalt  und  Gedankengang  von  Chamissos  »»Salas  y  Gomez«. 

16.  Wodurch  erregt  der  Zug    Hannibals  über  die    Alpen    unsere  Bewunderung?    Auf  Grund- 
lage von  Livius  ab  urbe  condita.  1.  21,  22 — 28.  Gliederung. 

17.  Ausführung  der  vorhergehenden  Arbeit. 

18.  Der  Fluss,  ein  Bild  des  menschlichen  Lebens.     Auf  Grundlage    von  Goethes   »Gesang  der 
Geister  über  den  Wassern«. 

IQ.  Der  Eidschwur  des  Mittlers  am  Ölberge.  (Klopslocks  Messias  Ges.    i.) 

VI.  Claistie. 

I.  Abweichungen    in    der  Darstellung    der  Heldensage    in  der  Edda    und  im  Nibelungenlied 

(i.  Theil). 
1.  Einfluss  der  politischen  und  Culturverhältnisse    auf  die  Entwicklung    der  deutschen   Lite- 
ratur in  der  mhd.  Zeit. 

3.  Idee  und  Gliederung  von  Wolframs  Parzival. 

4.  Der  Mensch  —  ein  Günstling  der  Matur. 

5.  Vergleichung    des    Schillerschen    Gedichtes    »Hektors  Abschied»     mit  der    entsprechenden 
Stelle  in  Homers  Iliade,  6.  Ges.   BgS  fl. 

6.  Die  Versammlung     der  Priester  und  Ältesten  in  Klopstocks  Messiade,  4.  Gesang. 

7.  Kleists  Frühling.   Gedankengang  und  Form  der  Darstellung. 

8.  Klopstocks    Ode    »Mein   Vaterland»   verglichen    mit    dem  Gedichte    »An  mein   Vaterland» 
von  Seidl. 

9.  Die  Vereinigung  der  drei  Handlungen  in  Wielands  Oberon  zu  einem  einheitlichen  Ganzen. 

10.  Die  Eigenart  der  Lessing'schen  Fabeln  gegenüber  denen  anderer  gleichzeitiger  Fabeldich- 
ter, besonders  Gellerts. 

11.  Friedrich  von  Österreich  und  Ludwig  von  Bayern,   Ein  Beispiel  deutscher  Treue. 

12.  Die  Lösung  des  Knotens  in  Lessings  Minna  von  Barnhclm. 
i3.   Worin  soll  die  Thätigkeit  des  Menschen  bestehen? 

14.  Wie  werden  wir  durch  den  ersten  Aufzug  von  Lessings  Emilia  Galott i  in  das  Stück  ein- 
geführt? 

VII    Classe. 

1.  Lessings  Verhältnis  zu  Klopstock.  Auf  Grundlage  von  Lessings  Literaturbriefen. 

2.  Euch,  ihr  Götter,  gehört    der  Kaufmann.    Güter    zu  suchen 

Geht  er;    doch  an  sein  Schiff  knüpfet  das  Gute  sich  an.   Schiller   »Der  Kaufmann». 

3.  Die  Entwicklung  der    Sprache.  Auf   Grundlage    von  Herders   Abhandlungen,    soweit  selbe 
im  Lesebuche  enthalten. 

4.  Die  Einheit  der  Handlung  in  Lessings   »Philotas«. 

5.  Bedeutung  des  2.  Auftrittes  (Aufzug  I)    in  Goethes   »FZgmont«   für  das  gan/.e  Drama. 

6.  Welche  Gründe  bewirkten  die  Erbitterung  und  Auflehnung    des    niedeiiändischcn  Volkes 
gegen  die  spanische  He.rschaft?  Auf  Grundlage  von  Goethes  Drama   »Egmont«. 

7.  In  welcher  Weise  wird  in  Goethes  Drama   »Egmont»   das  Auftreten  Albas  vorbereitet? 

8.  Goethes  Beschäftigung  mit   der  Dichtkunst    im  Elternhause.  Auf  Grundlage     von  Goethes 
»Aus  meinem  Leben». 

9.  Welche  Beweggründe  treiben  die  Verschworenen  zur  Ermordung  Caesars.   Auf  Grundlage 
von  Shakespeares   »Julius  Caesar«, 

10.  Der  Heldentod    des  Leonidas    verglichen    mit  dem  Nicolaus    Zrinys.     Auf  Grundlage    von 
Herodots  B.  VII  und  Körners  Zriny. 

11.  Hat  der  Ausspruch  Schillers:    »Nehmt  die  Gottheit  auf  in  euren  Willen 

Und  sie  steigt  von    ihrem    Weltenthron« 
(»Das    Ideal    und    das  Leben«     11.  V  5  f.) 

eine    Berechtigung? 

Auf  Grundlage  des  Gedichtes:   »Das  Ideal  und  das  Leben.« 

12.  Inwieweit  ist  uns  schon  durch  die  Exposition  in  Shakespeares   »Macbeth»     der   Charakter 
des  Helden  gegeben? 
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i3.  Mit  welchem  Rechte   behauptet  Schiller,  dass    die  Schaubühne    die 'Stelle  der  Gerechtig- 
keit vertrete?  (Beweise  aus  den  gelesenen  Dramen). 

14.  Gott  lässt  wohl  sinken, 

Aber  nicht  ertrinken  (Martin  Luther).  . 

Redeubungen: 

1.  Welche  Bedeutung  hat  Lessing  für  das  deutsche  Drama?  (Lieblich  Ernst.) 

2.  Die  Zustände  der  deutschen  Kritik  zur  Zeit  Lessings.  (Eigl  Johann  )  ^ 

3.  Inwiefern  spielen  die  politischen  Verhältnisse  in  »Minna  von  Barnhelm«  eme  Rolle .  (Rit- 
ter V.  Rittershain  Gottfried.)  c     c  •  a\ 

4.  Die  Bedeutung  Voltaires  für  die  französiche  Bühne.  (Werner  Siegtned.) 

5.  Die  Weltlage  um   1617.  (Blum  Emil.)  .   ,       .  rA       \ 

6.  Ist  das  strenge  Urtheil  Lessings  über  Gottsched  begründet.^  ^    ,     '■^'■.  n"'''^.>,-ii      ntt^  ^ 

7.  Die  Epigramme  Logaus  verglichen  mit  Sprichwörtern  des  deutschen  Volkes.  (Muller  Otto.; 

8.  Das  Meer  und  seine  Bedeutung,  (Böhm  Johann.) 

9.  Die  Exposition  in  Goethes  Drama  »Clavigo».  (Drdla  Richard.) 

10.  Das  erregende  Moment  in  Goethes  Drama  »Clavigo».  (Fuchs  Max.;  .    '  eu  1 

11.  Die  Volksscenen  in  Goethes  »Egmont»  verglichen  mit  den  Volksscenen  in  Shakespeares 
»Julius  Caesar«.  (Kaluscha  Alois.") 

12.  Egmont  im  Gefängnisse,  Nach  Goethes  Drama  Egmont.  (Breckner  Engelbert.) 

i3.  Welche  nachtheiligen  Folgen  brachte  Goethe  der  Leipziger  Aufenthalt/  (ferner  Siegfried). 

14.  Welche  Förderung  fand  Goethe  durch  den  Leipziger  Aufenthalt  in  wissenschaftlicher  Rich- 
tung? (Max  Fuchs.)  ^     ,    ,     •     t^  c   a\^  r;i 

i5.  Welche  Förderung  fand  Goethe  durch  den  Leipziger  Vufenthalt  in  Bezug  auf  die  Bil- 
dung seines  Geschmackes  in  literarischen  Dingen  im  allgemeinen r  (Böhm  Johann).  ^ 

16.  Welche  Förderung  fand  Goethe  durch  den  Leipziger  Aufenthalt  in  Bezug  auf  die  Kunst. 

17.  Welche  Förderung  fand  Goethe  durch  den  Leipziger  Aufenthalt  in  Bezug  auf  die  Poesie? 

(Kaluscha  Alois.)  ,  ^  •  t    1  d,.^k  a 

Redeübungen  von   i3-i7  auf  Grundlage  von  Goethes    »Aus    mem^m  Leben»     Buch  b— 

ausgeführt.  ,    _     .       r»u-i-         •      c^u:n^,-o 

18.  Die    Bedeutung    des  Auftrittes    zwischen  Marquis  Posa    und    König    Philipp     in    Schillers 

Drama  Don  Carlos.  (Drdla  Richard.) 

VIII.  Clause. 

1.  Max  Piccolomini  in  Schillers  Wallenstein.  Eingreifen  desselben  in  die  Handlung  des  Ganzen' 

2.  Die  modernen  und  antiken  Elemente  in  Schillers  »Lied  von  der  Glocke.« 

3.  Streit  und  Feindschaft  zweier  Königinnen  —  Elisabeth  und  Maria  Stuart  bei  Schiller,  Kriem- 
hilde  und  Brunhilde  im  Nibelungenlied. 

4.  Die  Tellhandlung  in  Schillers  »Wilhelm   Teil«.  ,       ^     ^r-     •         u    j 

5.  Beurtheilung  des  Gemäldes   »Heiliges  Abendmahl«    von  Leonardo    da  Vinci  nach  den  aus 
Lessings  Laokoon  gewonnenen  Grundsätzen.  ...  ^ 

6.  Culturzustand    der    alten  Germanen  nach    den  Berichten    des  Tacitus    in  dessen   »Germa- 


nia«,  I 
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1 1. 
12. 


iiia«,     1 — ^/.  ,  •         j  j  u 

7.'  Die  romantische  Schule    als  Ausgangspunkt    für    die  spätere  Richtung    in    der  deutschen 
Literatur. 

8.  Uhland  als  Dichter.  ,  ...     ,    i.         *uu     ji 

9.  Wesen    und  Endzweck   der   Dichtkunst.    Auf   Grundlage    der    Schillerschen    Abhandlung 

»Über  naive  und  sentimentalische   Dichtung«. 

Körner  als  Nachahmer  Schillers.  Durchgeführt    an    Körners   »Zriny«    und  Schillers   »VVal- 

lenstein«. 

Entwicklung  der  deutschen  Literatursprache  in  den  einzelnen  Perioden.  .     ,,    .  • 

Der  ist  der  glücklichste  Mensch,  der  das  Ende  seines  Lebens  mit  dem  Anlang  m  Verbin- 
dung setzen  kann  (Maturitätsarbeit). 

Redeübungen: 

1.  Schillers  Wallenstein  (Suchy  Siegfried). 

2.  Zum   10.  November  (Wurzinger  Franz). 

3.  Die  Entwicklung  des  deutschen  Epos  (Ondraczek   Victor). 

4.  Die  Entwicklung  des  deutschen  Dramas  i^Grünfeld  Ignaz). 

5.  Die  Balladen  Schillers  verglichen  mit    denen  Goethes  (Stiasny  Eugen). 

6.  Malerei  und  Dichtkunst,  ihr  Gebiet  und  ihr  Verhältnis  zu  einander  (Mehofter  Oskar). 

7.  Die  Faustsage  und  ihre  Bearbeitung  in  den  einzelnen  Literaturperioden  (Bondy  Siegmund). 

8.  Österreichs  Antheil    an  der    deutschen  Literatur  in    der  zweiten  Blüteperiode    (Ondraczek 

Victor).  1«.  ,D- 

9.  Ansprache  eines  Abiturienten  an  seine  Collegen  beim  Abgange  von  der  Lehranstalt  (^Kie- 

mer  Max). 
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Ttieraeo  zu  to  sctiriftlictieo  Ätzen  aus  dem  Bohmisctieo  io  deo  M\\iäm  W^  Sli'en. 


W.  ¥1.  VII.  and  VIII.  Classe. 


1.  a)  Milosrdny  Samaritän  (V.  tfi'da). 
b)  Kdo  jest  nasim  pfitelem? 

2.  a)  Povesf  o  Pfemyslu  oräci  (V.  tf.)« 
b)  Obrazy  smrty  a  vzkfiseni  (o  dusickäch). 
a)  Ceho  se  mä  jinoch  varovati,  ktery  ku  svemu  vzdeläni     cizine  meskä? 

a)  Nektere  pnklady  smrti  rekovne  a  obctovne  (V.   tf.). 

b)  Karthago  a  Rfm— Anglie  a  Francie— Parallela. 
O  uzitku  cestoväni.  — 

6.    a)  Yedomosti,  nejlepsi  bohatstvi  (V.  tf.). 

b)  Zivot  pln  präce  ne  bfime,  nybrz  dobrodini. 

a)  Kdo  jest  st'astnym?  (V.  tr.) 

b)  Jake  pocity  v  näs  vzbuzuje  pohled  do  minulosti?  — 
Näfek  na  kratky  zivot. 
Aurea  mediocritas. 

Radost  bolem  nezkalenä  zadnemu  smrtelniku  po  cely  zivot  dana  nebyia. 
Kterak  mä  studujici  präzdnin  pouziti? 


\ 


3. 
4- 

5. 


.? 
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8. 
9- 

lO. 

II. 


IV.  Israelitische  Reiigionslehre. 

Herr  Dr.  J.  Jakob  Unqer,  Localrabbiner  und  Religionslehrer  an  den  hiesigen  Mittel- 
schulen, lehrte  die  israelitische  Religion  in  fünf  Abtheilungen  mit  theils  ein-  theils  zweijäh- 
rigem Cursus. 

Erste  Abtheilung  (I.  Classe)  In  zwei  wöchentlichen  Lehrstunden. 

a)  Biblische  Gesehicllte:  Von    der  Schöpfung    der  Welt  bis    zum    Tode  Mosis.  — 

Nach  Ehrmann. 

b)  Hebräijich  :  Übersetzung  der  Capitel  i3.   14,     22,  27,  28,  3j  42,  43,  44,    46,  5o    des 

ersten  Buches  Mosis.  Schülerzahl  im  I.  Semester   14,  im   If.  Semester   i3. 

II.  Abthellung  (II.  Classe)  in  zwei  wöchentlichen  Lehrstunden. 

a")  Biblische  €iJI«chichte:  Von  Josua  bis  zum  Tode  Davids.  —  Nach  Ehrmann, 
b)  Hebräiflich :  Übersetzung  der    Capitel  3,  G,   10,   11,   14,  i5,  16,   17,   18,  20,  24,  32,  34 
des  zvveiten  Buches  Mosis.  Schülerzahl  im   I.  und  IT.  Semester    i5. 

Dritte  Abtheilung  (III.  und  IV.  Classe)  in  zwei  wöchentlichen  Lehrstunden. 

a)  Biblische  Geschichte:  Von  Salomo  bis  Nohemia.  Nach  Ehrmann. 

b)  Hebräisch:     Übersetzung  der  Psalmen,   Capitel   ii3 — 118,     120  — 123,     146 — i5o    und 

der  Capitel   i,  4,  5,  6,  8,   11,   des  fünften  Buches    Mosis.    Schülerzahl     im  I.  Semester 
26,  im  11.  Semester  25. 

Vierte  Abtheilung  (V.  und  VI.  Classe)  in  zwei  wöchentlichen  Lehrstunden. 

a)  Jüdische  Geschichte  and  liiteratar:  Vom  babylonischen  Exil  bis  zum  Erlö- 

schen des  Gaonats.  —  Nach  Cassel. 

b)  Hebräisch:     Übersetzung     der  Psalmen,     Capitel  90 — 94,    io5  — 107,     iii,     112,     i35, 

137,   i38.   140,   142  —144.  Schülerzahl  im  I.  und  II.  Semester  9. 

Fünfte  Abtheilung  (VII.  und  Vlil.  Classe)  in  zwei  wöchentlichen  Lehrstunden. 

a)  »Tfidist'he  Ge«iehichte  and  Literatur:  Die  Juden  in  Europa    bis    zum  Tode 

Mendelssohns.  —  Nach  Cassel. 

b)  Hebräisch:  Übersetzung    ausgewählter  Reden    des  Propheten  Jesaia,     Capitel  i,  5,    11, 

12,   14,  3i,  35,  39,  40,  5o,  58,  59,  60,  61,  63,  64.    Schülerzahl    im  f.    und  II.   Seme- 
ster 14. 


f>^ 


9 


-) 


< 


üi 


V.  Freie  Lehrgegenstände. 


a.  Französische  Sprache 

wurde  vom  Realschulprofessor  Herrn  Franz  Pejscha  in  einem  Curse  für  Anfänger  in  2 
wöchentlichen  Unterrichtsstunden  gelehrt. 

An  der  Hand  der  Elementargrammatik  von  C.  Plötz  wurde  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  analytisch-directen  Methode  behandelt:  Aussprache,  avoir  und  etre,  Verba  auf 
er,  Artikel,  Substantivum,  Adjectivum,  Possessiva,  Demonstrativa,  Interrogativa,  Numeralia, 
Präpositionen. 

In  jedem  Semester  2  Schularbeiten.  Schülerzahl  im  I.  Semester  26;  im  II.  Semester  19. 

b.   Stenog;raphie 

lehrte  in  2  Abtheilungen  Gymnasialprofessor  Herr  Adolf  Sponner. 

I.  Abtheilung,   2  Stunden  wöchentlich. 

Schülerzahl  im   i.  Semester  28,  am  Schlüsse  des  2.  Semesters  23. 
Wortbildung  und  Wortkürzung  mit  Benützung  der  Münchner  Preisschrift    und  des 
vom  königlich  sächsischen  stenographischen  Institute  in  Dresden  herausgegebenen  Lesebuches. 

II.  Abtheilung,   1   Stunde  wöchentlich. 

Schülerzahl  im  1.  Semester  33,  am  Schlüsse  des  2.  Semesters  32. 

Summarische  Wiederholung  der  Wortkürzung.  Eingehende  Darstellung  der  Satz- 
kürzung. Übungen  im  Schnellschreiben  unter  stufenweiser  Anwendung  sämmtlicher  Kürzungs- 
vortheile. 

e.  Gesang; 

lehrte  in   2  Abtheilungen  Gymnasialprofessor  Herr  RochuS  Schmid. 

1.  Abtheilung,  2  Stunden  :  Die  gesammten  Elemente  der  Gesangstheorie.  Singübun- 
gen in  grammatischer  und  Liedform. 

Schülerzahl  im   i.  Semester:  43. 
»  »2.         »  42. 

2.  Abtheilung,  1  Stunde:  Vierstimmige  Chöre  für  Männerstimmen.  Wiederholung 
der  einschlägigen  Theorie. 

Schülerzahl  im   i.  Semester:  29. 
»  »>     2.         »  26. 

Von  Zeit  zu  Zeit  wurde  eine  Gesangsübung  für  sämmtliche  katholischen  Schüler 
der  Anstalt  zu  kirchlichen  Zwecken  abgehalten. 

d.  Zeichnen. 

Das  geometrische  und  freie  Handzeichnen  lehrte  der  Bürgerschuldirector  Herr  Hans 
Schweigert  in  zwei  Abtheilungen  mit  je  zwei  wöchentlichen  Stunden. 

I.  Abtheilung  :  Unterweisung  in  der  Körperhaltung  und  d  .m  Gebrauche  der  Requisiten. 
Zeichnen  ebener  geometrischer  Gebilde  nach  Tafelvorzeichnungen.  Übung  der  verschiedenen 
Grundformen,  besonders  des  Kreises  und  der  Ellipse;  die  Spirale;  Combinationen  dieser 
Linien.  Elemente  des  Flachornamentes.  Zeichnen  räumlicher  Gebilde  nach  Draht-  und  Holz- 
modellen. 

Mit  vorgeschrittenen  Schülern  wurde  der  Lehrstoff  mit  Nachstehendem  erweitert:  Ein- 
fache Ornamente  nach  Herdtle,  mit  Blei  oder  Feder  ausgezogen  oder  mit  einfachen  Farben- 
tönen angelegt;  die  Elemente  der  Farbenlehre.  Das  Wichtigste,  über  die  Beleuchtung  bei  per- 
spectivischer  Darstellung.  Dictat  und  Gedächtniszeichnen. 

Zahl  der  Schüler  im  ersten  Semester  3o,  im  zweiten  Semester  ?4. 

II.  Abtheilung  :  Zeichnen  nach  Tafelvorzeichnungen,  nach  farblosen  und  polychromen 
Musterblättern  mit  Rücksichtnahme  auf  die  griechischen  und  römischen  Vorbilder  und  auf 
das  Renaissance-Ornament.  Erweiterung  der  Farbenlehre  bis  aut  die  tertiären  Farben.  Stu- 
dien nach  dem  plastischen  Ornamente  mit  Anwendung  der  wichtigeren  Darstellungsmanieren. 
Gedächtniszeichen  und  perspectivische  Aufnahmen.  Gesichts-  und  Kopfstudien  nach  dem  Blatt, 
nach  Reliefs  und  nach  dem  Runden. 

Zahl  der  Schüler  im  ersten  und  zweiten  Semester  29. 

e.  Tarnen. 

Den   Unterricht  im  Turnen  ertheilte  der  Turnlehrer 
Abtheilungen  zu  zwei  wöchentlichen  Stunden. 


Herr  Friedrich  Hintsche   in  vier 
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I.  Abtheilung,  I.  Classe. 

Übungen  aus  der  Frei-  und  Ordnungslehre;  Unterweisung  über  die  (Körperhaltung  und 
über  das  Grüßen;  Springen  ohne  Drehungen;  Klettern  und  Schweben;  Übungen  mit  dem 
langen  Schwungseil.  Einfache  Stütz-,  Schwing-  und  Siizwechselübungen  am  Barren,  Hang- 
und  Hangel  Übungen  an  der  wagerechten  und  schrägen  Leiter  und  am  Reck,  Steigen  an  der 
senkrechten  Leiter,  Liegestütz-  und  Holzstabübungen,  Gehen,  Laufen,  Schrittarte.n  und  Spiele. 

Schülerzahl  im  L   Semester  3o,  im  II.  Semester  32. 

II.  Abtheilung,  II  Classe. 

Fortsetzungen  der  Übungen  aus  der  Frei-  und  Ordnungslehre;  Springen  ohne  und  mit 
Drehungen.  Übungen  mit  dem  Holzstab  und  mit  dem  langen  Schwungseil,  Klettern,  Schwe- 
ben und  Stützen  ;  Hangeln  und  Schwingen  am  Reck  und  an  der  wagerechten  Leiter.  Steigen 
und  Hangeln  an  der  schrägen  und  senkrechten  Leiter,  Stütz-  und  Liegestützübungen  am 
Barren,  Schwingen  und  Schaukeln  an  dem  Schaukelreck  und  an  Ringen,  Rundlaufübungen, 
Fortsetzung  der  Schrittarten  und  Spiele. 

Schülerzahl  im  I.  Semester  23,  im  IL   Semester    24. 

III.  Abtheilung,  III.  und  IV.  Classe. 

Freiübungen  in  verschiedenen  Zusammenstellungen,  Ordnungsübungen  mannigfaltig 
zusammengesetzt,  Stab-  und  Hantelübungen,  Schweben,  Ziehen  und  Stemmen,  Klettern  und 
Springen.  Übungen  an  der  wagerechten,  schrägen  und  senkrechten  Leiter,  am  Barren,  Reck, 
Bock  und  Pferd  und  an  den  Schaukelringen  und  am  Rundlauf. 

Schülerzahl  im  L  Semester  ■  9,  im  IL  Semester  40. 

IV.  Abtbeilung,  V.  VI.  VII.  und  Vill.  Classe. 

■'  Wiederholung  und  Fortsetzung  der   zusammengesetzten    Frei-    und  Ordnungsübungen, 

Fisenstab-  und  Hantelübungen  mannigfaltig  zusammengesetzt.  Frei-,  Bock-,  Pferde-  und  Bar-» 
renspringen.  Hang-,  Hangel,  Stütz-,  Schwing-  und  Kreisübungen  an  den  verschiedenen  Hang- 
und  Stützgeräthen,  Recksprünge  und   Rundlauf. 

Schülerzahl  im  l.  Semester  37,  im  IL  Semester  36. 

f.  Kallig^raphie 

unterrichtete  Oberlehrer  Herr  Jakob  StohanzI  in  zwei  Abtheilungen  mit  zwei  wöchentlichen 
Stunden. 

Übungen  in    der    deutschen  und  lateinischen  Currentschrift,  ausgehend  von     der  einfa- 
chen Buchstabenbildung  bis  zu  kalligraphischer  Ausführung  mit    besonderer  Berücksichtigung 
der  Schnellschrift.  Nachschreiben  nach  Vorschrift  auf  der  Schultafcl. 
Schülerzahl  I.   Abth.   im   i.  Sem.  38,  im   2.  Sem.   3<S. 
»  II,     >•         »I.      >'       3o,     »     2.     »       2y. 


VI.  Verzeichnis  der  Schulbücher 
für  das  Schuljahr  1890—91. 

I.  Clause* 

Leinkauf,  katholischer  Katechismus,  9,  Aufl.  188G  (8.  Aufl.  zulässig).  —  Scheindler» 
latein.  Schulgrammatik,  i.  Aufl.  1889.  —  Steiner  und  Scheindler,  latein.  Lese-  und  Übungs- 
buch für  die  I.  Classe,  i.  Aufl.  1889.  —  Willomitzer,  neuhochdeutsche  Grammatik,  5.  Aufl. 
1890  (4.  Aufl.  zulässig).  —  Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  i .  Band,  2.  Aufl.  188G. 
—  Supan,  Leitfaden  der  Geographie,  6.  Aufl.  i88r).  —  Mocnik,  Arithmetik  für  llntergymna- 
sien,  I.  Abth.,  3o.  Aufl.  1889  (29.  Aufl.  zulässig).  —  Mocnik,  geometr.  Anschauungslehre, 
j.  Abth.,  21.  Aufl.  i885.  —  Pokorny,  illustr.  Naturgeschichte  des  Thierreiches,  21.  Au!l.  1890 
(20.  Aufl.  zulässig).  —  Kozenn,  Schulatlas  mit  69  Karten,  33.  Aufl.  1889  (3i.  und  32.  Aufl. 
zulässig). 

II.  Classe. 

Frenzl,  Liturgik,  8.  Aufl.  1880  (7.  Aufl.  zulässig).  —  Scheindler,  latein.  Schulgramma- 
lik,  wie  in  I.  —  Willomitzer,  neuhochdeutsche  Grammatik,  4.  Aufl.  i885.  —  Kummer  und 
Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  2.  Band,  2.  Aufl.   1886  (i.  Aufl.  zulässig).  —  Supan,    Leitfaden 
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der  Geographie,  wie  in  L  —  Hannak,  Geschichte  des  Alterthums  für  Untergymnasien,  8.  Aufl. 
i885.  —  Mocnik,  Arithmetik,  i.  Abth.,  29.  Aufl.  i885.  —  Mocnik,  geometr.  Anschauungs- 
lehre, wie  in  I.  —  Pokorny,  illustr.  Naturgeschichte  des  Thierreiches,  20.  Aufl.  1887  (18. 
Aufl.  zulässig).  —  Pokorny,  illustr.  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches,  16.  Aufl.  1887.  — 
Kozenn,  Schulatlas  mit  59  Karten  32.  Aufl.  1888  (3i.  Aufl.  zulässig).  —  Putzger,  historischer 
Schulatlas,   11.  Aufl.   1889  i^^^  Ausschluss  der  früheren  Aufl.). 

III.  Classe. 

Geschichte  der  Offenbarung  des  alten  Testamentes,  2.  Aufl.  1872  (i.  Aufl.  zulässig).— 
Schmidt,  latein.  Schulgrammatik,.  6.  Aufl.  i883.  —  Hauler,  Übungsbuch  zur  latein.  Syntax, 
1.  Theil,  6.  Aufl.  1888  (5.  Aufl.  zulässig).  —  Schwarz,  latein.  Lesebuch,  4.  Aufl.  1884.  — 
Hartel-Curtius,  griech.  Schulgrammatik,  19.  Aufl.  1890  (ly.  Aufl.  zulässig).  —  Schenkl, griech. 
P:iementarbuch,  14.  Aufl.  1889  (i3.  Aufl.  zulässig).  —  Willomitzer,  neuhochdeutsche  Gram- 
matik, wie  in  IL  —  Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  3.  Band,  i.  Aufl.  i885.  — 
Supan,  Leitfaden  der  Geographie,  wie  in  I.  —  Hannak,  Geschichte  des  Mittelalters  für  Unter- 
gymnasien, 8.  Aufl.  1888  (7.  Aufl.  zulässig).  —  Mocnik,  Arithmetik,  2.  Abth.,  23.  Aufl.  1889 
(^22.  Aufl.  zulässig).  —  Mocnik,  geometr.  Anschauungslehre,  2.  Abth.  17.  Aufl.  1889  (16.  Aufl. 
zulässig).  —  Dörfler,  Leitfaden  der  Mineralogie,  2.  Aufl.  i883.  —  Krist,  Anfangsgründe  der 
Naturlehre,  17.  Aufl.  1888.  —  Kozenn,  Schulatlas,  wie  in  IL  —  Putzger,  historischer  Schul- 
atlas,  10.  Aufl.    1888  (9.  und  8.  AuH,  zulässig). 

IV.  Classe. 

Geschichte  der  Offenbarung  des  ne-.ien  Testamentes,  2.  Aufl.  i883.  —  Schmidt,  latein. 
Schulgrammatik,   wie  in  III.   —    Hauler,    Übungsbuch   zur    latein.    Syntax,  2.  Theil,    5.  Aufl. 

1888  (4.  Aufl.  zulässig).  —  Prammer,  Caesar,  de  hello  gallico.  —  Golling,  Publii  Ovidii  car- 
mina  selecta,  i.  Aufl.  1888.  —  Hartel-Curtius,  griech.  Schulgrammatik,  17.  Aufl.  1888.  — 
Schenkl,  griech.  Elementarbuch,  i3.  Aufl.  1888.  —Willomitzer,  neuhochdeutsche  Grammatik, 
wie  in  IL  —  Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  4.  Band,  i.  Aufl.  1886.  —  Hannak, 
Geschichte  der  Neuzeit  für  Untergymnasien,  6.  Aufl.  i885.  —Hannak,  österr.  Vaterlandskunde 
für  Untergymnasien,  8.  Aufl.  1886.  —  Mocnik,  Arithmetik,  2.  Abth.,  22.  Aufl.  i885.  —  Moc- 
nik, geometr.  Anschauungslehre,  2.  Abth.,  16.  Aufl.  1886.  —  Krist,  Anfangsgründe  der  Natur- 
lehre, wie  in  IIL  —  Kozenn,  Schularlas,  wie  in  IL  —  Putzger,  historischer  Schulatlas  wie  in  III. 

T.  Classe. 

Frind,  kathol.  Apologetik,  3.  Aufl.  1877.  —  Schmidt,  latein.  Schulgrammatik,  wie  in 
IIL  —  Hauler,  Übungsbuch  für  latein.  Stilübungen  in  der  V.  und  VI.  Classe,  4.  Aufl.  1887. 
—  Zingerle,  Livius,  epit.,  2.  Aufl.  1887.  —  Golling,  PubHi  Ovidii  carn.ina  selecta,  wie  in 
IV.  —  Hartel-Curtius,  griech.  Schulgrammatik,  wie  in  IV.  --  Schenkl,  griech.  Elementar- 
buch, 12.  Aufl.  1884  (11.  Aufl.  zulässig).  —  Schenkl,  Chrestomathie  aus  Xenophon,  8.  Aufl. 
i885.  —  Th.  A.  Christ,  Homers  IHas,  epit.,  i.  Aufl.  1890.  —  Willomitzer,  neuhochdeutsche 
Grammatik  wie  in  IL  —  Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  5.  Band  1890  (noch 
nicht  approbiert).  —  Hannak,  Geschichte  des  Alterthums  für  Obergymnasien,  3.  Aufl.  1888 
(2.  Aufl.  zulässig).  —  Mocnik,  Arithmetik  und  Algebra  für  Obergymnasien,  22.  Aufl.  1890 
(21.  Aufl.  zulässig).  Mocnik,  Geometrie  für  Obergymnasien,  20.  Aufl.  1889  (19.  Aufl.' zuläs- 
sig). —  Hochstetter  und  Bisching,  Leitfaden  der  Mineralogie,  8.  Aufl.  1888  (7.  Aufl.  zuläs- 
sig). —  Wretschko,  Vorschule  der  Botanik,  4.  Aufl.  1886  (3.  Aufl.  zulässig).  —  Kozenn, 
Schulatlas,  wie  in  IL  —    Putzger,    historischer  Schulatlas,    7.  Aufl.    1886    (6.  Aufl.  zulässig). 

Tl.  Classe. 

Wappler,  kathol.  Glaubenslehre,  6.  Aufl.  1887  (5.  Aufl.  zulässig).  —  Schmidt,  latein. 
Schulgrammatik,  wie  in  III.  ^  Scheindler,  Sallust,  lugurta.  —  Kornitzer,  Cicero,  in  Catili- 
nam  orat.  quatuor.  —  Dinter,  Caesar,  de  hello  civili.  —  Hoffmann,  Vergil,  epitome,  1889. 
Hauler,  Übungsbuch  für  latein.  Stilübungen,  wie  in  V.  —  Curtius,  griech.  Schulgrammatik, 
16.  Aufl.  1SS4.  —  Scheindler,  Homer,  Ilias,  epit.  vol.  I.  IL,  3.  Aufl.  1888.  —  Lanczizky, 
Herodot,  epitome,   i.    Aufl.    1888.  —  Schenkl,  griech.  Übungsbuch  für  Obergymnasien,  7.  Aufl. 

1889  (6.  Aufl.  zulässig).  —  Schenkl,  Chrestomathie  aus  Xenophon,  wie  in  V.  — Willomitzer, 
neuhochdeutsche  Grammatik,  wie  in  IL  —  Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  b. 
Band,  3.  Aufl.  1890  (noch  nicht  approbiert).  —  Hannak,  Geschichte  des  Alterthums  für  Ober- 
gymnasien, 2.  Aufl.  i883.  —  Hannak,  Geschichte  des  Mittelalters  für  Obergymnasien,  3.  Aufl. 
1888  (2.  Aufl.  zulässig^  —  Mocnik,  Arithmetik  und  Algebra  für  Obergymnasien,  21.  Aufl. 
i885.  —  Mocnik,  Geometrie  für  Obergymnasien.  19.  Aufl.  1887.  —  Woldfich,  Zoologie,  6. 
Aufl.  1887  (5.  Aufl.  zulässig).  —  Kozenn,  Schulatlas,  wie  in  IL  —  Putzger,  historischer 
Schulatlas,  wie  in  V.  —  Adam,  Logarithmen. 
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TIL  Classe. 

Martin,  kathol.  Sittenlehre,  i5.  Aufl.  1873.  —  Schmidt,  latein.  Schulgrammatik,  wie 
in  III.  —  Ribbek,  Vergil.  —  Süpfle,  latein  Stilübungen,  2.  Theil,  20.  Aufl.  1887.  —  Kor- 
nitzer,  Cicero,  Laelius,  de  imp.  Cn  Pomp,  und  pro  Archia,  1889.  —  Curtius,  griech.  Schul- 
grammatik, wie  in  VI.  —  Pauly-Wotke,  Homer,  Odyssee  I.  IL,  1888.  —  Wotke,  Demosthe- 
nes,  2.  Aufl.  1889.  —  Schenkl,  griech.  Übungsbuch  für  Obergymnasien,  6.  Aufl.  1887.  — 
Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  7.  Band,  i.  Aufl.  i885.  —  Hannak,  Geschichte 
der  Neuzeit  für  Obergymnasien,  3.  Aufl.  1889  (mit  Ausschluss  der  2.  Aufl.).  — Mocnik,  Arithme- 
tik und  Algebra,  wie  in  VI.  —  Mocnik,  Geometrie,  wie  in  VI.  —  Wallentin,  Lehrbuch  der 
Physik  für  Obergymnasien,  6.  Aufl.  1890  (5.  Aufl.  zulässig^  —  Drbal,  propädeutische  Logik, 
4.  Aufl.  i885  (3.  Aufl.  zulässig).  —  Kozenn,  Schulatlas,  wie  in  IL  —  Putzger,  historischer 
Schulatlas,  wie  in  V.  —  Adam,  Logarithmen. 

VIII.  Classe. 

Kessler,  Geschichte  der  christlichen  Kirche,  4.  Aufl.  1877.  —  Schmidt,  latein.  Schul- 
grammatik, wie  in  IIL  —  Müller,  Tacitus,  I.  IL,  i885.  —  Petschenig,  Horaz,  2.  Aufl.  1888 
(i.  Aufl.  zulässig).  —  Süpfle,  latein.  Stilübungen,  2.  Theil,  wie  in  VII.  —  Curtius,  griech. 
Schulgrammatik,  wie  in  VI.  —  Schubert,  König  Oedipus  für  den  Schulgebrauch,  2.  Aufl, 
1890.  —  Th.  A.  Christ,  Piaton,  Apologie,  Kriton  und  Euthyphron,  1889.  — Scheindler,  Homer, 
Odyssee,  I.  IL,  1.  Aufl.  i885.  —  Schenkl,  griech.  Übungsbuch  fü.-  Obergymnasien,  wie  in 
VIL  —  Kummer  und  Stejskal,  deutsches  Lesebuch,  S.Band,  i.  Aufl.  1887.  —  Hannak,  österr. 
Vaterlandskunde  für  Obergymnasien,  8.  Aufl.  i885  (7.  Aufl.  zulässig).  —  Mocnik,  Arithme- 
tik und  Algebra,  wie  in  VI.  —  Mocnik,  Geometrie  wie  in  VI.  —  Wallentin,  Lehrbuch  der 
Physik  für  Obergymnasien,  5.  Aufl.  1888.  —  Drbal,  empirische  Psychologie,  4.  Aufl.  i885 
(3.  Aufl.  zulässig).  —  Kozenn,  Schulatlas,  wie  in  IL  —  Putzger.  historischer  Schulatlas,  wie 
in  III.  —  Adam,  Logarithmen. 

Für  israelitische  Religion : 


Ehrmann,  Geschichte  der  Israeliten     in  I.  -  IV.  Cl., 
Glaubens-  und  Sittenlehre  in  III. — VIII.  GL,  5.  Aufl.    1876. 
terricht  in  der  jüdischen  Geschichte  und  Literatur    in  VIL 
Pentateuch,  hebräischer  Text,  in  I. — MII.  Cl. 


3.  Aufl.  i883.  —  Breuer,  Israel. 
—  Cassel,  Leitfaden  für  den  Un- 
und  VIII.  CL,    3.  Aufl.     1876.  — 


Für  böhmisclie  Sprache: 

a.  für  Deutsche: 

Masafik,  böhmische  Schulgrammatik  in  I.  und  IL  CL,  5.  Aufl.  1888.  —  Masafik,  böh- 
mische Schulgrammatik  in  III. — VIII.  CL,  4.  Aufl.  1886  (3.  Aufl.  zulässig).  —  Tieftrunk, 
böhmisches  Lesebuch,  i.  Theil  in  V.  und  VI.  Cl.V.  1889.  —  Tieftrunk,  böhmisches  Lesebuch, 
2.  Theil  in  VII.  und  VIII.  CL,  3.  Aufl.   1884. 

b.  für  Slaven: 

Kunz,  ceskä  mluvnice  in  I. — IV.  CL,  G  Aufl.  1877.  —  Kunz,  nauka  o  vetach  in  IV.  CL 
7.   Aufl.    1877.  —  Jirecek,  Lesebuch,     i.  Theil  in  I.    IL  CL,  7.  Aufl.    1880  (6.   Aufl.  zulässig) 

—  Jirecek,  Lesebuch,  3.  Theil  in  III.  IV.  Cl.,  3.  Aufl.   1882.  —  Jirecek,  Anthologie    aus  der 
böhmischen  Literatur,  3.  Theil  in  V. — VIII.  CL,  5.  Aufl.    1881. 

Für  französische  Sprache: 

Plöiz,  Klcmentargrammatik  der  französ.  Sprache,    i5.   Aufl.   i885  (14.  Aufl.  zulässig). 

Für  Stenographie.: 

Kurzgefaßtes  Lehrbuch  der  Gabelsberger'schen  Stenographie,  10.  Aufl.  1875.  —  Lese- 
buch zum  Lehrbuche  der  Gabelsberger'schen  Stenographie,  Gi.  Aufl.  1888  (60.  und  59.  Aufl. 
zulässig). 

Für  Gesani^: 

Bauer,  der  Elementar-Gesangsunterricht  in  Schule  und  Haus,   i.    Abth.,  3.  Aufl.    1886. 

—  Vogel,  Liederbuch  für  österr.  Gymnasien  und  Realschulen,  2.  Abth. 
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VII 

Zuwachs  an  Lehrmitteln  im  Schuljahre  1889  90. 

A.  Lehrerbibliothek. 

1.  Durch  Aniianf. 

An  neuen  Werken  wurden  angeschafft: 

Neubauer-Divis    Jahrbuch  des  höheren  Unterrichtswesens  in  Österreich    Wian   1880 
KlussmannRud       Systematisches  Verzeichnis     der  Abhandlungen     in    den  Pro^ram^en     der  ^ 
deutschen  Lehranstalten  von   1876— 1885.  .->'<»'"  n,n     aer 

Schematismus  der  Schulbehörden  in  Mähren   1890.  Brunn 
Österreichisches  Statistisches  Taschenbuch.  Wien   1890. 
Fleischlen  Cäsar,  Graphische  Literatur-Tafel.  Stuttg.    1*890. 

An  Fortsetzungen: 

Broun  H    G.     Classen  und  Ordnungen     des  Thierreiches :     IV.   Bd.  8.-1 1     Lief    V    Bd    1 

Muller^^Jwan,^  Hajidbuch^der    classischen  Alterthumswissenschaft.      Nördlingen.  >  IL  Bd.    ,. 
Hayek,  Handbuch  der  Zoologie.   19.   Lief. 

Wagner  Hermann    Geographisches  Jahrbuch,  begr.   1866  durch  E.  Behm,   iS.  Bd     1880 
Gnmm  J.  und  W.,  Deutsches  Wörterbuch:  8.  Bd.  4.  Lief.   n.  Bd.   ,.  Lief.   ,2    Bd.    3 .'  Lief. 

Zeitschriften  wurden  folgende  gehalten: 

Verordnungsblatt  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht.    2  Fxemrl 
Stimmen  aus  Maria  Laach.  i^Acmj.!. 

Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gymnasien. 

Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen. 

Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft 

Mittheilungen  des  Vereines  für  Geschieht  e  der  Deutschen  in  Böhmen 

Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Neue  Folge. 

Humboldt,  Monatsschrift  für  die  gesammten  Naturwissenschaften 

^'^'^'Meler.""^  ^^'^'^'''^'"  '"'  "^'^  ^''''''  "*''  Gymnasien  und    Realschulen    von  Frick    und 
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a.  Durch  Geschenke. 

Vom  h.  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht:  / 

Germania,  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Alterthumskunde 

Österreichische  botanische  Zeitschrift. 

Lagarde  Paulide,  Librorum  veteris  testamenti  canonicorum  pars  prior.  Gottingae   .883. 

Von  der  hochlöbL  Centralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  historischer  Denkmale: 

Mittheilungen. 

Von  der  hohen  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien: 

a)  Sitzungsberichte  der  math.-naturw.  Classe: 

i8«8.  Abth.  II  a  Nr.  8—10;  Abth.  II  b  Nr.  8—10  • 
1889.  Abth.  I  Nr.   i— 3;  Abth.  II  a  Nr.   i— 3- 

.  ,  C-.  u       u      .        ,^^^^-  "  ^  ^^-   ^-^'  Abth.  III  Nr.   i-V 

b)  Sitzungsberichte  der  philosoph.-histor.  Classe:  118.  Bd 

c)  Archiv  für  österr.  Geschichte.  74.  Bd.  2.  Hälfte. 

d)  Almanach  für  das  Jahr  1889. 

Vom  hohen  mährischen  Landesausschusse: 

Brandl  Vincenz,   Codex  diplomaticus  et  epistolaris  Moraviae.  Brunn  1890. 

Von  der  löbi.  mähr.-schles.  Ackerbaugesellschaft; 

d'Elvert,  Weitere  Beiträge  zur  österr.  Rechtsgeschichte.  Brunn   1888. 
Mittheilungen,  69.  Jahrg.  Brunn  1889. 
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Vom  löblichen  Gemeinderathe  Iglau  : 

Stein  David  Jos.  Ritter  v.  und  seine  Studienstiftung.  Gedenkschrift.  Iglau. 

Im  Tauschwege     erhielt  die  Lehranstalt    227    Programme    der  Mittelschulen  Öster- 
reich-Ungarns,   35  der  bayrischen  und  286  Stück  von  Gymnasien  des    übrigen  ^Deutschlands. 
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Wissenschaftliches  Fach 


Stand  Ende 
1888/89 


u 
> 


c 
PS 


u 

5 


Zuwachs  im 
Jahre   1889/90 


u 


CQ 


0) 


•■Co 

s 


0) 


c 
CQ 


Religion 

Classische  Literatur 

Classische  Sprachwissenschaft 

Linguistik 

Deutsche  Sprache  und  Literatur 

Geschichte 

Länder-  und  Völkerkunde 

Mathematik,  Physik 

Naturwissenschaften 

Philosophie  und  Pädagogik 

Encyklopädien 

Zeilschriften 

Varia 
Handschriften 
Geschichte 
Classische  Literatur 
^■prachwissenschaften 
Theologie 
Varia 


.-  o 


5 


Summe 


28 

5l2 

259 

95 
395 

216 

74 
120 

106 

i5i 

5 

25 

43 

17 
55 

64 

49 
62 

41 


'2317 


58 
958 
418 
214 
1071 
816 

157 
216 
196 
248 

147 

689 

3i 
20 
66 

74 
66 

69 

_4i 

5557 


9 

2l5 

46 
10 

79 

25 

209 
22 

97 
64 


82 
44 


25 


232 


21 


902 


278 


3 
3 


i3 
3 


24 


85 

6 
12 


46 


i36 


29 

5l2 

259 

95 
396 

217 

73 
120 

106 

i5i 

5 

25 

46 

17 

55 

64 

49 

62 

41 


2322 


60 

958 
419 

2l5 

1072 

817 

i53 
216 
199 

25  I 

147 

702 

34 

20 
66 

74 
66 

69 
43 


558 1 


9 

2l5 

46 
10 

79 

25 

124 

22 

io3 

52 

36 
45 


2t) 


233 


4 
V 


766 


21 


279 
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Pr  OS  r  a  m  m  sam  m  1  an£:. 


Programme  von  Lehransfalten 


Stückzahl  zu 

Ende  des 
Jahres   1888/9 


Vermehrung 

im   Jahre 

1889/90 


Stückzahl  zu 

Ende  des 
Jahres  1889/0 


der  österr.  ungar.  Monarchie 


Bayerns       .... 
des  übrigen  Deutschlands  . 


Summe 


5 126 

634 


65o3 
12263 


227 

35' 

286 
548 


5353 


669 
1 28 1 1 


/ 


i) 


MiinKensaninilang. 


Arten  der  llfinxeii 

Stückzahl 

zu  Ende 

1889^90 

Vermehrung 

im  Jahre 

1889/90 

Stückzahl 

zu  Ende 

1889/90 

Silbermünzen             .... 

256 

II 

267 

Kupfermünzen 

749 

24 

773 

Gedenkmünzen          •             •             .             . 

24 

24 

Münzscheine 

IG 

2 

12 

Summe     . 

1039 

37 

1076 

45 

V 

Die  hinzugekommenen  Münzen  wurden  geschenkt  von  Herrn  Turnlehrer  Friedrich 
Hintsche,  von  Herrn  Dr.  Franz  Jelinek  und  von  dem  Schüler  der  4.  Classe  Hammel  Max, 
die  beiden  Münzscheine  (Formularien)  von  dem  Schüler  der  2.  Classe  Krawany. 

B.  1.  Deutsche  Scbülerbibliothek. 

a)  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1888—89:  384  Werke  in  566  Bänden,  40  Heften. 

b)  Zuwachs  im  Jahre   1889 — 90  durch  Ankauf: 

Hoernes  Dr.  Moriz,  Dinarische  Wanderungen.  Wien   1888. 

Groner  A.,  In  Ritterburgen  und  unter  fahrenden  Leuten.  Wien  und  Teschen. 

»  »  Der  letzte  Ritter.  Wien  und  Teschen. 

»         .»  Österreich,  '^agen-  und  Märchenbuch.  Wien  und  Teschen. 

»         »  Der  österreichische  Robinson.  Wien  und  Teschen. 
Ohorn,  Eisenkönig.  2.    Aufl. 

Grillparzer,  Die  Ahnfrau.  Stuttgart  1878.  (Schulausgabe). 
Barack  M.,  Der  kleine  Däumerling.  Stuttgart,  Hoffmann. 
Wiedemann,  Unter  deutschen  Fliehen.  Leipzig,  Oehmigke. 

Khull  Ferdinand,  Die  Geschichte  des  Skalden  Egil  Skallagrinsson.  Wien   1888. 
Proschko,  Haus  Oesterreich.  Ein  Gang  durch  seine  innerste  Kammer   i883. 
Zeller  Moriz,  Erzählungen  aus  der  alten  Welt.  Stuttgart,  Kröner. 
Geistbeck,  der  Weltverkehr. 
Herchenbach,  Benvenuto  Cellini,  Der  Goldschmied.  Regensburg  1874. 

Wie    einer    Lehrer  geworden.    Regensb.     1872.  Geschenk    des   hohen    k.   k. 
Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht. 
Danzer,  Unter  den  Fahnen.  Die  Völker  Österreich-Ungarns  in  Waffen. 

Nach  dem  Beschlüsse  der  Lehrerconferenz  vom  27.  November   1889  wurde  aus  der 
Lehrerbibliothek  ausgeschieden  und  der  Schülerbibliothek  einverleibt: 
Die  ösierr.-ung.  Monarchie  in  Wort  und  Bild.  7  Bde. 

c)  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1889—90:  401  Werke  in  590  Bänden,  40  Heften. 

B.  2.  Böhmische  Lehrer-  und  Schülerbibliothek. 

Der  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1888^9:  47^  Werke  in  656  Bänden  und  48 
Heften.  Zuwachs  im  heurigen  Jahre  21   Werke  in  23  Bänden,  und  zwar: 

Als  Mitglied  der  Gesellschaft  ^Matice  öeskä'' : 

V 

Casopis  Musea  krälovstvi  ceskeho,  Jahrgang  1889. 

Pic  J.  L.,  Dejiny  näroda  ruskeho,  dil.   f.   1889. 

Cerny  J.,  Zpräva  bist,  i  stat.  Musea  kräl.  ceskeho   1884. 

Durch  Ankauf: 

Rehäk  a  Hrase,  Nase  vzory,  sbi'rka  zivotopisii. 
Sahänek  Em.,  Myslivna  pod  Radhostem,  povidka. 
Tichy  J.,  Ne  kazdemu  cizina  otcinou,  pov. 
Sulc  P.  J.,  Albrecht  z  Valdsteina. 

>»  Karel  IV.,  obräzek  z  d^jin  ceskych. 

Dragoni-Krenovsky  J.,  Jindfich,  pov. 
Tucek  K.  V.,  Krok  a  jeho  dcery,  dej.  obräzek. 
Spacek  V.,  Chaloupka  na  sträni,  pov. 

>>         Knize  Lidumil,  dej.  pov. 
Tesar  Fr.,  Cestmir,  pov. 
Schmidleichner  E.  F.,  Miluj  vlasf,  pov. 

»  Josef  Jungmann,  zivotop.  obräzek. 

Cerny  Voj.,  Bonteku,  pfi'behy  ze  zivota. 
Pillich  J.,  Jan  Amos  Komensky,  zivotop.  obräzek. 

»       Kfizäk,  hist.  pov. 
Lipovsky   V.,  Lesni  samota,  pov. 
Cernohouz  J.,  Dobrodruzne  pffhody. 
Petrü  V.,  Dobyti  Cafihradu,  dej.  pov. 
Bulif  K.,  Jirik,  povidka. 

Somit  ist  der  Gesammtstand  am  Schlüsse  des  heurigen  Schuljahres:  492  Werke  in 
679  Bänden  und  48  Heften. 
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C.  Geographische  Lehrmittelsammlung. 

a)  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1888/9. 

An   Atlanten,  Plänen  23,  Bände,   i8  Hefte,  822   Blät  er. 
An  Schulvvandkarten  77  Stück. 
'n  Tafeln  und  Bildern   122  Stück. 

Außerdem  2  Globen,  2  Meridiannetze,   i  Tellurium  und  3  Pantographen.   • 

b)  Zuwachs  Im  Jahre  1889/90. 

1.  Durch  Gesckenk  : 

Wandtafel  zum  Unterricht     im  Kartenlesen.   2  Stück.     Vom     Verleger     Herr     Paul     Bäuerle 
in  Iglau. 

2.  Durch  Kauf: 

Aus  dem  Schul-Wand- Atlas  der  Länder  Europas: 

R.  Kiepert:   Italien  (physikalisch)  und  die   Balkanhalbinsel  (physikalisch), 

R.   Pi^ecechtel:  Die  Kaiser  aus  dem   Hause  Habsburg.   2  Tafeln. 

c)  Stand  am  Schlüsse  1889/90  : 

An   Atlanten,  Plänen  2  3  Bände,    18   Hefte  822   Blätter. 

An  Schuhvandkaiten  81    "tück. 

An  Tafeln  und  Bildern   j  24  Stück. 

Außerdem  2  Globen,  2  Meridiannetze,    i   Tellurium   und  3  Pantographen. 

D.  Physikalisches  Cabinet 

Stand  der  physikalischen   Apparate  und  Lehrmittel  am  Ende  des  Schuljahres  1888/89. 

I.  Physikalische  Apparate  und  Lehrmittel: 


< : 


a)  Zur  Lehre  von  den  allgemeinen  Eigenschaften 

b)  »»  Mechanik    ...... 

c)  »  Lehre  vom  Magnetismus 

d)  »  >'        von  der  Elektricität 

e)  »  Wellenlehre  i.nd   Akustik 

£)  »  Optik 

g)  »  Wärmelehre    ...... 

II.  Chemie    .        .       . 
111.  Mathematische  Apparate 
IV.  Geräthe: 

a)  aus  Glas  ..... 


b) 
c) 

e) 


Holz 

Metall       .... 
Porcellan  und  Thon 
diversen  Stoffen 

V.  Materialien 

VI.  Reagentien 


1 1 

89 
<) 

76 
22 

h2 
24 
10 

5 

i3 
() 

23 

4 

4 

14 

'9 


Zuwachs  durch  Ankauf: 

I  '*inus-Boussole. 

I  Coulomb'sche  Dreh  wage. 

I  Eleklrophor. 

I  Foucaults  Pendel. 

1  Zeigerwage. 

I  Cartesianischer  Taucher. 

I  Messingmörser.  . 
Stand  der  physikalischen   Apparate  und  Lehrmittel    am  Schlüsse     des 

I   Physikalische  Apparate  und  Lehrmittel: 

a)  Zur  Lehre  von  den  allgemeinen  Eigenschaften 

b)  .»  Mechanik 

c)  »  Lehre  vom  Magnetismus 

d)  »  "       von  der  Elektricität  ...  * 

e)  >.  Wellenlehre  und  Akustik 


394 


c 


hui  Jahres     1889 '90 


II 

Q2 

9 

79 
22 


Fürtrag 


2l3 


^ 


% 


9f 


S^ 


'  > 


f)  »     Optik 

g)  »     Wärmelehre  •         .        .        . 

II.  Chemie: 
III*  Mathematische  Apparate: 
IV.  Geräthe:    . 

V.  Materialien 

VI.  Reagentien 


Übertrag 


♦  •        •         . 

♦  ♦         .         • 

♦  ♦         •         . 

♦  ♦         .         . 

♦  •         .         , 


2l3 

62 

24 
10 

5 

54 
H 
19 
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E.  Naturhistorisclies  Cabinet. 

Dasselbe  erhielt  im  Schuljahr  1889^90  folgenden  Zuwachs: 

A.  Durch  Geschenke: 

Eine  Sammlung  Gastropoden  des  »Wiener  Beckens«  vom  Herrn  M  U.  Dr.  Arthur 
Kremann,  Stadtphysikus  und  k  k.  Gerichtsarzt.  Diese  sehr  werthvoUe  Sammlung  umfasst  64 
Species  mit  durchaus  vollkommenen  Objecten  jnd  ist  bereits  für  die  Einreihung  in  das 
Cabinet  völlig  zweckentsprechend  ausgestattet,  / 

I   Tjegerauge  vom  Schüler  der  VJ.  Gl.  Rudolf  Pollak. 
I  Eisenblüte  vom  Schüler  der  IH.  Gl.  Gustav  Heller. 

B.  Durch  Ankauf: 


I   Sorex  fodiens.    " 

I  Dasypus  novemc  aetus . 

I   Kupfer  nach  Guprit. 

I   Meteoreisen. 

I   Brauneisenstein  nach  Pyrit. 

I   Brauneisenstein  nach  Eisenglanz. 

I    Brauneisenstein    nach    Spateisenstein. 

I   Malachit  nach  Guprit, 

1  Rubin. 

2  Saphir. 

I  Turmalin  von  Geylon. 
I   Turmalin  von  Brasilien. 
I   Spinell. 


I  Aquamarin. 

I  Grossular. 

I  A  Imandin 

I  Andalusit. 

I  Quarz  nach  Fluorit. 

I  Quarz  nach  Gyps. 

I  Garneolachat 

I  Onyx. 

I  Mokkastein. 

I  Edelopal. 

I  Amazonenstein. 

I  Katzensilber. 

I  Kalkstein  nach  Steinsalz. 


y 


Vorhanden  waren  am  Schlüsse  des  Schuljahrs  1888/89  für  Zoologie  2o33,  für  Botanik 
3626  (und  ein  Herbarium),  für  Mineralogie  1192  Objecte  und  außerdem  noch  2  Mumienstücke. 
Während  des  abgelaufenen  Jahres  kamen  dazu:  für  Zoologie  66  und  für  Mineralogie  27 
Objecte.  Daher  enthält  gegenwärtig  die  Sammlung  für  Zoologie  2099,  für  Botanik  3626  (und 
ein  Herbarium),  für  Mineralogie  12 19  Objecte  und  2  Mumienstücke. 

F.  Musikaliensammlung. 

Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1888/89: 

Bände  5i, 
Hefte  53, 
Blätter  i3o3, 
Neuanschaffungen  im  Schuljahre  i889''9o 
Hoch  Österreich,  4  stimmiger  Männerchor  (20  Blätter). 
Festmarsch   von   Abt  für  gemischte  Stimmen  (12  Blätter). 

Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres   1889/90: 

5i  Bände, 
53  Hefte, 
1 335  Blätter. 

G.  Lehrmittelsammlung  für  den  Zeichenunterricht. 

a)  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1888/9: 

10  Werke  in  6  Bänden,  21   Heften  und  65  Blättern,  7  Draht-,  2  Holz-    und  21   Gypsmodelle» 
i  eisernes  Stativ. 


'( 


/ 


; 
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b)  Zuwachs  im  i-cLuljahre   1889/90: 
4  Holzmodelle,  2  Hefte  vom  polychromen  Flachornamente    \.  And61. 

c)  Stand  am  Schlüsse  des  Schuljahres   1889/90: 
IG  Werke  in  6  Bänden,  23  Heften  und  65  Blättern,  7  Draht-,  6  Holz-  und    21   Gypsmodelle, 
I   eisernes  >tativ. 

Allen  jenen  P.  T.  Spendern,  welche  in  ihrer  >chulfreundlichkeit  zur  Bereicherung  und 
Vermehrung  der  vorstehend  bezeichneten  Lehrmittelsammlungen  beigetragen  haben,  spricht 
der  Berichterstatter  hiemit  im  Namen  der   Anstalt  den  besten  Dank  aus. 

VIII.  Maturitätsprüfungen. 

Im  Schuljahre  1889/90  meldeten  sich  alle  24  öffentliche  Schüler  der  8.  Classe  dieser 
Lehranstalt  zur  Ablegung  der  Maturitätsprüfung. 

Die  Themen  für  die  vom  iQ.  bis  zum  23.  Mai  1890  vorgenommene  schriftliche  Prü- 
fung lauteten :  .         r    t  • 

1.  aus  dem  Deutschen:  Der    ist    der    glücklichste  Mensch,    der    das   Ende    seines  Lebens    mit 

dem  Anfange  in  Verbindung  setzen  kann. 

2.  aus  der  lateinischen  Sprache: 

a.  zur  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche:  Tacit.  Hist.  IIb.  IV.  c.  49  und 
5o:  Sed  tum  legionem  —  rediturus  (Ausg.   Müller). 

b.  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische :  aus  Dombart  »Lateinische  Ubungsstoffe  für  Secunda, 
3.  Auflage,  5o.  Stück. 

3.  aus  der  griechischen  Sprache:  zur  Übersetzung:  Herod.   VII.  2--4:^ 

IW/loiiH'ov   df    IdoHov   —   fiV  tov   Ttctlda  top  txdiov  ^zen^rjv. 

4.  aus  der  Mathemaiik :  - 

(  Y")  +  ? ""  ^^y  -  -'''>*     I 

b.  In  einem  Dreiecke  sind  2  Winke)  r^=:{,5"27'9'4"  i-'nd  /^-=hr33'39-i"  nebst  dem  Radius 
des  umschriebenen  Kreises  R=22-i'n  "gegeben;  wie  groß  sind  die  3  Seiten,  der  Flä- 
cheninhalt des  Dreieckes  und  die  Abschnitte  pa  und  qa,  in  welche  die  Seite  a  durch 
durch  die  auf  sie  gefällte  Höhe  getheilt  wird' 

c   Die    Gleichung    einer  Ellipse    lautet:   100  y^  +  25x- =  25oo.  —  An  den  Ellipsenpunkt 


M 


(    x,  =  8    \ 


?. 


I      .   __  -^     r   *^*  ^^^  Tangente   gezogen.    Wie  groß    ist  der  Flächeninhalt  desjenigen 

I  Vi      •?  I 

Rechteckes,    da^    die    von    den  Brennpunkten    auf   die    Tangente    gefällten  Perpendikel 

zu  Seiten  hat? 
d-  Ein  Kegelstumpf,  dessen  Grundflächen  die  Radien   R=iocm  und  r=  5cm  haben  und 

dessen  Höhe  h=i2cm  beträgt,  soll    durch  eine  zu    den  Grundflächen  parallele  Ebene 

halbiert  werden.  Wie    groß  ist  der  Radius    der  Schnittfläche  und  wie    groß    ist  deren 

Abstand  von  der  kleineren  Grundfläche  ? 
aus  der  böhmischen  Sprache:  zur  Übersetzung    aus    dem  Deutschen  in.s  Böhmische:    »Der 
betrügerische  Künstler.« 

Nachstehend  benannte  Abiturienten   unterzogen  sich  der   Maturitätsprüfung : 


c 
1>  — I 


CO 


üS 


u 

o 


N  a  m  e 


Geburtsort 


Alters- 
jahre 


Dauer 

der 
Studien 


Eventuelle  Wahl 
des  Berufes 


1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Bartos  Mathias 
BihI  Adolf 
Bondi  Otto 
Bondy  Sigmund 
Chocensky  Johann 
Czech  Adolf 
Czempirek  Franz 
Ehrenhofer  Walther 
Faber  August 
Grünfeld  Ignaz 


1 


Triesch,  Mähren 
Iglau,  xMähren 
Iglau,  Mähren 
Ledec,  Böhmen 
Deutschbrod,  Böb 
Iglau,  Mähren 
Iglau,  Mal  ren 
Ho^tenelbe,  Bö' 
Iglau,  Mal  ren 
Igläu,  Mähren 


l 

22 

8 

17 

8 

18 

8 

' 

19 

8  1 

•b. 

19 

8 

21 

10 

20 

8 

men 

18 

8 

18 

8 

19 

8 

Medicin 

Jurisprudenz 

Medicin 

moderne  Pi  ilologie 

Militär 

MiHtär 

Theologie 

Polytechnik 

Postwesen 

Militär 


) 


49 


C 
3^ 


cö 


wJ 


^^ 


? 


o 


t-f 

o 

tu 


'Name 


TS 


11 
12 

13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 


Geburtsort 


Alters- 
jahre" 


Dauer 

der 

Studim 


Kohn  Leopold 
Kracmar  Theodor 
Kraus  Hugo 
Kremser  Johann 
Maresch  Wenzel 
Mehoffer  Oskar 
Neuwirth  Adolf 
'''Ondraozek  Victor 
Popelak  Robert 
*Riemer  Max 
Schwab  Wilhelm 
Stiasny  Eugen 
Suchy  Siegfried 
Wurzinger  Franz 


Eventuelle  Wahl 
des  Berufes 


Purbach,  Ungarn 
Iglau,  Mähren 
Caslau,  Bö  men 
Iglau,  Mal  ren 
Iglau,  Mal  ren 
Brunn,  Mähren 
Iglau,  Mähren 
Schützendorf,  Böli. 
Iglau,  Mäliren 
Liebitz,  Böhmen 
Iglau,   Mä   ren 
Hofitz,  Bö   men 
Iglau.   Mähren 
Iglau,  Mä   ren 


21 

9 

17 

8 

18 

8 

20 

9 

19 

9 

19 

9 

21 

9 

17 

8 

18 

8 

19 

8 

21 

8 

18 

8 

18 

8 

19 

9 

Jurisprudenz 

Eisenbahnwesen 

Medicin 

Jurisprudenz 

Theologie 
Jurisprudenz 

Militär 
Germanistik 
Jurisprudenz 

Medicin 
Jurisprudenz 
Jurisprudenz 

Militär 
Jurisprudenz 


liehen  Maturitätsprüfung  2  Examinanden  ein  Zeugnis  der  Reife  mit  Auszeiclinune  16  Exa- 
minanden e,n  solches  der  einfachen  Reife,  4  Examinanden  ward  die  Bew'Cng  der  We- 
tffTlXZL7:ZZ'''''''''''"''  "'-'  den  Ferien  ertheilt,  wahrend'.  E^minander 


•)  Die  mit  •  bezeichneten  erhielten  ein  Zeugnis  der  Reife  mit  Auszeichnung. 
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/ 
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IX.  Statistik  der  Schüler. 


I  Zahl. 

Zu  Ende   1888/9 

Zu   Anfang   1889/90 

Wnhrend  d.  Schuljahres  eingetreten 

Im  ganzen  also  aufgenommen 

Darunter  : 
Neu  aufgenommen  und  zwar  : 

aufgestiegen  .... 

Repetenten 
Wieder  aufgenommen  und  zwar  : 

aufgestiegen     . 

Repetenten 
Während  d, Schuljahres  ausgetreten 

Schülerzahl  zu  Ende 

Darunter  : 
Ört'entliche  Schüler     . 
Privatisten      .... 

2.  Geburtsort  (Vaterland) 

Iglau 

Mähren  ..... 

Böhmen      ..... 

Schlesien        .... 

^nner-Österreich 

Jalizien  .... 

Ungarn       ..... 

Ausland  .... 

Summe 

3.  Muttersprache. 

Deutsch      ..... 
Cechoslavisch 

Summe 

4.  Reiigionsbekenntniss 

Katholisch  .... 

Evangelisch  Augsburger  Confcssion 
Helvetischer  Confession 
Israelitisch  .... 

Summe 

5.  Lebensalter. 

I  o  Jahre 
II» 

12  » 

i3  » 

14  «   . 

i5  » 

16  >» 

17  >• 

18  »   . 

19  >' 

20  >'   . 

21  » 

22  »   . 

Summe 
6  Nach  dem  Wohnorte  der  Eltern 

Ortsangehörige  . 
Auswärtige  . 

Summe 


€  1  a  s  s  e 


II. 


III. 


IV. 


V. 


VI. 


VII, 


VIII. 


c 
1) 

N  S 

Co 
CA 


27  28 
55 


55 


45 


8 
3 


52 

5o 

2 

16 

18 

i3 

I 

3 

I 


D2 
10 


52 

36 
I 
I 

»4 

52 

3 
id 

14 

9 

5 

3 


52 


29 

23 


52 


36 
42 


36 
39 


35 
3o 


21 
22 


17 

18 


24 
12 


17 
24 


241 
242 


42 


39 


5 
4 


.■>o 


I 

25 
2 

2 


22  [  18 


»9 
I 

5 


12 


12 


24 


2S 
1 


4' 

35 

28 

17 

18 

12 

24 

3y 

34 

28 

17 

18 

12 

24 

2 

I 

— 

i5 

12 

8 

5 

5 

4 

H 

i3 

8 

7 

5 

5 

3 

2 

7 

0 

14 

7 

4 

8 

5 

7 

3 

4 
I 

3 



— 

I 

I 

I 

. 

«_ 

I 

41 


8 


35 

3i 
4 


28 

24 
4 


17 

14 
3 


18 


!--> 


12 

II 

I 


24 

23 
I 


41 

35 

28 

17 

18 

12 

24 

25 
I 

^9 

»9 

1 1 

14 

6 

i5 

I 

1, 

I 

^^^^ 

i5 

16 

9 

(") 

•> 

6 

8 

41 


4 
i5 

i5 

5 

2 


35   28 


7 
18 

/ 


4 
9 
9 
4 


17 


4 
3 

4 

6 


18 


8 

7 
2 

I 


12 


4 
2 

I 

2 


/ 

7 
2 

4 
I 


41 

35 

28 

>7 

18 

12 

24 

22 

»9 

16 

8 

10 

6 

18 

19 

16 

12 

9 

8 

6 

6 

41 


242 


47 
9 

164 
22 
i5 


227 

222 

5 

79 
61 

65 
3 

i3 
2 
3 
I 

227 

191 

36 


227 

145 
3 
2 

77 


24   227 


3 
22 

3i 
35 

41 
24 

19 
21 

i3 

9 

4 

4 
I 


227 

128 
99 


35  I  28  I  17  i  18  I  12  I  24  I  227 


■.} 


K 


(' 


V 


l 


{< 


m 
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7.  Classification. 

€    1 

a    8 

n    e 

Zu- 
sammen 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

a    1  b 

- 

a)  Zu  Ende  des  Schuljahres  1 88()  'qo. 

■ 

I.  Fortgangsciasse  mit  Vorzug 

8 

i3 

3 

3 

2 

4 

3 

3 

3q 

I.                    »   . 

33 

22 

23 

^7 

H 

i3 

q 

21 

l52 

Zu  einer  Wiederholungsprüfung 

zugelassen 

3 

I 

4 

I 

I 

— 

— 

10 

11.  Fortgangsciasse 

6 

4 

4 

7 

i 

— 

— 

22 

III.  Fortgangsclasse    . 

2 

1 

— 

— 

3 

Zu     einer     Nachtrags  -  Prüfung 

krankheitshalber  zugelassen  . 

— 

I 

'■"" 

—  ^ 

.__ 

I 

Außerordentliche  Schüler  . 

Summe 

5 

-      1 

2 

41 

3«^ 

28 

17 

18 

12 

24 

227 

b)  Nachtrag  zum  Schuljahre  i888/(). 

Wiederholungsprüfungen  waren 

bewilligt 

I 

2 

I 

5 

I 

I 

2 

5 

.-* 

18 

Entsprochen  haben 

I 

2 

1 

5 

— 

i 

5 

i5 

Nicht  entsprochen    haben  (oder 

nicht  erschienen  sind)    . 

— 

-^ 

I 

I 

I 

.  .  1. 

3 

Nachtragsprüfungen    waren    be- 

willigt 

— 

— ^ 

Entsprochen  haben 

— 

-^ 

j. 

Nicht  entsprochen  haben 

— 

..^ 

, 

Nicht  erschienen  sind 

— 

— 

^_ 

■ 

- 

Darnach  ist  das  Endergebnis  für 

1888/9       . 

I.  P^ortgangsclasse  mit   Vorzug 

7 

4 

2 

2 

I 

I 

3 

(S 

5 

3i 

1.                    «... 

16 

i() 

32 

27 

29 

14 

12 

18 

12 

176 

ir.             «... 

I 

5 

I 

7 

4 

4 

2 

— 

24 

m.             "... 

3 

I 

I 

2 

— 

— _ 

10 

Ungeprüft  blieben 

Summe 

—7 

— 

— 

— 

27  ! 

28 

36 

36 

35 

21 

17 

24 

17 

241 

8.  Geldleistungen  der  Schüler. 

Das    Schulgeld  zu    zahlen    waren 

verpflichtet 

im   I.  Semester  (Ende)    . 

54 

22 

26 

i<) 

i3 

1 1 

8 

10 

i63 

im  2.  Semester  (Ende) 

33 

23 

27 

21 

<) 

i3 

8 

12 

146 

Zur  Hälfte  waren  befreit 

im   I.  Semester  (Ende)  . 

— 

2 

I 



— 

I 

4 

im  2.  Semester  (Ende^ 

I 

2 

I 

I 

5 

Ganz  befreit  waren 

im   I.  Semester  (Ende) 

— 

18 

1 1 

1 1 

8 

1 

7 

4 

i3 

72 

im  2.  Semester  (Ende) 

18 

16 

7 

7 

8 

:> 

4 

1 1 

76 

Das  Schulgeld  betrug  im  ganzen 

im   I.  Semester       .             .     fl. 

810 

345 

297-5 

285 

195  !i65 

120 

157-5 

2475 

im  2.  Semester            .             fl. 

1327 

'•5 

36o 

427-5 

33o 

i35  1195 

120 

172*5 

2257-5 

Zusammen  fl. 

•5 

705 

825 

61 5 

33o    36o 

240 

33o 

4732-5 

Die  Aufnahmstaxen  betrugen     fl. 

987 

4'2 

6-3 

6-3 

4*2          2-1 

— 

— 

121-8 

Die  Leiirmittelbeiträge  betrugen  fl. 

55 

42 

3q 

3o 

22     !   18 

12 

24 

242 

Die    Taxen    für     Zeugnisduplicate 

1 
i 

1 
1 

betrugen      .             .             .     fl. 

— 

I 

I 

— 

— 

I 

3 

Summe 

1481 

•  2 

751*2 

871-3 

652*3 

356-2 

38o-i 

252 

355 

5099-3 

f 


m 


52 


>   -•  . 


/' 


9.  Besuch  in  den  relativ  obli- 
gaten nnd  nicht  obligaten  Gegen, 
ständen. 

Zweite  Landessprache 
(Böhmische). 

a)  für  Deutsche,  I.  Abtheilung  . 
»       II. 

»    in. 

*     IV.  »         . 

»V.         •       . 

Summe 

b)  für  Slaven,  \.  Abt''eilung 

»     If.  «       . 

-  III. 

Summe 
Französ.  Spraclie,  f.  Abtheilung 
Stenographie,  I.  Abtheilung 
II.  »        . 

Summe 
Gesang,  I.  Abtheilung     . 

-  U,         ... 

Summe 
Turnen,  I.  Abtheilung    . 

-  ir, 

*  in. 

-  IV.  ..   . 

Summe 
Freihandzeichnen,  f.  Abtheilung 

II.  ... 

Summe 
Kalligraphie,  I.  Abtheilung     . 
II. 

Summe 

10.  Stipendien. 

Anzahl  der  Stipendisten 
Gesammtbetrag  der  Stipendien   tl. 
2    Stipendien    noch  nicht    besetzt 
zu  70  fl.  und   HO  fl. 

Summe 


€    1    a    s 


8    e 


I. 


a     b 


II. 


ni. 


IV. 


VI. 


vir 


VIII 


- 

21 

17 

3 

6 

6 

— 

• 

— 

T 

z 

__ 

^^"^ 

^^.. 

3 

6 

5 

9 

21 
5 


17 

7 


9 
5 


6 
2 


3 
3 


5 
1 


9 
1 


2 

9 


3 

8 

13 


5 
2 

10 

7 


1 

9 


1 

16 


14 


13 


6 

5 


13 


2 


17 


16 


10 


9 
32 


14        13 


24 


24 


11 


16 


2 


10 


10 


12 


32 
22 


24 
12 


24 

10 


16 
12 


10 
3 


12 


22 

34 

6 


12 

2 

17 


10 
2 

7 


12 


39 


2 

105 


19 


4 

360 


4 
343-9 


5 
500 


6 
500 


5 
347-55 


3 

380 


9 
880 


N  6 

CO 

CO 


f 


21 
20 
12 
9 
14 


76 

12 

7 

10 


29 
19 
23 
32 


65 
42 
26 


68 
32 
24 
40 
36 


132 
34 
29 


63 
38 
29 


67 


38 
3416-45 


—  180 


3596.45 
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X.  Stipendien. 
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A. 
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420 

» 



11 

70 

N 



n 

70 

II 



»1 

70 

» 
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1430 

» 

N 

70 

»» 
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240 

II 

•— 

» 

.  100 

II 



n 

^37 

M 

55 

» 

.   53 

>l 

90 

II 

HD 

M 

w 

DO 

»1 

— 

» 

1 1  Fleisch'sche  Seminar-Stipendien    zu  70  fl. 
6  Slavata'sche         »»  »•         »     70  fl.     . 

I  Lehrbaum'sches  Seminar-Siipendium 

I  Bukau'sches  *  »  .         , 

1  Mayerhöfer'sches        >»  » 
i3  Stein'sche  Stipendien  zu   iio  fl. 

2  Faschang'sche  Cborsänger-Stipendien  zu  35  fl. 
I  r^aiser  Ferdinand'sche  Stiftung 

1  Ärarisches  Mittelschul-Stipendium 

2  Schober'sche  Stiftungen  zu  68  fl.  77*/,  kr.     . 
I  Czikan'sche  Studenten-Stiftung 

I  Ratzer'sche  Stiftung 

I  Deutsche  Stiftung  der  königl.  Stadt  Iglau 

Summa:     3596  fl.  45  kr. 
Am  Schlüsse  des  Schuljahres  1889^90  befanden  sich  im  Genüsse: 

Des  Eva  Fleisch'schen  Seminar-Stipendiums :  Vrba  Ladislaus,  I.  Gl. ;  Salaba  Anton  II.  Gl. ; 
Zebo  Karl,  III.  Gl.;  Hammel  Maximilian,  IV.  Gl.;  Myslik  Karl,  V.  Gl.;  Schmid  Stephan, 
V.  Gl.;  Kowarz  Franz,  VI.  GL;  Lisovsky  Josef,  VI.  Gl.;  Skoi^epa  Josef,  VI.  Gl.;  Bartos 
Mathias,  VIII.  Gl.  und  Kracmar  Theodor,  VIII.  Gl. 

2.  Des  Gräfin  Slavata'schen  Seminar-Stipendiums:  Sochor  Johann,  II.  Gl. ;  Bayer  von  Bayers 
bürg  Richard,  IV.  Gl.;  Togner  Josef,  V.  Gl.;  Ghevalier  de  Verchin  Julius,  V.  Gl.;  Eig 
Johann,  VII.  Gl.  und  Ondraczek  Victor,  VIII.  Gl. 

3.  des  Lehrbaum'schen  Seminar-Stipendiums:  noch  nicht  besetzt. 

.  des  Bukau'schen  Seminar-Stipendiums:  Böhm  Johann,  VII.  Gl. 
5.  des  Mayerhöfer'schen  Seminar-Stipendiums:  Gzempirek  Franz,  VIII.  Gl. 
f).  des  Ritter  von    Stein'schen   Stipendiums:    Bouc^.ek    Heinrich,    II.  Gl.;    Honsig   Berthold, 

II.  Gl.;  Sturm  Gustav,  III.  Gl.;  Wondre  Ferdinand,    III.  Gl.;    Zemann  Wenzel,    IV.  Gl.; 

Kracmar  Ernst,      V.  Gl.;    Soukop  Raimund,  V.  Gl.;    Faber  August,    VIII.  Gl.;   Kremser 

Johann,  VIII.  Gl.;  Maresch  Wenzel,  VIII.  Gl.;    Schwab  Wilhelm,  VIII.  Gl.  und  Wurzin- 

ger  Franz,  VIII.  Gl.  (Nr.  4  noch  nicht  besetzt). 

7.  des  Philipp  Faschang'schen  Ghorsänger-Stipendiums :    Wiesthal  Emil,  I.  Gl.  und   Hammel 
Maximilian,  IV.  Gl. 

8.  der  Kaiser  Ferdinandei'schen  Stiftung    adeliger  Abtheilung:    Ritter    von  Rittershain  Gott- 
fried,  VII.   Gl. 

9.  des  ärarischen  Mittelschul-Stipendiums :  Plolt  Othmar,  IV.  Gl. 

o.  der  Schober'schen  Stiftung:    Damaschka  Oskar,  VI.    Gl.    und    Wollmann  Victor,    VI.  Gl. 

'...  der  Czikan'schen  Studenten-Stiftung:  Wollmann  Hermann,  III.  Gl. 
[2.  der  Ratzer'schen  Stiftung:  Zimmermann  Otto,  IV.  Gl. 
i3.  der  deutschen  Stiftung  der  königl.  Stadt  Iglau  :  Ondraczek  Victor,  VIII.  Gl. 


gl 


XI.  Chronik. 


Das  Schuljahr  1889/90  wurde  am  18.  September  mit  einem  feierlichen  Hochamte  in 
der  St.  Ignatius-Kirche  eröffnet. 

Mit  dem  Erlasse  des  hochlöbl.  k.  k.  mähr.  Landesschulrathes  vom  8.  Juli  1889  Z.  6093, 
bez.  vom  23.  September  1889  Z.  9217  wurde  den  k.  k.  Gymnasialprofessoren  Herren  Franz 
Meißner  und  Johann  Niederegger  die  3.  bez.  die  2.  Quinquennalzulage  zuerkannt. 

An  den  höchsten  Namensfesten  Ihrer  Majestäten  des  Kaisers  Franz  Josef  I.  und  der 
Kaiserin  Elisabeth  am  4.  October,  bez.  am  19.  November  1880  wurde  vom  k.  k.  Gymnasial- 
professor Herrn  Guido  Geyer  in  der  St.  Ignatius-Kirche  ein  feierliches  Hochamt  celebriert, 
dem  der  Lehrkörper  und  die  katholischen  Schüler  beiwohnten. 

Mit  Erlass  des  hochlöbl.  k.  k.  mähr.  Landeschulrathes  vom  18.  November  1889  Z.  ii53i 
erhielt  der  k.  k.  Gymnasialprofessor  Herr  Josef  Kracmar  die  4.  Quinquennalzulage  zuerkannt. 

In  Folge  der  unter  den  Schülern  wie  unter  den  Lehrern  eingetretenen  Influenza  wurde 
auf  Grund  der  Ermächtigung  des  hochlöbl.  k.  k.  mähr.  Landesschulrathes  vom  9.  Jänner  1890 
Z.  178  und  212  der  Unterricht  in  der  Zeit  vom  11.  bis  zum  19.  Jänner  1890  ausgesetzt. 
Aus  diesem  Anlasse  verordnete  der  hochlöbl.  k.  k.  mähr.  Landesschulrath  mit  dem  Erlasse 
vom  27.  Jänner  1890  Z.  698,  dass  behufs  Nachholens  des  durch  die  Influenza-Epidemie  Ver- 
säumten die  Semestral-Ferien  und  die  zwei  Tage,  die  der  Director  freizugeben  das  Recht 
hat,  in  diesem  Schuljahre  zu  entfallen  haben. 
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'•     am  .«Alf  .^^  '^^'^t:i'\^:^''LtJfX^rJ'V''^  '''  «---  Anna,  sowie' 
eine  feierliche  Sterbegedächtnis-Shrsutt   an  wX      •  k  *^"T"u  '''  d«"- Gynnasialkirche 
-      Iischen  Schuljugend  betheiligte  '  '"'""^  "*  ''""  Lehrkörper  mit  der  katho- 

geschlof;?„.'*-  •'""  '^   ^"■•''<=  <"^  Schuljahr  ,889/90    mit  einem    feierlichen  Danksageamte 

XII.  Erlässe. 

verord„«i!"a^:M:°BeS  eLs-ieden^Scht:;fr^"''"J"'^u  ''""  "•  O«»"-  '^  Z-  'oel 
aus  allen  Lehrgegenstafden  frdis  |a„ze  SAu,iSr  und'''''''"''^'  ^T"  'P'"'"'"  ^eh-^^ 
chen  Zeiträumen  ausarbeite.  Schuljahr   und  zwar   nach  höchstens  4  wöchentli- 

desschu'5^a.h;ilsThufe-H''er"eTlunVff„t^-  l'"!  ^'"^^^    '"''  ''-•'"«'l.  k.  k.  mähr  Lr 
digkeit  der  Ausweise   üLdTÄrTrseÄrd"^^^^^^^  Gleichmäßigkeit    und  Vo»s. 
Semestern  künftighin  nach  vorgeschriebenen  Ä'rn^r  -T  "u".,  Conferenzperioden    u. 
fications-Ausweise  zu  verfassen  sind  (Ubersichtstabellen  A  und  B)  dieCJass 

dass  in  allen  Fällen,  i„  welchen  Lehrpe^onen^Jv"  '>  .^-  *^)  w^rde  verordnit, 
Werbeschulen  oder  auch  an  «werbUchen  F^hth  1  °y'ri"äS'en  als  Hilfslehrer  an  Staatsge- 
delslehranstalten    (Tagesschulf nrgewerb,iche„^^^^^^^^^  Handwerkerschulen,  h1„- 

Verwendung  genommen  werden  sollen,  voreS   dfe  7^,«;^       '^"if"    Fortbildungsschulen   in 

^tSil^riir '^"'-  -"  ^-  Oirection;n,Tz"*de^\|~"d?r  tJ!S:^^J^^^ 

pn.im.  ÄtnÄu'lVaVS  tm'.tlprriSrzt^  ^V'  ^'''  '«^  ^^  ^^ 
Lehen  Mittelschulen  in  je  einem  Lande  d?e  sthrTftlictp  «^^  y"^^^"'  ^^^  «"  s*"™'" 
zu  beginnen  haben,  dass  ferner  für  dfe  Äbi?urie„  e„  der,!th.  ""/■l'*''?'^^""«'''  «lei-^lueitig 
ginne  der  mündlichen  Maturitätsprüfung  unmteelbar  vtl^-u"  J*'*?,?'^  /*"  "*^  <"■"  B"" 
die  mündliche  Maturitätsprüfung  in  die  HaumferienfZ^fu '"''.*"  Wochentage,  bez.  wenn 
tage  des  Schuljahres  keineriei  Unterricht  sÄde         '  ^^"""^  '*""  "^'^^  '"'■*|'  lochen- 

'»scn.  ' 
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XIII,  Elfter  Rechenschaftberichi 
des  Stndenten-Unterstfltznngsyer eines. 


Im  Verlaufe  dieses  Schuljahres  hat  dieser  Wohlthätigkeitsvcrcin  zwar  17  Mitglieder 
durch  angemeldeten  Austritt,  beziehungsweise  durch  Nichtleistung  ihrer  Einzahlung  oder  durch 
Todesfälle  verloren ;  dagegen  wurden  20  Gönner  der  Studierenden  als  neue  Mitglieder,  resp. 
Wohithäter  aufgenommen,  so  dass  der  Verein  zn  Ende  des  Schuljahres  25  Gründer  und  i33 
Mitglieder  zählt.  Von  sämmtlichen  Mitgliedern  wurden  in  diesem  Jahre  38o  fl.  eingezahlt. 
Die  falligen  Interessen  und  eingelösten  Coupons  beziffern  sich  beim  Rechnungsabschlüsse  mit 
277  fl.  8  kr.  Gesammteinnahme. 

Nach  Beschluss  der  am  11.  December  1889  abgehaltenen  Generalversammlung 
wurde  der  vorjährige  Rechnungsüberschuss  zur  Vergrößerung  des  Stammfondes  bestimmt  und 
demzufolge  die  vinculierte  Silberrente  Nr.  62739  im  Betrage  von  200  fl.  ö.  W.  nom.  um 
179  fl.  41  kr.  ö.  W.  angekauft.  Der  Vermögensstand  des  Unterstatzungsvereines  beziffert  sich 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  1889/90  nach  Abzug  von  1000  fl.  ö.  W.  nom.  in  einer  vincu- 
lierten  Silberrente,  welche  zur  Dotierung  der  anlässlich  des  40jährigen  Regierungsjubiläums 
Sr.  Majestät  des  Kaisers  Franz  Josef  I.  errichteten  Stiftung  verwendet  wurde,  mit  56oofl.Nomi- 
nale  in  Creditpapi  .ren  und  248  fl  5i  kr.  Barschaft.  Bei  zweimaliger  ordentlicher  Betheilung 
dürftiger  Schüler  mit  Kleidungsstücken  wurden  286  fl.  3o  kr.,  an  Geldunterstützungen  35  fl. 
5o  kr.  und  außerdem  für  Schulbücher  17  fl.  42  kr.,  für  Drucksorten,  Entlohnung  des  Ver- 
einsdieners  und  sonstige  Regieauslagen  28  fl.  65  kr.,  in  Summa  also  367  fl.  87  kr.  ausgege- 
ben. Die  letzte  Jahresrechnung  wurde  mit  EinscKluss  der  zugehörigen  Belege  seitens  der  von 
der  Hauptversammlung  gewählten  drei  Revisoren  (Herrn  Buchhändler  Bäuerle,  Herrn  Prof. 
Fr.  Meissner  und  Herrn  Prof.  Rochus  Schmid)  geprüft  und  richtig  befunden. 

Der  Vereinsausschuss  zählte  folgende  Mitglieder :  Herrn  Vincenz  Bienert,  k.  k.  Gym- 
.  .aldirector  ( Obmann),  Herrn  Edmund  Prusik,  Sladtrath  (Obmann-Stellvertreter),  Herrn  Dr. 
.  .iianuel  Schwab,  k.  k.  Notar,  Herrn  Dr.  Arthur  Kremann,  Stadtphysikus,  Herrn  Albert 
oatnar,  k.  k.  Oberinspector,  Herrn  P.  Nepomuk  Krälik,  Stadtpfarrer  und  Dechant,  Herrn 
Adolf  Sponner,  k.  k.  Gymnasialprofessor  (Cassier),  Herr  Ignaz  Branhofer,  k.  k.  Gymnasial- 
professor (Schriftführer),  Herrn  Emmerich  Nedwed,  k.  k.  Gymnasialprofessor    (Bibliothekar). 

Herr  Oberinspector  Albert  Gatnar,  welcher  dem  Vereine  als  Gründer  seit  Jahren 
angehörte,  schied  anlässlich  seiner  Übersiedlung  nach  Wien  zu  Ende  des  ersten  Semesters 
aus  dem  Ausschusse.  Mit  Bedauern  sah  der  Ausschuss  ein  Mitglied  aus  seiner  Mitte  scheiden, 
welches  stets  das  größte  Interesse  für  das  Gedeihen  des  Vereines  an  den  Tag  gelegt,  immer 
mit  Eifer  und  Hingebung  gewirkt  und  sich  auf  diese  Weise  besondere  Verdienste  um  die 
armen  Studierenden  erworben  hat. 

Die  ganzjährigen  Zinsen  der  für  die  Kaiser  Franz  Josefs-Jubiläums-Stiftung  bestimm- 
ten vinc.  Silberrente  von  1000  fl.  ö.  W.  nom.  im  Betrage  von  42  fl.  ö.  W.  wurden  im  abge- 
lautenen  Jahre  über  Vorschlag  des  Lehrkörpers  vom  Ausschusse  dem  Octavaner  Franz  Wur- 
zinger  verliehen.  Der  Obmann  des  Vereines  übergab  demselben  nach  vorangegangener  Ansprache 
den  genannten  Betrag  am  2.  December  1889  als  dem  Gedenktage  der  Thronbesteigung  Sr. 
Majestät  des  Kaisers  in  Gegenwart  des  Ausschusses  in  feierlicher  Weise. 

Der  Berichterstatter  drückt  hiemit  sämmtlichen  Gönnern  und  Wohlthäterndes  Ver- 
eines im  Namen  des  Vereinsausschusses  und  der  unterstützten  Gymnasialschüler  den  wärm- 
sten Dank  aus  und  fügt  die  Bitte  bei,  diesem  Vereine  auch  in  Zukunft  ihre  bisher  bewiesene 
Theilnahme  und  Gewogenheit  zu  bewahren,  da  die  Unterstützungen  nur  wirklich  dürftigen 
und  zugleich  fähigeren  Schülern  zuerkannt  werden. 
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XIV.  Voranzeige  für  das  SchuJIjahp  (890191. 
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der  Schulgesetze  statt  ^        Anschlüsse  daran  findet  die  Verlesung   und  Erläuterung 

erste  fallt  ^'ä^^:;^^:^!^^:,^  t^  ^  ''^77  ^f^^    '^" 
m  den  Anfang  des  neuen  Schuljahres  auf  den  ,6[ZS  .,   &ptembe^     '^^  ■""'■  ""   '"""' 

derholung  1  Ää^Ä™ "':eit'an''eYn  '1^"'""^  '«^"""'^  -''*'*'<"'•  Ei-  Wie- 
Lehranstllt,  ist  unzul^g         *'  ""  ""  ""^  "«^selben  Anstalt  oder  an  einer   anderen 

,    Prüfung  n^^st^t:Se:"Tf:t:o^t'^:T''{lt''^'''"  •^"'''?  '"  *"■"  <*«^    iedesmaligen 
■    gegenglnommen.       »'"""'"'' «8«  "O"  "- "    Uhr  vormittags  in  der  Directionskanzlei  ent- 

-  Die  sonstigen  Anmeldungen  zur  Aufnahme  neuer  Schhl^r  m      viii    ni       i    c   j 
am  i6.  und  17.  September  vormittags  statt  :>chüler  (IL— VIII.  Classe)   finden 

Nachtragsp^S^fuJÄraÄ^^^^^^^^^  .tr'"*"'-«^-    """- 

.«ags  un^r  V-rJäTsttz^-tÄt^^^^^^^^^^  vor- 

wertreter  e^cheLn  """""*  '°""'  "''  ^*'''"  '"  «'«'eitung  der  Eltern    oder    deren  Stell- 

..   ^ch Jrn^TaÄ^t^t^tirÄ^^^^^^^^^ 

legt  haben  oder  noch  in  demselben  Kalenderjarzurrklegen  werden  '-^Kf' 

*'*  einer  im  Sinne  der  hohen  Ministerial- Verordnung  vom^AMirr '■«-,«  7    ,1p'P' 
haltenden  Aufnahmspröfung  zu  unterziehen    Hi.klJ  „?  j      /^ j  •  ^^°  ^-  '^7°  «'>'"- 

sen  in  der  Religion    welch«  h^  den  e«,.„  .    1 1  '"*  S''»'-«'«":   Jenes  Ma6    von  Wis- 

den  kann;  Fer^  Tm  I  Sen  und  &Srt^bt„  de^ n^  "™°^'«"  *«'- 

lateinischen  Schrift;  K^nnt^  der  El™e  aus  d.^  P  "  fuP"'*!'  '??''  "^""""  *"' 
Fertigkeit  im  Analysieren  etefacher  u„T  b^leMeters^Sf'nK'''"'  "^^  Unterrichtssprache, 
nungsarten  in  ganzen  Zahlen;  MKIeideter  Sitze,   Übung    m   den   4  Grundrech 

3.    wenn  sie  von  einer  öffentlichen  Volksschule  kommen  ein  Fr.^.— ...• 

Zur  Aufnahme  in  die  übrigen  CUssenX  rv^n?-^         •   °"f  *"^"'*  ^°'-""'eiKn\ 

rbSÄÄeh^^l^-^tr-^^^^^^^ 

ungünstig  p„rd^  ipPc^r^^hrS  ^X^S^^J^  ^ ^  -""  ^^■' 
Direction  im  t:utd^e^^'hSLrr:LimgsrertS^^^^^  '"'^  '-^''^'"^^'"="'  """  -"  "- 
in  .  E,empt%n'?em'Dir:«o^"zu"beS:^''rd  de"  T«^"""?^-.!" !«   -»ßeftlltes  Nationale 
neu  eintre^nden  außerdem  einelufnSaTe  vö'n  ffl.  ^f  kr/reS^^n"    '  °""'*"'  "'" 

zahlten  AuÄs%"bü';?rz"^:k''tetutnt^r^"^^^^^^  <*»  -«- 

ständig  zur  DotierCder  LeTrLt^dsamJ^^unS^nT^  der  I.ehrmittelbeitrag  werden    voll- 

worüber  alljähriich  L  hohen'Ed"Tech„ung  ge1e«'^^d  '°*''  ""  ^"'"'*   '''^""'"' " 

ten  ist,  betX  MbÄ'(^r  WaLnrfl'Tw'"'n'^°M'''"K  ""''  '"'?  ^■""♦'"'  ™  «=«"*- 
des  Schulgeldes  erfolgt  in  nachstehender  wti.^"  «  '  Nachwe.sung  über  die  richtige  Zahlung 
die  Blanquette  an  die  zir  Zahluni  derSr^nttu""  ^IT  ""*"  ''''*"  Semesters  werden 


■Z      4 

:  X\ 


.  ■  .^ 


-./ 


IGLAU  den  15.  Juli  i8qo. 


Viiieens  Blenerlt 

k.  k.  Director. 
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